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kann; indeſſen dieſer Fall gehört nicht hierher. 
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ö Actiengeſellſchaften und Beamtenthum. 

Als das Reichsgeſetz berathen wurde, welches den Reſchbeamten 
unterſagte, an der Verwaltung von Ackiengeſellſchaften theilzunehmen, 
machlen wir Bedenken gegen daſſelbe geltend. Jetzt liegt dem Ab⸗ 


geordnetenhauſe ein gleichlautender Geſetzentwurf in Beireff der preu⸗ 


ßiſchen Beamten vor, und wir wiſſen ſehr gut, daß unſere Bedenken 
wiederum ungehört verhallen werden. Es raſt der See und will fein 
Opfer haben. Der tugendhafte und fittenreine Landbote will feinen 
Abſcheu gegen den Gründungsſchwindel bethätigen, zumal wenn es 
ohne elgene Unkoſten geſchehen kann. Aendern werden wir an dem 


bevorſtehenden Beſchluſſe Nichts; aber wir wollen unſere Anſicht wenig⸗ 


ſtens nicht zurückhalten. 
Daß jede entgeltliche Betheiligung eines Beamten an einer Erwerbs. 


geſellſchaft ein Nachtheil wäre, hat noch Niemand zu behaupten gewagt. 


Bis zum Jahre 1870 haben an der Verwaltung von Eiſenbahnen, 
Banken, Induſtriegeſellſchaften aller Ait richterlſche und abminiftrative 
Beamte als Mitglieder der Direction und des Auſſichtsrathes theilge⸗ 
nommen und Niemand hat ein Arges darin gefunden. Erſt in den 
letzten Jahren haben einige Fälle dieſer Art Anſtoß erregt, und zwei 


Fälle (Deutſche Eiſenbahnbaugeſellſchaft und Flora) find von der Tri⸗ 


büne des Abgeordnetenhauſes herab gerügt worden, und zwar, wie 
wir unumwunden hinzufügen, mit Recht gerügt worden. 

Soweit wir die Sache überſehen, kann der Eintritt eines Beamten 
in den Auſſichtsrath einer Actiengeſellſchaft nur in folgenden Fällen 
von Nachtheil ſein: N ge 

1) Wenn eine Colliſton zwiſchen feinen Amtspflichten und den 
Intereſſen der Geſellſchaft zu beſorgen if. Ein Polizeipräfident wird 
nicht Mitglied einer Omnibusgeſellſchaft, einer Baugeſellſchaft inner: 
halb ſeines Amtsbezirkes werden können, weil ſonſt keine Garantie für 
Aufrechterhaltung der Fahr⸗ und Bau⸗Polizet gegeben wäre. Daß der 
Decernent des Reichskanzleramts für Eiſenbahnangelegenheiten Bor: 
figender des Aufſichtsraths der deutſchen Eiſenbahn⸗ Baugeſellſchaſt 
wurde, war in der That ein böſes Ding; indeſſen iſt hier ſchon nach 
wenigen Wochen dadurch Wandel geſchafft worden, daß er ſein Amt 
niederlegte. 

2) Wenn der Name eines dem Gründungscomits oder dem Auf⸗ 
fichtsrath angehörigen Beamten als Mittel der Reclame für die Ge⸗ 
ſellſchaft benutzt wird. 

3) Wenn die Geſellſchaft fo wurmſtichig iſt, daß der gute Ruf 


eines an ihrer Verwaltung betheiligten Mannes mit Recht oder 


wenigſtens mit dem guten Scheine des Rechts angetaſtet werden kann. 

4) Man könnte vielleicht verſucht ſein, als vierten Fall den beizu⸗ 
fügen, wenn ein Beamter Gefahr läuft, ſeine Zeit ſo verkürzt zu ſehen, 
daß er feinen Amtsgeſchäften nicht die nöthige Aufmerkſamkeit widmen 
Man müßte es ſonſt 
den Beamten auch unterfagen, Schach zu ſpielen, einem Geſangverein 
anzugehören oder zu angeln. 

In den drei erſtgenannten Fällen muß der Staat das öffentliche 
Inteteſſe dem Eigennutze des Beamten gegenüber wahren; das ftellen 
wir nicht in Abrede. Geht man aber ſo weit, den Beamten die An⸗ 


nahme nutzbeingender Stellungen bei Unternehmungen ganz zu ver⸗ 


bieten, ſo wird der Staat bald den Verluſt vieler tüchtigen Beamten 


reslauer 
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der Vorgeſetzten zu erweitern. 

Aber auch ein wohlgeſinnter Vorſitzender kann leicht Mißgriffe be⸗ 
gehen. Er kann den Charakter der einzelnen Geſellſchaften nicht hin⸗ 
reichend durchſchauen. Indem er einem Beamten die Annahme einer 
Stellung erlaubt, giebt er einer Geſellſchaft ein vielleicht unverdientes 
Vertrauensvotum, und verletzt eben fo ohne zureichenden Grund eine 
andere, indem er die Erlaubniß verweigert. 

Vielleicht ließe ſich ein Ausweg aus dieſen Schwierigkeiten, die 
nach allen Seiten hin nicht zu unterſchätzen ſind, finden, wenn man 
beſondere Ehrenräthe ſchüfe, denen in ſolchen Angelegenheiten die Ent⸗ 
ſcheidung gebührt. Die Mitglieder derſelben könnten zum Theil von 
den Kammern gewählt, zum Theil von der Regierung ernannt worden, 
und zum Theil aus der eigenen Wahl der Standesgenoſſen hervor⸗ 
gehen. Als Regel mützte die Freiheit beſtehen bleiben, ein remunarittes 
Amt anzunehmen; auf gegebene Veranlaſſung hätte der Ehrenrath 
elnzuſchreiten und den Beamten nach ſtatigehabter Erörterung zur 
Niederlegung aufzufordern. 


Militairiſche Briefe im Winter 1873. 
XXVIII. 
Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes „Der Deutſch⸗ 
f franzöſiſche Krieg 1870—71.“ (Zweites Heft.) 

(Der 5. Auguſt bei der J. Armee. Die I, Armee ſoll aus den Marſch⸗ 
Linien der II. Armee heraustreten. Armee⸗Befehl des General 
von Steinmetz.) 

Die 1. Cavallerie⸗Diviſion war ſeit dem 2. Auguſt bei 
Berlin verfammelt, von wo aus am 3. ihr Transport auf der Eiſen⸗ 
bahn begonnen hatte. Am 5. Auguſt Abends traf bereits eine Bri⸗ 
gade dieſer Diviſton bei Birkenfeld ein, (3½ M. nordöſtlich von 
Tholey, dem zeitigen Hauptquartier der I. Armee). — Das I. Armee⸗ 
Corps (o. Manteuffel) hatte ſich gleichzeitig bereits in dem Dreieck 


Berliner 5 Herzensergießungen. 
Berlin, den 6. 


6 i Februar. 
Es iſt ein lahmer Geſelle, der diesjährige Carneval. 


Als er an 


die Thür pochte, Einlaß begehrend, ſtreckte er beide Füße uns ent⸗ 


gegen, als Muſterglieder, mit denen er Wunder thun wolle. Und 
dann das endloſe Programm der rauſchenden Feſte des Hofes und 
Derer, die die Ehre zu erwarten hatten, daß der Hof auch in ihren 
Sälen durch ſeine Anweſenheit dte Freude erhöhen würde. Die ſchwar⸗ 
zen Vorhänge, die ſchwerfaͤllig, ſchwermüthig ſich vor den Tableaus 
niederſenkten, mit deren glänzender Beleuchtung man ſchon begonnen, 
— man hat fie wohl auf ein paar Abende gelüftet, aber dieſe Nachſicht und 
Duldung hat doch nur Feſt⸗Stückwerk geſtattet. Am Montag ſtatt des erſten 
großen Balls beim Prinzen Carl, zur Geburtstagsfeier der Frau Prin⸗ 
zeſſin, eine Soiree mit „lebenden Bildern“ unter der Leitung des 


General⸗Intendanten v. Hülſen, der in dieſer lebendigen Malerei 


Meiſter it. — Das erſte der beiden, ſich ſtets durch ihren Glanz aus: 
zeichnenden Ballfeſte bei dem Oberſt⸗Kämmerer, Grafen v. Redern 
abgeſagt, wegen Hoftrauer und Unwohlſein der Gräfin, das ſo bedeu⸗ 
tend iſt, daß es den zweiten Ball nach der Trauer auch noch proble⸗ 


macht. Wir „nicht hoffähigen Staatsbürger“ find eigentlich beſſer daran, 


Unſern erſten Balletball durften wir ungeſtört genießen, und am letzten 
Freitage „mit aufgehobener Trauer“ auch den erſten „Subfcriplionsball“ 
im königlichen Opernhauſe. Wir ſind im ſechszehnten Jahr nicht der 
ſüßen, fünfzehn Jahre hindurch redlich geübten Gewohnheit des Dort⸗ 
und Daſeins untreu geworden. Eben fo wenig, wie der oft wieder⸗ 
holte Genuß des Blicks auf das in ſeiner Bewegung immer neu er⸗ 
ſcheinende natürliche Elementar⸗Meer uns gelangweilt, fo auch nicht 
der Einblick in dieſes bunte, glitzernde, ſchimmernde Menſchen⸗ Meer. 
Weil es eben unmöglich, den Localltäten dieſes größten Carnevalfeſtes 
der gewählteren Berliner Geſellſchaft eine vom feinſten Geſchmack durch⸗ 
hauchte Pracht zu verleihen, wie dies eben ſeit anderthalb Jahrzehnten 


durch Herrn v. Hülſen geſchehen, ſo befremdeten uns alte Stamm⸗ 


gäfte die tropiſchen Foyer⸗Wäldchen und die Corridor⸗Alleen nicht, 
durch die wir zur Höhe firebend, mit Hilfe der durch das Grün von 
rechts und links hervorblitzenden Spiegel, zu beiden Seiten. fietd noch 
zwei Gardefeu's zu Begleitern hatten. Die große königliche Mittel⸗ 
loge wieder zu den Propyläen umgewandelt, aus denen die breite, 
ebenfalls mit tropiſchen Gewächſen garnirte Stiege zu dem Rieſenſaal 
hinabführt, der in der Bühne fernftem Hintergrunde von dem, aus 


grünem Laub aufſtrebenden Orcheſter in der Wirklichkeit abge⸗ 


ſchloſſen wird, während die coloſſalen Spiegelwände unter dem Orcheſter, 
eine bis ins Unendliche täuſchend ſich ausdehnende Vue hervorzaubern. 
Neben den königlichen Seitenlogen noch zwei angebaute offne 
Altane, von denen der eine die Warte für den, das Feſt leitenden 
General⸗Intendanten. Dann noch zu beiden Selten des Saales zwei 
nach türkiſchem Muſter erbaute Fontänen, deren kalte Strahlen die 
heiße Temperatur mindern. Eine wirklich bezaubernde lebendige 
Decoration aber die der Logenreihen, in denſelben „die Damen als 
ſchönſter, prunkendſter Kranz‘. Wir haben mit mehr als einſtündiger 
Beharrlichkeit unſern altgewohnten Platz in den Propyläen, um⸗ 
zwiiſchert von den beſiederten Ausländern in der rieſigen Glas⸗ 


Voliete, behauptet, und nicht ermüdet ward das Auge von dem Hinein⸗ 


Tholey — St. Wendel —Türktsmühle (Türklsmühle nördlich der anderen 
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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle — 
Anſtalten S langen aaf die Zeitung, welche Sonntag und Pe 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


l 


während die 2. Infanterie⸗Diviſton in der Gegend von Kaſſerslautern 


ſich verſammelte und noch einige Tage Zeit brauchte, um mit allen EN 


ihren Truppen in das Gebiet der I. Armee herüber zu ziehen. — 
Seitdem die I. Armee ſich von der Saar entfernt hatte, ſchien der 


Feind in dem verlaſſenen Grenzdiſtrict ſich wieder zu rühren. Ent: 


ſprechende Meldungen gingen in Tholey ein. Da aber trotzdem ein 


Rechtsabmarſch der franzöſiſchen Armee nach Süden nicht mehr be 


zweifelt werden konnte, fo glaubte zwar General v. Steinmetz, daß 
dieſes neue Zeigen des Feindes in der erwähnten Gegend nur den 
Zweck habe, andere Abſichten zu verſchleiern. 


mit feinen Vorräthen gegen feindliche Einzel⸗ Unternehmungen. Der 
Ober⸗Befehlshaber wollte aber dieſerhalb die Feld⸗Armee nicht ſchwächen 


und ſetzte ſich nun mit dem rheiniſchen General⸗Gouvernement in Ver⸗ 
Es wurde auch von dort ein Detachement zur Verfügung 


bindung. 
geſtellt. 


Die aus St. Johann eingehenden Nachrichten ergaben am 4. 


und 5. Auguſt keine weſentliche Veränderung der Sachlage bei Saar⸗ 
brücken. Der Feind ſchoß das Bahnhofsgebäude in Brand, dann 
aber ſchien er ſeine Streitkräfte daſelbſt zu vermindern. Man brachle 
dies mit dem Siege des Kronprinzen bei Weißenburg in Verbindung, 


über welchen in Tholey eine Mittheilung aus Mainz vorlag. Dadurch, 


daß ſich die Aufſtellung der I. Armee bis gegen Neunkirchen aus⸗ 
dehnte, befanden fi deren Quartiere zum Theil auf den Marſchlinien 
der II. Armee und liefen verſchiedene Meldungen über das Aufein⸗ 
anderſtoßen ein. In Folge deſſen gelangte auch folgendes Telegramm 
am 4. von der II. Armee an General v. Steinmetz: „Die II. Armee 
erreicht morgen mit dem 1. Treffen die Linie St. Wendel — Homburg, 
am 6. Neunkirchen und Zweibrücken. Ein Rechtsſchleben der I. Armee 


würde zur Vermeidung von Colliſionen wünſchenswerih fein. — Ge 


neral v. Steinmetz hatte indeſſen bis zum Nachmittag des 4. Auguſt 


noch keine andere Weiſung aus dem großen Hauptquartier als die, 


bis auf Weiteres in der jetzigen Aufſtellung zu verbleiben. Der Ge⸗ 
neral glaubte deshalb, auf das Anſuchen der II. Armee zunächſt nicht 
eingehen zu können; er meldete aber ſogleich die Sachlage telegraphiſch 
nach Mainz und bat um fernere Weiſungen. Inzwiſchen hatte auch 
das Ober⸗Commando der II. Armee die höhere Eniſcheidung über das 
ſtreitige Gebiet beantragt. 
Telegramm des General v. Moltke in Tholey ein: „Straße St. 


Wendel⸗Otiweiler⸗Neunkirchen iſt von der I. Armee morgen zu räumen.“ 


Zur Vollziehung dieſes Befehls konnte ſich aber General v. Stein⸗ 
metz nicht auf Räumung der bezeichneten Straße beſchränken, weil die 
von dort nach Weſten zu verſchwebenden Truppenthelle auf Quartiere 
geſtoßen wären, welche bereits anderweitig belegt waren. Außerdem 
handelte es ſich auch um Raumgewinn zur Unterbringung der Truppen 
des I. Armee⸗Corps und der 1. Cavallerie⸗Dioiſton. General von 


Steinmetz beſchloß deshalb, am 6. Auguſt eine allgemeine Vorſchie⸗ 
bung der Quartiere des VII. und VIII. Armee⸗Corps und der 3. Ca- 
vallerie⸗Dioiſton in ſüdweſtlicher Hauptrichtung vorzunehmen, wodurch 
ſich die Armee wieder bis auf einen Marſch der Saar näherte und in 


ſchauen in dieſes lebendige Wunder⸗Meer, in der That faſt ein 
Wunder⸗Märchen. Die Einzelheiten, die aus dem kaleideſkopiſchen 
Pracht⸗Chaos momentan ſich firren, bilden für den, vom Gefammt- 
überblick endlich gefättigten „Beobachter an der Spree“, piquante 
Inſermedes in reicher Fülle. Das allſeitige Intereſſe nehmen die 
beiden, das Feſt eröffnenden Polonaiſe⸗Umzüge des Kaiſerspaars und 
ihrer Familie, in Begleitung ihres Hofs, in Anſpruch. Der Kaiſer in 
bewundernswerther Friſche mit der Prinzeſſin Carl dle Fürſtenreihe 
exöffnend; ihnen zunächſt die Kaiſerin, geleitet von dem Prinzen Carl. 
Das Eronprinzlihe Paar abweſend. Dafür zum Erſtenmale als 
Deblitantinnen für den Eintritt in die große Welt des Vergnügens, 
des Eiſcheinen der beiden älteſten Töchter des Prinzen Friedrich Carl, 
ſehr jugendliche, anmuthige Geſtalten in der Entwickelung der Schön⸗ 
heit, von der die jugendfriſche fürſtliche Mutter wunderbar umwoben er: 
ſcheint. Wenn ſonſt des katſerlichen Feſtzuges leitende Spitze Herr von 
Hülſen mit der Gräfin Haake — die als Oberhofmeiſterin der Kaiſerin 
fungirt — bildete, bei ihrem Vorttitt die undurchdeinglich erſcheinende 
Menge im Saal ehrfurchtsvoll eine freie Bahn öffnete, fo war diesmal 
der Herr Polizeipräſident in amilicher Uniform „an die Spike der Spitze“ 
getreten. In dieſen Räumen, in dieſer Geſellſchaft, die ſchon durch 
die namens⸗perſönliche Billetverthellung als eine purificitte von jeher 
erſchienen, befremdete die polizeiliche Neuerung bis zu einem gewiſſen 
Grad der Verſtimm ung, die dem gewohnten Wohlbehagen wich, als 
der Kaiſer und die Prinzen im weiteren Verlaufe des Feſtes inmitten 
der wogenden Menge erſchienen und freundlich⸗huldvolle Unterhaltung 
mit den ihnen ſchon bekannten Anweſenden pflogen. Die Berliner laſſen ſich 
eben ungern in dem ſtolzen Bewußtſein beirren, daß unſer Kaiſer ſich 
gerade bei dieſem Feſt gleichſam im Kteiſe feiner Volks⸗Familie, re⸗ 
präſentirt durch die Bewohner der Haupiſtadt, mit eigenem Wohlbeha⸗ 
gen bewegt. — Wenn wir nie Tailleur⸗Talent beſeſſen, wir haben es 
bei dieſem Feſte im Intereſſe derjenigen unſerer Leſerinnen bedauert, 
die von uns vielleicht Toiletten⸗Details erwarten. Mag der „Bazar“ 
uns in diefer Beziehung vertreten, der die Wunder der Eleganz und 
des, wohl in einzelnen Fällen bis zum Barocken geſteigerten raffinirten 
Geſchmacks, darzulegen ſich's zu ſeiner Aufgabe geſtellt. Daß die Chi⸗ 
gnons in ihrer Ungeheuerlichkeit, die ich in einem meiner früheren Briefe 
auf ihren franzöſiſchen Uiſprung zurückgeführt, bis zur Balluſtrade des 
erſten Logenrangs emporſtrebten, kann ich dadurch conſtatiren, daß mein 
Nachbar, auch ein beſchaulicher Beobachter, mich aufmerkſam machte, 


als ein roſabarbenes Billet dour aus der Hand eines jungen Logen⸗ 


ſitzerd in die Colffüre einer ftatilihen, unten im Saale am Arm ihres 
Cavaliers vorüberwandelnden Schönheit, hineinſchlüpfte. Die rückſichts⸗ 
und endloſen Roben⸗Schleppen machten jede galante Rückſicht, die wir 
gegen dieſe Ungeheuer der Mode zu beobachten uns bemühten, zunichte. 
Ein Teppich von Seiden⸗ und Tüllſtoffen, Roſen und andern künſtlichen 
Blumen breitete ſich nach den erſten Ballſtunden über das Parquet des 
Saales aus, eine willkommene Beute für die Theater⸗Zimmerleute, die 
in der dritten Frühſtunde erſchienen, um den Ballſaal in den urſprüng⸗ 
lichen Theaterſaal wieder zu verwandeln. — In der Männerwelt 
des Feſted Uniform und ſchwarzer Frack ſich ziemlich das Gleichgewicht 
haltend. Möge uns der Gott der Mode — ich exinnere mich nicht, 
ob ein ſolcher, und unter welchem Namen er ſchon in alter Griechen ⸗ und Rd: 


Schwalbenſchwanz⸗Gewand ſich zu einem einfachen „Waffenrock“, ent⸗ 
ſprechend dem krieger ſchen Charakter deutſcher Nation formire! Ordens⸗ 


decorationen — welcher Profeſſor der Algebra wäre im Stande ge⸗ a 
weſen, ihre Zahl auch nur annähernd zu beſtimmen? Dr. Strous⸗ 


berg nach längerer Abweſenheit wieder auf dem Markt des Amüſe⸗ 
mentlebens ſichtbar, mit üppig gerundetem Bäuchlein und die muthig⸗ 
ſpannktäftige Bruſt mit einem, ihm in Rumänien aufgegangenen 
„Stern“ geziert. Das Geſchäft bringt's eben mit ſich. — Schon um 
die elfte Stunde Ueberfüllung des coloſſalen Speiſeſaals. „Saal 
theurer Täuſchung“ nannte ihn ein verdrießlicher Gourmand, den der 
Speiſezettel auf eine „Poularde“ lüſtern gemacht und der mit einem 
beſcheidenen Hühnerflügel, der nicht im Entfernteſten an die Fleiſch⸗ 
töpfe Egyptens erinnerte, gegen Zahlung von 2% Mank ſich fo wenig 
befriedigt fand, daß er in die Garderobe zu feinem Pelz, und mit 


dieſem zu einem Reſtaurant „Unter den Linden“ eilte, wo ſolidere © 


„Atzung“ derer harrte, die ſich im Opernhauſe hungrig gegeſſen. 
Zu den billigſten Genüſſen gehörte der Trank einfach ⸗ſchlichter 
Gambrinus ⸗ Verehrer, für die ſeit dem vorjährigen Carneval 
in des Hauſes hinterſten Räumen, „dort wo an Theaterabenden die 
letzten Couliſſen ſtehen“, zwei beſcheidene Gemächer eingerichtet und 
namentlich von jungen bürgerlichen Offizieren aufgeſucht waren. Das 


Berlin⸗heimiſche Gebräu aus den Bottichen auf dem Kreuzberge wurde 1 
dort in den zierlichſten Tulpengläſern, die frappant an niedliche Wein: 


pokale erinnerten, zum immerhin auch für weniger bemittelte Ball⸗ 
Lüſtlinge erſchwingbaren Preiſe von „fünf Silbergroſchen pro Miniatur⸗ 
Tulpe“ ausgeſchenkt, ſo daß der Verkäufer — wie ein in der Algebra 
wohlbewanderter Artlllerie⸗Lieutenant mühſam herauscaleulirte — ſich 
mit einem Profit von 900 nur Procent begnügte. — Zu unſern Berliner 
Blerverehrern gehört bekanntilich auch Fürſt Bismarck, den wir aber 
an jenem Abende nicht nur in dieſem ſtillen „Malz⸗ und Hopfen⸗ 
Heim“, ſondern auch im prachtſtrahlenden Ballſaale vergebens 
aufſuchten. Wie Tages vorher bei der Cour im Schloſſe, blieb er 
auch hier unſichtbar. Auch Richard Wagner iſt uns nicht zu Geſicht 
gekommen, auch nichts von ihm zu Gehör in dem, dem Ball vor⸗ 
ausgehenden Concert der Königlichen Hofkapelle. 

Die Liebe, die der Berliner ſeinen Stadtvätern entgegenträgt und 
die Zufriedenheit mit deren weiſen Anordnungen, namentlich in den 
Steuerſätzen der ſtädtiſchen Abgaben, find bekanntlich zu ſprichwörtlichen 
Herzensergießungen geworden. Cs ging darum auch ein paniſcher 
Schrecken durch die ganze Bürgerſchaft, als es im Laufe dieſes Winters 
oft hieß, daß einer oder der andere der ſpät vom Rathhauſe kommen⸗ 


den Herren beim Herabſteigen der drei unterſten Stufen der an der 


langen Front des Berliner Capitols befindlichen Freitreppe unliebſam 


zu Fall gekommen. Man zerbrach ſich den Kopf über die Urſache 
diefer Stolpereien unſeres ſonſt doch jo feſt und ſicher auftretenden 


ſtädtiſchen Regiments, bis die Hetren ſelbſt in einer ihrer letzten 
Sitzungen herauscalculirt, daß die nicht genügende Aufklärung daran 
Schuld ſei. Die Front des Milltonen⸗Palaſtes, bisher auf ihren beiden 
äußerſten Flügeln durch zwei Candelaber & 5 Gaslaternen erleuchtet, ließ 
jenen Mitteleingang in unliebſamem Dunkel, well die dort noch poſtirlen zwei 
Lichtträger & 7 Flammen der Eiſparuiß wegen außer Function blieben, 


Punkte) zu verfammeln. Bis zum 5. Abends war die 1. Infanterie 
Dioiſion von Birkenfeld bis 1 M. nördlich von St. Wendel vorgerückt, 


a e 


In Folge deſſen traf am 5. nachſtehendes 


WINGS 


merzeit exiſtirt — doch noch erleben laſſen, daß das ſchreckliche dlolliſiſche : 


Immerhin handelte es 
ſich aber um Sicherung der unteren Saar, insbeſondere um Trier 


VE 
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der rechten Flanke der II. Armee genügenden Raum zu eigner freier 

Bewegung behielt. Es lag dem General Abſchrift der vom Ober⸗ 
Commando der II. Armee erlaſſenen Befehle vor, woraus er erſah, 
daß das III. Armee⸗Corps ſich am 6. bei Neunkirchen verſammeln 
und am 7. eine Avantgarde vorſchieben ſollte. Hiernach ſchien im 
Allgemeinen die Rhein⸗Nahe⸗Bahn als Grenze zwiſchen den beiden 
Armeen gelten zu können. Demgemäß erließ General v. Steinmetz 
am 5. Auguſt Abends wörtlich folgenden Armeebefehl: „Die Armee 
„tritt morgen den Vormarſch gegen die Saar an: Das VII. Armee: 
„Corps mit der Tete bis gegen Guichenbach (etwas über 1 Meile 
„nördlich von Saarbrücken), Avantgarden in den Richtungen auf Böll: 
„lingen und Saarbrücken vorgeſchoben. Das VIII. Armee⸗Corps er⸗ 
„reicht mit der Tete Fiſchbach (in einer Höhe mit Guichenbach), nur 
„etwa / Meilen weſtlich) und echelonnirt fi rückwärts bis Mergweiler. 
„Das III. Armee⸗Corps der II. Armee erreicht morgen die Gegend 

„oon Bildſtock (bei Neunkirchen). Die 3. Cavallerie⸗Divifion dirigirt 
vſich nach Lebach, 1 Meile ſüdweſtlich Lebach und ſtchert die rechte Flanke 
„der Armee. Das Armee⸗Ober⸗Commando geht morgen nach Hellen⸗ 
„hauſen (¼ Meilen nördlich von Guichenbach). Die Rayon⸗Grenze 
„zwiſchen dem VIII. und III. Armee⸗Corps bildet die Nahe⸗Bahn 
„bis Landsweiler und dann die Linie Landsweiler ⸗Mainzweiler; 
„die zwiſchen dem VIII. und VII. Armee⸗Corps die Linien Rußhütte⸗ 
„Wiesbach⸗Eppelborn; die zwiſchen dem VII. Corps und der 3. Ca⸗ 
„vallerte-Divifion iſt die Linie Sprengen⸗Lebach. Das I. Armee⸗Corps 
„und die 1. Cavallerie⸗Diviſton find der I. Armee dauernd über: 
„wieſen.“ 

Dieſe Anordnungen wurden noch am Abend telegraphiſch nach 
Mainz gemeldet, gleichzeitig auch dem Ober⸗Commando der II. Armee 
und insbeſondere noch dem III. Armee ⸗Corps mitgetheilt. — Be: 
kanntlich führten dieſe Bewegungen der I. Armee am 
6. Auguſt in ihren weiteren Folgen zur Schlacht. Daß 
dies nicht in der Abſicht des Generals v. Steinmetz lag, bedarf kaum 
einer näheren Ausführung. Der vorſtehende Befehl regelte eigentlich 
nur die neu einzunehmenden Aufſtellungsräume, und grenzte ſie zwiſchen 
den hier in naher Berührung ſtehenden Corps, wie üblich, auch nach 
vorwärts hin für den Sicherheitsdienſt ab. Ebenſo war das Vorſchieben 
von Avantgarden gegen die Saar nur im Sinne einer Sicherheits⸗ 
maßregel gegen den Feind gedacht, welchen man noch in anſehnlicher 
Stärke hinter dem Fluß zu vermuthen hatte. — Hiervon abgeſehen 
herrſchte unverkennbar zwiſchen dem Großen Hauptquartier und dem 
Oberbefehlshaber der I. Armee eine gewiſſe Verſchiedenheit der An⸗ 
ſchauungen und nächſten Abſichten. Die Correſpondenz der Generäle 
v. Moltke und v. Steinmetz in den Tagen nach dem 3. Auguſt 
giebt über die beſtimmenden Gründe auf beiden Seiten den nöthigen 
Auſſchluß, den wir im folgenden Briefe nachweiſen werden. 


. Breslau, 8. Februar. 

Unzweifelhaft ſind im Abgeordneten⸗Hauſe oft genug eben ſo lange und 
eben ſo gute und treffliche Reden gehalten worden, als die geſtrige Rede 
Lasker's war; aber kühn kann man behaupten, ohne die Beſorgniß wider⸗ 
legt zu werden, daß noch nie, ſo lange es parlamentariſche Körperſchaften 
in Preußen giebt, eine Rede gehalten worden iſt, die ſo gravirende That⸗ 
ſachen enthalten, ſo ſchwere Uebelſtäude — um das mildeſte Wort zu ge⸗ 

brauchen — aufgedeckt hat und ſo bedeutungsvolle Folgen — wir hoffen es 
wenigſtens — haben wird, als die, mit welcher Lasker geſtern den Schleier 
von Verhältniſſen hob, über welche Abgeordnetenhaus und Miniſterium 
gleichmäßig erſtaunt waren. Mit Einem Schlage hat uns der Redner das 
Recht genommen, noch länger von Corruption in andern Staaten mit einem 
gewiſſen Mitleid und Hochmuth zu ſprechen; es bleibt uns nichts übrig, als 
an unſere eigene Bruſt zu ſchlagen, und wenn wir ja noch Etwas voraus 
haben, fo iſt es die rückſichtsvolle Offenheit, mit welcher der Redner unter 
der Billigung des Hauſes und der Zuſtimmung aller Parteien die Schäden 
aufgedeckt, ſo iſt es die Bereitwilligkeit des Miniſteriums, auf Alles, was 


In der letzten Sitzung hat das Collegium einſtimmig Goͤthes letztes 


Wort vor ſeinem Tode: „Licht! Mehr Licht!“ auch zu dem ſeinen 
gemacht und uns zu eiuer vermehrten Beleuchtungszahlung von all⸗ 
winterlich 236 Thlr. 16 Sgr. aufgefordert, eine fo kleine Forderung, 
daß wir gar nicht vermeinten, fie jet eine von unſeren ſonſt in höheren 
Geldpoſitionen fi) bewegenden Stadtvätern ausgegangen. Es haben 
in Folge deſſen mehrere Bürgerverſammlungen ſtattgefunden, in denen 
man ſolcher wohlfellen Ueberraſchung gegenüber, ſich auch nicht knauſe⸗ 
rig zeigen und durch freiwillige Beiträge die Aufklärungsſumme rund 
mit 231 Thaler normiren will. Wieder ein Beweis, daß wir gar 
nicht mit unſerm Magiſtrat auf ſo feindſeligem Fuße ſtehen, wie man 
uns nachſagt. 
: Das Befinden der greifen Königin von Sachſen, das in den letzten 
Tagen an unferm nah verwandten Hofe große Beſorgniß erregte, ſcheint 
ſich bis zur Stunde nicht ungünſtiger geſtaltet zu haben. Es ſind im 
Laufe des Tages wohl beruhigendere Nachrichten eingetroffen, da von 
ihnen der heutige erſte Hofball abhängig gemacht wurde, das Feſt bis 
jetzt noch nicht abgeſagt, ſondern der Anfang der heutigen Opernhaus⸗ 
vorſtellung im Laufe des Nachmittags auf eine halbe Stunde vorge⸗ 
rückt wurde, um den Hohen Herrſchaften beide Genüſſe ohne Ver⸗ 
kürzung zu ermöglichen, den des Ballets und den des um 10 Uhr 
beginnenden Balles. — Die wenigen — jetzt ſchon wieder im 
Frühlingsſchmutz verſchwundenen — Wintertage wurden leidenſchaftlich von 
den Berlinern, mit Einſchluß der eleganten Geſellſchaft, auf der Eisdecke der 
Thiergarten⸗Canäle ausgebeutet. Faſt mehr als der Tanz, ſcheint der Schlitt⸗ 
ſchublauf Verehrerinnen zu zählen. Am Sonntag wenigſtens ſtand 
bei der Rouſſeau⸗Inſel, dieſem Haupt⸗Eisparquet für die Stahl⸗Beflügelten, 
das ſchöͤne Geſchlecht mit einer Zwei⸗Drittel⸗Majorität, der Ein⸗Drittel⸗ 
Minorität des ſtarken gegenüber. Wie ſich doch die Anſichten auch 
über dies, jedenfalls geſundheitskräftigende Amüſement, ſeit vierzig 
Jahren geändert haben! Damals war es die vergötterte „Henriette 
Sonntag“, die ſich auf dem jetzt auch verſchütteten Spree⸗Arm „hinter 
den Zelten“, zuerſt öffentlich activ, als Schlittſchuhläuferin, „aufs Eis 
wagte“, während bis dahin die Damen nur eine paſſive Rolle, ge⸗ 
fahren von ſchlitiſchuhlaufenden Cavalieren, ſpielten. Ich erinnere mich 
noch jenes Sonntags, als in den Abendſtunden dieſes „unerhörte 
Ereigniß“ an allen öffentlichen Orten Berlins den Stoff zur Unter⸗ 
haltung lieferte, und von vielen Seiten mit bedenklich⸗mißbilligendem 
Hauptſchütteln als eine „denn doch etwas zu weit gehende Extra⸗ 
vaganz“ beſprochen wurde. Von einem blaſirten Tänzer hörten wie 
neulſch den Wunſch äußern, es möge doch endlich die vernünftige Idee 
zur Wahrheit werden, gemiethete Tänzer oder künſtliche Automaten 
auf den Bällen für ſich tanzen zu laſſen. Wenn die „Geſellſchaft“ 
nach vierzig Jahren wirklich dahin gekommen, mit welchem mitleidig⸗ 
verächtlichem Lächeln wird man auf unſere Gegenwart zurückblicken, wo 
doch noch die Mehrzahl unſerer jungen Welt zu den Verehrern dieſer 
Fußarbeit zählt, bei welcher in der Regel auch das Herz mehr oder 
minder betheiligt ist! ö 
Ich höre eben, daß, nachdem ein achtungswerther Theatergaſt, 
Director Lebrun, den Breslauern bewieſen hat, daß es bei uns doch 
auch noch Künſtler giebt, demnächſt auf Ihrer Lobe⸗Bühne ein zweiter 
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da vorgebracht worden, einzugehen. Zugleich finden wir den alten Satz be 
ſtätigt, daß die Frömmigkeit und noch dazu der höchſte Grad derſelben durch⸗ 
aus nicht abhält, ein Geſchäftchen mitzumachen. Die Lasker'ſche Rede wird 
noch lange auf der Tagesordnung der öffentlichen Debatte ſtehen, und 


es wird in Folge derſelben noch Manches aufgedeckt werden; die Zungen 


find gelöft. 
Bezüglich der öſterreichiſchen Wahlreform bringt die „Wiener Cor: 
reſpondenz“ folgende Mittheilung: 

Die Verhandlungen zwiſchen Baron Laſſer und dem Gra⸗ 
fen Goluchowski ſind zum Abſchluſſe gediehen und wird der 
Polenclub in ſeiner nächſten Sitzung eine Entſcheidung darüber zu fällen 
haben, ob er die ihm von der Regierung zugeſtandenen Begünſtigungen 
annehmen will oder nicht. Dieſe Begünſtigungen beziehen ſich aber keines⸗ 
wegs auf die ſtaatsrechtliche Beziehung dieſes Kronlandes, noch tangiren 
dieſelben das Princip der Wablreform ſelbſt. Nur in der Zahl der Ver⸗ 
mehrung der Abgeordneten für dieſes Kronland will die Regierung Gali⸗ 
zien eine Begünſtigung angedeihen laſſen und von dem aufgeitellten Prin⸗ 
cipe einer fünfzigprocentigen Vergrößerung der Abgeordnetenzahl abweichen. 
Sie bietet den Polen um drei Abgeordnetenſitze mehr als in 
dem urſprünglichen Ent wurfe für Galizien beſtimmt worden 
war. Auch will ſie bei der Eintheilung der Wahlbezirke eine beſondere 
Berückſichtigung des polniſchen Elementes obwalten laſſen. Wie immer 
auch der morgige Clubbeſchluß ausfallen möge, an der Durchführung der 
Wahlreform wird er nichts ändern. Denn nehmen die Polen die Aner- 
bietungen nicht an, ſo wird ohne Rückſicht darauf die Wahlreformvorlage 
in ihrer jetzigen Faſſung eingebracht. Im Falle ſie aber an dem Reform⸗ 
projecte mitzuwirken ſich entſchließen, werden jene, den Polen zugeſicherten 
Begünſtigungen, in das Operat aufgenommen werden. 

Die Genehmigung des Kaiſers zur Einbringung der Vorlage in den 
Reichsrath iſt bisher noch nicht erfolgt, doch hofft man, daß dieſelbe bis 
ſpäteſtens nächſten Freitag ertheilt werden wird. 


In der Schweiz nehmen die religiöſen Wirren den von uns bezeichneten 
Gang. Das Vorgehen des Papſtes in Genf — ſchreibt die „Nat.⸗Z.“ ent⸗ 
ſpricht der vollkommenen Rückſichtsloſigkeit, welche die Curie den Völkern 
gegenüber in dem letzten halben Jahrhundert ſich angewöhnt hat; die Curie 
bethätigt ihre Theorie, daß Concordate nur Zugeſtändniſſe ihrerſeits an 
die Staaten find, welche durchaus ad beneplacitum und auf willkürlichen 
Widerruf gemacht ſind. Genf ſollte nach dem Concordat von 18 9 und dem 
in Folge deſſen ergangenen Breve vom 20. September 1819 à perpetuité, 
wie bereits neulich hervorgehoben, dem Bisthum Lauſanne einverleibt ſein. 
Aber die Curie iſt jetzt ſo kühn geworden, daß ſie es brüskirt, gerade in 
der Stadt Calvin's das alte Bisthum zu errichten, was man von weltlicher 
Seite, auch ganz abgeſehen von dem Vertragsrecht, mit Grund zurückweiſt. 
Der Genfer Staatsrath geht inzwiſchen trotz dieſer Rechtsverletzung vor⸗ 
ſichtig zu Werke, weicht der Anwendung von Gewalt gegen den Biſchof und 
ſeinen Anhang aus, und ſcheint überhaupt das geſammtſchweizeriſche Organ 
des Bundesraths an ſeine Stelle ſetzen zu wollen. Das „Journal de 
Geönene" wenigſtens führt aus, die Zerſtückelung des Bisthums Lauſanne 
durch ein Breve der römiſchen Curie ohne alle und jede vorgängige Ver⸗ 
ſtändigung mit den Staatsbehörden ſei eine jener internationalen Fragen, 
welche die Verfaſſung von 1848 der Competenz der Bundesbehörden 
zugewieſen habe. Es ſei daher ſehr wahrſcheinlich, daß der Conflict in Bern 
und nicht in Genf zum Austrag kommen werde. e 

In Solothurn hat, wie vorauszuſehen war, das Domcapitel die Wahl 
eines Bisthumsverweſers abgelehnt. Auch hier wird alles ſtaatliche Recht 
und alle Pflicht gegen die Staaten ignorirt und das canoniſche Recht als 
alleinige Entſcheidungsnorm für alle Welt proclamirt. Der nächſte Schrttt 
wird nun vermuthlich die Kündigung des biſchöflichen Palaſtes an Herrn 
Lachat ſein. Es iſt kaum denkbar, daß die Cantonsregierung von Solothurn 
dieſer Kündigung mit ihren eigenen Mitteln wird Erfolg verſchaffen können. 
Putſchverſuche würden dabei unausbleiblich hervortreten und von der Solo: 
thurner Miliz allein nicht unterdrückt werden können. Auch hier in Solo: 
thurn dürfte daher ſchon in naher Zeit in der einen oder andern Weiſe In⸗ 
terbention des Bundes eintreten. Ein dritter Schweizer Kirchenconflict end⸗ 
lich ſcheint ſich im Canton Teſſin vorzubereiten. Der große Rath dieſes 
Cantons hat mit überwiegender Majorität den Beſchluß gefaßt, jede An⸗ 


Berliner Künſtler erſcheinen wird: Herr Oberländer, Mitglied unſers 
königlichen Theaters. Das iſt ein „Comödienſpieler“ von altem Schrot 
und Korn, aus jenem feſten und doch in alle Formen ſich fügenden 
Holze geſchnitzt, wie es einſt ein gewiſſer Iffland, Ludwig Devrient 
waren, jetzt noch Döring iſt. Erwarten Sie von ihm keine moderne, 
ſogenannte „Genialität“ — ein Wort, das man jetzt fo oft in der 
Kritik gemißbraucht findet —, dagegen eine Lebenswahrheit in ſeinen, 
auch den ſchlichteſten Bildern, die Ihnen die Achtung abnöthigen dürfte, 
die wir für Herrn Oberländer hegen. Klingt Ihnen vielleicht dieſe 
Empfehlung verdächtig, ſo will ich Sie damit beruhigen, daß ich bis 
zur Stunde noch nicht weiß, wie Herr Oberländer außer der 
Bühne ausſieht, und ich ihm wohl eben fo unbekannt bin. — Eine 
Bemerkung, die bei Empfehlungen heutzutage nicht überflüſſig. 
R. Gardefeu. 


Rede des Abgeordneten Ziegler bei ſeiner Jubelfeier. 
Wenn ich mich im Abgeordnetendauſe oder im Reichstag erhob, um zu 
reden, pflegte wohl mein Freund Löwe⸗Calbe, in ironiſchem Hinweis auf 
mein Alter und meine dennoch lebhafte, etwas ſtürmiſche Ausdrucksart, mir 
zuzuflüftern: „Der Frühling kommt mit Brauſen“, jo wie ich umgekehrt 
ibn und mich ſelbſt aufziehend, äußerte: „Laſſen Sie uns reden in des 
Königs Kambyſes Weiſe“ (allgemeige Heiterkeit). Nun weiß ich aber heute, 
daß hier weder zum Brauſen noch zur emphatiſchen Rede Veranlaſſung iſt, 
denn wir feiern gewiſſermaßen ein harmloſes Familienfeſt. Daſſelbe trägt 
zwar meinen Namen an der Stirn, aber ich weiß ſehr wohl, wie ich auch 
Ihrer Deputation bereits geſtern ſagte, daß mein Geburtstag blos die Ge⸗ 
legenheit giebt, die fortdauernd gleichmäßige Geſinnungstreue der ganzen 
Partei zu feiern, der wir angebören, ich ſage der ganzen Partei, da ich 
Wag den Fractionen der Liberalen des Landes wenig unterſcheide. 
enn ich weiß ſehr wohl, daß ich als Parteimann und abgeſehen von den 
wenigen Gelegenheiten, bei denen ich ſelbſtſtändig hervortrat, als Politiker 
nicht viel Bedeutung habe. (Verneinende Unterbrechung.) Sie ſcheinen 
anderer Meinung zu ſein, und, wie ich alle Anſichten gelten laſſe, beuge ich 
mich auch vor der Ihrigen, während ich die meinige beibehalte. (Heiterkeit!) 
So bin ich denn hergekommen, eingerichtet blos auf den einfachen Dank für 
Ihre Güte. Indeſſen hat mein alter Freund Phillips in feiner Anrede an 
mich, der Sache eine ſo tiefgreifende politiſche Bedeutung gegeben, daß ich 
gezwungen bin, ihm einigermaßen zu folgen. Man hat vielfach hervor⸗ 
gehoben, daß die Großthaten der Neuzeit allzumal durch Greiſe ausgeführt 
wären. Dazu haben Peſſimiſten die Erklärung zu finden geglaubt, indem 
ſie behaupteten, es ſei dies ſehr natürlich, weil unſer ganzes Zeitalter grei⸗ 
ſenhaft geworden ſei. Das iſt entſchieden unrichtig, und ich wünſchte wohl 
hier klar zu machen und für manche unangenehme Erſcheinung der Gegen⸗ 
wart Trost zu bringen, wenn ich ausführen könnte, daß dieſelbe im Gegen⸗ 
theil erſtarkt und nach allen Richtungen hin beſſer geworden iſt. Dazu ift 
aber hier nicht Zeit, indeſſen werden auch einige Andeutungen hinreichen, 
einer beſſeren Erkenntniß Bahn zu brechen. Ich habe das eigenthümliche 
Schickſal, daß ich noch unter dem heiligen römiſchen Reich deutſcher Nation 
geboren bin. Ich lag in der Wiege, als es zertrümmerte, und ich ſtehe mit 
einem Fuße im Grabe, als das deutſche Reich, nicht das römiſche, das beſſere 
deutſche Reich deutſcher Nation wieder errichtet wird. Dieſe reichsloſe Zeit 
umfaßt eine Epoche, mit der in der ganzen Weltgeſchichte keine andere ſich 
meſſen kann, und zwar in Fortſchritten auf allen Gebieten des Lebens. 
Entſchuldigen Sie, wenn ich Sie von recht Heinen und anſcheinend unbeven⸗ 
tenden Dingen unterhalte. Der bekannte Literat Frentzel hat mich einmal 
einen geborenen Erzähler genannt, und in dieſer harmſoſen Weiſe will ich 
auch zu Ihnen ſprechen. (Allgemeine Zuſtimmung.) 5 
Haben Sie ſich wohl zuweilen den gangen Segen des Schwefelholzes 
klar gemacht? Wer wie ich noch erlebt hat, daß es eine große Action und 


von dem religiöſen 


nahme und Ausübung geiſtlicher Aemter, ebenſo jede Veröffenklichung in 
Religions⸗ und Cultusſachen, welche ohne Autoriſation des Staates er⸗ 
folgt, mit ſofortiger Amtsentſetzung nebſt Geldbuße zu beſtrafen. Weitere 
Nachrichten liegen hierüber noch nicht vor. FR 

In Frankreich hat Herr Thiers wiederum bewieſen, daß er doch noch 
ſchlauer iſt, wie die alle Welt durch ihre Langweiligkeit ennuyirende Dreißiger⸗ 
Commiſſion. Die letztere, eigentlich nur dazu ernannt, um einen beſtimmt 
geregelten modus vivendi zwiſchen der vollziehenden und der geſetzgebenden 
Gewalt herzuſtellen, hatte ſich bekanntlich auch die Befugniß zuerkannt, über 
ein neues Wahlgeſetz und über die Bildung einer zweiten Kammer Vor⸗ 
ſchläge zu formuliren. Sie hatte aber zuvörderſt nur ihre erſte Aufgabe er⸗ 
füllt und am letzten Mittwoch die theils zuſtimmende, theils ablehnende Be⸗ 
urtheilung des Präſidenten über dieſe Arbeit entgegengenommen; ſie wollte 
den zweiten Theil ihrer Aufgabe erſt beginnen, wenn Herr Thiers darüber 
ſeine Anſichten und Ideen ausgeſprochen habe. Dazu war nun die Zuſam⸗ 
menkunft am 5. d. beſtimmt; Herr Thiers hat ſich aber nicht darauf beſchränkt, 
die Nothwendigkeit einer Wahlreform und einer zweiten Kammer anzuerken⸗ 
nen; er hat der Commiſſion ein fertig redigirtes Programm unterbreitet, 
wie es nach ſeiner Anſicht der National⸗Verſammlung vorgeſchlagen werden 
müſſe. Daſſelbe wird in unſerer unten folgenden O⸗Pariſer Privatcorre⸗ 
ſpondenz mitgetheilt. 


Selbſt gemäßigt liberale Blätter, wie das „Journal des Debats“ brechen 


über den Dreißigerausſchuß vollſtändig den Stab und ſehen das Heil nur 


noch darin, daß die National⸗Verſammlung ſofort ſeinem Treiben ein Ziel 
ſetzt und die Zügel wieder ſelbſt in die Hände nimmt. Das Blatt ſagt u. A.: 
Während dte Wähler ihre Vertreter damit beſchäftigt glauben, das 
Land zu reorganiſiren, die Räumung des Gebiets und die Zahlung der 
Kriegsſchuld zu verwirklichen, müſſen ſie ſeben, daß dieſelben nur einen 
Gedanken haben, nur einen Ehrgeiz, nämlich den Mann, der dieſes müh⸗ 
ſame Werk unternommen und faſt zu Ende geführt hat, zur Unthätigkeit 
und Ohnmacht zu verurtheilen. Sie beſchimpfen eine Revolution, welche 
ſie von einer erblichen Dictatur befreit hat, und die ſtets bereit war, ſie 
aus den Fenſtern zu ſtürzen und finden dagegen den Muth,, eine perſön⸗ 
liche Herrſchaft zu inſultiren und anzugreifen, welche nur die nothwen⸗ 
dige Frucht einer höheren Intelligenz, Erfahrung und Arbeit iſt und die 
zudem ſtets dem Willen derjenigen, die ſie ernannt haben, unterworfen 
bleibt. Herr Thiers ſoll noch weiter vor dem Tribunal der Dreißiger 
erſcheinen. Es iſt dies ſeine Pflicht, aber es ift verlorene Mühe. Dieſer 
Ausſchuß wird nichts Lebensfähiges zu Stande bringen, nichts, was eine 
öffentliche Discuſſion aushalten könnte. Müßte er als das Ebenbild 
der National Verſammlung betrachtet werden, jo wäre dieſe ſelbſt ders 
loren. Wir wollen uns gar nicht erſt dabei aufhalten, die Artikel des 
Entwurfs zu discutiren, ſelbſt nicht diejenigen, welche Herr Thiers ange⸗ 
nommen hat. Es iſt das Alles nichts als ein Kartenhaus, welches beim 
erſten Luftzuge von der Rednerhühne umſtürzen muß. Herr Thiers hat 
aber noch das Recht auf dieſe Bühne zu ſteigen und an das Plenum zu 
appelliren. Er wird dort die Majorität finden, wie er fie im Lande 
beſitzt. Er hat ſchon gezeigt, daß er ſich ſeines perſönlichen Werthes be⸗ 
wußt iſt und des Gewichtes, daß ihm die Zuſtimmung ſeiner Mitbürger 
verleiht. Frankreich hat kein Verſtändniß für die elenden Plackereien, 
mit denen man einen Mann beläftigt, von dem man erklärt, daß man 
ihn weder miſſen kann, noch miſſen will. 


Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß zwiſchen England und Rußland 
eine Einigung über die central⸗aſiatiſche Angelegenheit in Form einer Grenz⸗ 
regulirung des als neutral zu erklärenden Gebietes von Afghaniſtan im 
Gange iſt. Dabei wirft ſich die Frage auf, ob die von Rußland projectirte 
Expedition gegen Khiwa, unbeſchadet des mit England zu treffenden 
Abkommens, ſtattfinden wird. Dieſe Expedition iſt in der That von ruſſi⸗ 
ſcher Seite nichts weniger als aufgegeben. Dafür ſpricht auch ein unvor⸗ 
hergeſehener Zwiſchenfall, den, wie man der „Deutſchen Ztg.“ aus Peters⸗ 
burg ſchreibt, der Redacteur der in Taſchkend erſcheinenden „Turkeſtanskija 
Wiedomoſti“, ein Herr Majeff, hervorgerufen hat. Derſelbe glaubte wohl 
von ſeinem vorgeſchobenen Poſten aus der ruſſiſchen Sache ſehr angenehm 
und nützlich zu ſein, indem er die Khiwa'ſche Differenz, ohne daß eine 
militäriſche Expedition gegen den Khan nöthig ſei, in feinem 
Blatte zu löſen ſich bemühte. Er führte weitläufig aus, daß man mit dem 
Beherrſcher von Oſt⸗Turkeſtan, 


zur Zunderbüchſe eilen, mit Stahl und Stein den Zunder anfahen und 
dann mittelſt Schwefelfadens endlich die Flamme ſchaffen mußte, der muß 
es ſegnen, daß eine einfache Erfindung uns erlaubt, bei Tage hunderte von 
Schwefelhölzern zu verbrauchen und des Nachts mit Einem Strich Licht um 
ſich zu ſehen. Und nun die Vortheile in den zweckmäßigeren Bekleidungs⸗ 
Gegenſtänden, der größeren Mannigfaltigkeit aller Genüſſe, der Zugänglich⸗ 
keit ſo vieler Bildungsanſtalten, der Leichtigkeit der Bewegung durch Beför⸗ 
derungsmittel aller Art Bis zum Jahre 1806 gab es nur zwei Chauſſeen 
im ganzen preußiſchen Staat und man muß wie ich als Knabe Abends 6 
Uhr auf die Poſt geſetzt ſein, um auf einem Wege von 3% Meilen die Nacht 
hindurch grade noch Morgens 8 Uhr rechtzeitig zur Schüle zu kommen, um 
die heutige Zeit zu ſegnen. Ich bin noch als Student auf dem Gefährt 
des damaligen Poſtmeiſters Segeboth von Lingen nach Wallmirſtedt zwei 
Tage und zwei Nächte Ae he 11 in Preußen war damals weiter 
von Berlin als heute New⸗Mork; die Sehnſuchtslieder, worin man ſich die 
Schwingen des Vogels wünſcht, haben ihre Bedeutung verloren, denn wir 
ranſchen auf den Eiſenbahnen ſchneller dahin, als auf die Dauer ein Vogel 
dies vermag. Und nun die gewaltige Erfindung, mittelſt vereu der Gedanke 
in Minuten von Land zu Land, in Stunden um den Erdball fliegt. Das 
wird genügen, um nach dieſer Richtung hin unſer heutiges Glück dem Zu⸗ 
ſtande der Väter gegenüber zu Gemüthe zu führen. Ebenſo will ich auf 
ſocialem und politiſchem Gebiete nur andeuten, um dem Peſſimismus ent⸗ 
gegenzutreten. Noch im Sommer 1806 war es Sitte, daß die Bürger, wenn 
der Magiſtrat feinen Sitz verließ, ſich vor der Kirchenthür aufſtellten und 
chaine machten. Mein Vorgänger im Amt bemerkte, daß ein angeſehener 
Bürger nicht ſchnell genug den Hut gezogen hatte, wofür er demſelben ſo⸗ 
fort ein Paar Ohrfeigen gab. Daß von Satisfaction gegen den geſtrengen 
Herrn nicht die Rede war, verſteht ſich von ſelbſt. Ich habe noch geſehen, 
daß die Peitſche des gnädigen Herrn auf den Rücken des Bauers fiel, und 
es iſt gewiß merkwürdig, daß Leute bürgerlichen, cantonpflichtigen Standes 
bon der guten alten Zeit reden, Leute, denen damals ein vierzehn⸗ oder 
ſechszehnjähriger Junker beim Regiment die Schienbeine zerhieb, während 
fie bei der geringſten Widerſetzlichkeit die Strafe der Spießruthen in Aus⸗ 
ſicht hatten. Ich habe mich in ſpäteren Jahren noch als Gymnaſtaſt geär⸗ 
gert und recht gründlichen Widerwillen gegen Verbindung von Schule und 
Kirche eingeſogen, wenn ich ſah, daß mein Rector vor einem Prediger, dem 
Ephorus ſchon auf 40 Schritte den Hut zog und in gebüdter Stellung bei 
ihm vorbeiſchlich. Das war die gute alte Zeit und ich denke, wir danken 
dafür. (Lebhafte Zuſtimmung.) 

An den Reichthum der ſiebenzigjährigen Epoche an großen Weltbegeben⸗ 
heiten will ich Sie nicht erinnerg. Von den Pyramiden, dem Manzanares 
bis zu den Essgefilden Rußlands wurden Menſchen geſchleppt um Mit⸗ 
menſchen umzubringen; Ströme Bluts find gefloſſen, Reiche entſtanden und 
verſchwunden, Dynaſtien geſtürzt und erhoben, und das Herz zieht ſich 
ſchmerzhaft zuſammen, wenn gejagt wird: der Krieg ſei ein Cullurelement. 
Und dennoch iſt etwas Wahres darin, denn, obgleich ich mich ſchäme es zu 
ſagen, aber es iſt dennoch wahr, eine beſſere Zeit hat für uns begonnen, 
ſeit unſerer Niederlage bei Jena. Bis dahin hatte unſere Regierung die 
großen Ideen, welche die Welt durchzuckten, ignorirt, bis ſie denn endlich gezwun⸗ 
gen mit den Edicten vom 9. October 1807, der Städteordnung vom 19. No⸗ 
vember 1808, den Culturedicten vom 14. September 1811, der Gewerbe⸗ 
freiheit, den Finanzgeſetzen hervortrat und den ganzen Staat von Grund 
aus umſchuf. Freilich ging es, als die nächſte Noth von Außen verſchwun⸗ 
den war, wieder rückwärts. Schon 1816 erſchien eine, die Culturgeſetze bes 
ſchränkende Declaration, bis dann die großen Razzia's von 1817, 1824, 
1830 2. alle Gefängniſſe mit Demagogen füllten, die ein Stück ſchwarz⸗ 
roth⸗goldenes Band getragen, die Einigkeit Deutſchlands und Dinge ver⸗ 
langten, die jetzt an den Miniſtertiſchen, ja, von allen Dächern gepredigt 
werden. Da trat dann endlich das Jahr 1848 ein und eine Revolution, 
welche die berechtigtſte war, die jemals ſtattgefunden hat. Denn abgeſehen 
Drucke, durch den ſich das Volk beſchwert fühlte, litt es 
auch unter einem, vielleicht ganz wohlmeinenden aber durch ein bis zur Un⸗ 


Störung war des Nachts Licht anzumachen, wer weiß, daß die Magd erſt] fähigkeit examinirtes und dreſſirtes Beamtenthum, das an das Mandarinen⸗ 
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Schwierigkeiten zu beſtehen gehabt, wie jetzt mit dem Khan von Khiia, und 
daß man ſich dennoch mit Jenem recht gut auf friedlichem Wege verſtäu⸗ 
digt habe. Ein Einvernehmen mit Khiwa, meint das turkeſtaniſche Blatt, 
ſei aber noch leichter zu erzielen, und man befindet ſich darum keineswegs 
in der Nothlage, unbedingt gegen Khiwa Krieg führen zu müſſen. 

Dieſe jedenfalls recht wohl gemeinte und wohl auch auf genaue Kennt⸗ 
niß der Sachlage ſich ſtützende Kundgebung aus Turkeſtan muß die maßge⸗ 
benden Kreiſe von Petersburg ſehr unangenehm berührt haben, denn ſofort 
erbob ſich gegen die „Turkeſtanskija Wiedomoſti“ die anerkannt officiöſe 
Stimme eines Specialiſten in central⸗aſialiſchen Dingen, des Herrn Ra⸗ 
jewski, um den Beweis zu führen, daß ſich ein beſſerer Modus vivendi 
mit Khiwa durchaus nicht anders als durch die Schärfe des Schwerles her⸗ 
ftellen laſſe. Der Umſtand, daß alle officiöſen Organe den Brief Rajewski's 
als eine auforifirte Kundgebung ſofort wiedergaben, beweiſt zur Genüge, 
daß man in den höheren Regionen keineswegs mit den friedlichen Ratd⸗ 
ſchlägen des turkeſtaniſchen Blattes einverſtanden iſt. 

Mie man übrigens der „K. Z.“ von gutunterrichteter Seite meldet, ſoll 
ſich Graf Schuwaloff demnächſt zum zweiten Male nach London be⸗ 
geben und Vollmachten zum Abſchluß der eingeleiteten Verhandlungen 
mitnehmen. 
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39. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (7. Februar.) 

Schluß der Rede des Abg. Lasker: 

Und nun, meine Herren, der weitere Beweis, wie die Zeichnungen in 
Wahrheit Fälſchungen waren, freilich nicht verfolgbare. Ich werde Ihnen 
die betreffenden Geſetzesſtellen mittheilen. Alſo, meine Herren, die Behaup⸗ 
lung, daß die Actien nicht weggegeben waren, will ich Ihnen in folgender 
Weiſe auch unzweifelhaft beweiſen. Ehe die Verſammlung vom 21. Juli 
1871 eintrat, in welcher wiederum die neuen Verwaltungsrathsmitglieder 
gewählt, und die 40,000 Thlr. genehmigt wurden für die Herren, ſchloſſen 
ſie einen Vertrag, den ich Entrepriſe⸗Vertrag nenne, nämlich für 2,490,000 
Thlr. wurden ſämmtliche Bahnarbeiten mit Ausſchluß der Betriebsma⸗ 
terialien zwei Perſonen, deren Namen gleichgültig find, in Regie übergeben. 
Der Vertrag iſt alſo ſehr einfach; er liegt mir abſchriftlich vor, er iſt vor 
einem hieſigen Rechtsanwalt notariell geſchloſſen und zwar an demſelben 
Tage, an dem die Generalverſammlung ſtattgefunden hat. Aber Sie würden 
ſich irren, wenn Sie glauben, daß dieſer Vertrag den ganzen Inhalt um⸗ 
faßt, denn neben dieſem Vertrage iſt ein Neben⸗Vertrag geſchloſſen, worden 
bon demſelben Tage. (Hört! Hört!) Dieſer Nebenvertrag liegt mir nicht vor. 
Nun wird einerſeits durch Zeugenbeweis, andererſeits wieder durch amtlichen 
Bericht eines Beamten meine Behauptung beſtätigt, der nur zufällig die 
Bemerkung macht, daß in dieſem Nebenvertrag nach dem bekannten Syſtem 
Strous berg ſtipulirt iſt, daß die Unternehmer nicht baar Geld, ſondern 
Actien in Zahlung erhalten. Die Actien wurden nämlich verkauft: zu 40 
pCt. die Stammactien, zu 70 pCt. die Prioritätgactien; ein Wucherabzug 
ohne Gleichen. Dies wird dadurch beſtätigt, daß bei einer anderen Gelegen⸗ 
heit der Beamte der Geſellſchaft berichtet, daß die Unternehmer, die irgend 
eine vielleicht unberechtigte Forderung haben, alles für den urſprünglichen 
Preis übernommen haben. Wie der Nebenbertrag ergiebt, find die Actien 
mit einem ſchönen Abzug begeben worden; 39,000 Thlr. haben die Bedeu⸗ 
tung von 22,000, und davon erſcheint im Hauptvertrage kein Wort; im 
Nebenvertrage ſteht aber noch mehr, was mir bis jetzt unerklärlich iſt, und 
was die Unterſuchung aufklären möge. 5 

Es erſcheint plötzlich im November 1871 ein Revers, in welchem die 
beiden Unternehmer bekennen, daß ſie 300,000 Thaler von dem ihnen im 
Haupt- Vertrage zugebilligten Preiſe abziehen laſſen ſollen, und es find ge: 
nau die Meilen bezeichnet — ich weiß die Meilen nicht auswendig —, bei 
dereu Ferligſtellung dieſer Abzug ſtattfinden ſoll. Es iſt mir unklar ge⸗ 
blieben, wozu dieſe 300,000 Thaler abgezogen werden ſollten. Wenn es 
zum Nutzen der Geſellſchaft war, ſo weiß ich nicht, warum man ſolches 
Ding in den Nebenbertrag hineinſetzt. Ich verſtehe es nicht und es geht 
mir bier in der That der Grund gänzlich aus und um jo auffälliger iſt es 
mir, als durch die Zeugenbeweiſe feſtgeſtellt iſt, vorbehaltlich des Eides, daß 
bis gegen das Ende des Jahres 1872 trotz des Monirens der Beamten 
thatſächlich zu Gunſten der Geſellſchaft ein Abzug nicht gemacht worden ift. 
Dieſes Verhältniß gehört für mich zu den wenigen, die ich nicht begreife, 
ich hoffe, die Unterſuchung wird wohl jedenfalls dieſen Punkt aufklären. 
In dieſer Weiſe alſo find dieſe Actien aufgebracht. Wir haben alſo ſchon 
wieder 2,400,000 und einige 90,000 Thlr., die niemals gezeichnet worden 


thum erinnert. Ein paar Erzählungen werden hinreichen, die Erinnerung 
der Aelteren an die damaligen Zuſtände aufzufriſchen. Ich gehörte zu den 
Männern, die im Jahre 1843 die Podam⸗ Magdeburger Bahn ins Leben 
rufen wollten. Nun hatte ſich ein Stichwort gebildet, es bieß: wir müſſen 
doch dem Süden die Hand reichen. Durch alle Behörden⸗Stationen hindurch, 
die ich perſönlich anging, in allen Tonarten tönten mir die Worte entgegen: 
wir müſſen doch zuvörderſt dem Süden die Hand reichen. Endlich ging ich 
zum Finanzminister. Er nahm mich ſehr gnädig auf, hieß mich zu ihm 
auf das Sopha ſitzen, und wurde, nachdem er auch den „Süden und die 
Hand bieten“ vorgebracht, ganz vertraulich. Mit einer Miene, die an Gut⸗ 
müthigkeit, Wohlwollen, aber auch ſubjectiver Dünkelheit nichts zu wünſchen 
übrig ließ, ſagte er: Nun laſſen Sie uns einmal nicht als Miniſter und 
Oberbürgermeiſter, ſondern ganz als Private ſprechen; halten Sie es denn 
wirklich für einen Vortheil für eine Stadt, wenn ſie an eine Eiſenbahn 
kommt? Ich geſtehe, daß ich Furcht bekam und ängſtlich nach der Thürklinke 
ſah, um mich eventuell zu retten. 

„Dergleichen Mandarinenweisheit könnte ich Ihnen Stunden lang mit⸗ 
theilen, ich will aber nur einer Sache erwähnen, die mich wirklich rührte. 
Em Regierungsrath, ein braver ehrenwerther Mann, traf mich 1848 und 
rief mir zu: „Gott, was ſagen Sie dazu, wir haben wirklich eine Revolu⸗ 
tion.“ Es ſcheint fo, erwiderte ich. „Ja!“ fuhr er fort, „wenn man nur 
wüßte, was das Volk eigentlich will, es hat ja gar keinen Grund dazu; 
denn, wenn ich auch zugeben will, daß wir mitunter einige Reſte gehabt 
haben, jo find fie. doch immer aufgearbeitet worden, wenn der Reſten⸗Zettel 
vorgetragen wurde.“ (Stürmiſcher Jubel.) Ich weiß, wir haben Männer 
unter uns, die uneingedenk deſſen, daß Stein, Hardenberg bis in die neueſte 
Zeit unſere größten Staatsmänner, nicht zu den gedrillten Beamten gehö⸗ 
ren, immer dem Boninſchen Antrag beitreten, der auch die Adminiſtrativ⸗ 
Beamten durchgängig zugerichtet haben will, ja, daß einige ſoweit gehen, 
alle Abminiſtrativfragen dem Richter zu unterwerfen. Ich ſehe, daß mein 
Freund Lasker Bewegungen macht. Nun da muß ich ihm doch ſagen: daß 
wir den Richter nicht überbürden, nicht aus feiner hohen und heiligen 


was er unausbleiblich wird, wenn wir ihm die Verwaltung unterwerfen. 
Es iſt ein alter Satz: daß der Staat der unglüdlichite iſt, der von Juriſten 
regiert wird, weil er in Erſtarrung verfällt. Mein Freund ſchüttelt den 
Kopf, und da muß ich wohl, in Etinnerung daran, daß neulich ein Jeſuit 
ganz wie ich dereinſt aus den königlichen Reſidenzen verbannt wurde, und 
in Erinnerung an manche andere Gelegenheitsgeſetze, eine recht hohe Auto⸗ 
zität zu Hilfe rufen. Ich meine den Perikles, der den Athenern zurief: „Ich 
fürchte mich viel mehr vor unſeren eigenen Fehlern als vor den Plänen 
unſerer Gegner.“ (Allſeitiger Applaus.) 

„Ueber das Jahr 1848 gehe ich nicht hinaus. Ich müßte ſonſt, wozu ich 
mich wirklich zu vornehm dünke, die mir widerfahrene Behandlung und all 
den Schmutz berühren, den jede Reaction überall an die Oberfläche wirft. 
Es it nun einmal eine ſolche Zeit das Jubelfeſt unbedeutender Lokalbe⸗ 
rühmtheiten, der Leute, die auf höherem Gebiete berſchwinden, und die in 
der geheuchelten Loyalität eine Hülle für die ſonſt zu Tage liegende Mifere 
ihres Innern finden. (Allgemeine Zuſtimmung) Soviel will ich nur be 
rühren, daß es mir im Unglück Zroft gewährte, daß l Preſſe ſich jo 
wacker hielt. Sie glauben nicht, welche Exquickung ich, auf meinen Sorgen⸗ 
ftuhl gebannt, jeden Morgen aus der „National⸗Zeitung“ und „Volkszei⸗ 
tung“ ſchöpfte, in denen der würdige, ſtets muthige Zabel, mein junger 
Freund Paal zow und der unerſchöpfliche Bernſte in das Volk aufrichle 
ten und wach erhielten. h . 

„Nur auf eins will ich noch zurückkommen. Mein Freund Phillipps hat 
die Männer der National⸗Verſammlung von Seiten des Charakters ge: 
zühmt, ihre Ehrlichkeit hervorgehoben, und wenn ihnen auch nicht Alles ge⸗ 
lungen, doch die letzte That, mit der ſie ſchloſſen, in Schutz genommen. Er 
hat Recht, auch ich behaupte: die Steuerverweigerung iſt die größte That 
in unſerem politiſchen Leben; ſie allein und der Reſpect vor fo viel Ernſt 


lichen Theilen zurückrevidirten Verfaſſung vom 5. December 1848, und wenn 
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zahlte das Geld baar ein und übergab in derſelben Weiſe die dem Han: 
delsminiſter bekannt ſein wird, die Actien zurück an den Unternehmer und 
der Unternehmer gab das Geld zurück ꝛe. a 
wurde die Sache vollzogen. Diejenigen Actien aber, die direct für die Ge⸗ 


verſtehe es nicht ſo leicht, wenn es nicht erläutert werde. 


nommen und verkauft, Stammactien . m⸗ 
Actien zu 70 Procent, und die Geſellſchaft wird alſo belaſtet mit einem Ver⸗ 


nun nachgewieſen: Vo 
ergangen. d 
ſie eben das Statut verändert, conformirt nach dem neuen Geſetze und traten 
dieſenigen Beweiſe an, welche das neue Geſetz von ihnen forderte. Der 
Handelsrichter ſagte: „Da ich die Verwaltungsprincipien des Handelsmini⸗ 


und zur Nordbahn. ı tt 
preußiſchen Südbahn und aufgehört mit den Unternehmungen in Rumä⸗ 
nien. Anfangspunkt und Endpunkt ſagen bereits, wohin dieſes Syſtem 
führt, — die Perſon hat ſelbſt davon Zeugniß abgelegt — angefangen näm⸗ 
lich damit, daß der Unternehmer denjenigen, welcher hinter ihm ſtand, um 
alles Geld gebracht hat bei der oſtpreußiſchen Südbahn, angefangen damit, 
daß diejenigen, welche die Nctien gezeichnet haben heute, ich glaube nach 
fünf oder ſechs Jahren noch nicht dazu kommen lönnen, ſie zu einem Pari⸗ 
cours zu bringen, denn es iſt auch im 
venue vertheilt. Geendet aber hat das 


Sie wiſſen ja, daß es in de 
bärmlicher ausſah als heute in F n wahr, 
Frankreich ſowohl wie Spanien und England zuweilen abſcheuliche Fürſten 
gehabt haben, aber bis zu der bassesse, ich gebrauche abſichtlich einen frem⸗ 
den Ausdruck, ſo weit hat es doch nie ein fremder Fürſt gebracht, ſeine 
Landeskinder für überſeeiſche Schlachtfelder für baares Geld zu verkaufen. 
Das war nur Deutſchland aufgehoben! Und ganz im Geiſte des deutſchen 
Volkes läßt Schubert in feinem herrlichen Liede: „Auf, auf, Ihr Brüder, 
und ſeid ſtark!“ dieſe verkauften Landeskinder ſingen: 


der Linken der Nationalve 9 
Zung-Lıttbauen ſammelte. Und was man auch jagen mag, fie birgt noch 


i ) ute Kräft i n. Um mich herum ſitzen noch alte 
und Entſchloſſenheit zwangen zur Octroyirung der freien, ſeitdem in weſent⸗ 2 nr 4 1 0 
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ſind. Und wie, meine Herren, wurden die Dinge vermittelt? Zuerſt wurde 
ein bieſiger Unternehmer engagirt, der dieſe Actien ſcheinbar von der Ger 
ſellſchaft kaufte, fie dann an die Unternehmer ablieferte und dieſe Unter⸗ 
nehmer zahlten das Geld wieder zurück und ſo ging es hin und her. 
Dieſer forderte dafür eine Proviſion, ich glaube zu Laften der Geſellſchaft, 
ſpäter hat man die Sache kürzer gemacht. 


0 Um die PBrobifion wegfallen zu 
laſſen, kaufte ein Handlungsdiener von Oder direct von der Geſellſchaft, 


(Heiterkeit) In dieſer Weile 


ſellſchaft ohne Scheinverträge gekauft worden ſind, ſo daß man ſagen kann, 


daß gewiſſermaßen die Verſtöße gegen das Geſetz — welchen Ausdruck ſoll 
ich gebrauchen — offen zu Tage getreten ſind, wurden vermittelt entweder 
durch die Gewerbebank Schuſter u. Co., Schuſter ftellvertretender Vorſitzen⸗ 


der der Geſellſchaft — oder durch eine Filiale dieſer Bank. Der Name iſt 
ja nicht nothwendig bei unſeren Verhandlungen, vielleicht ſpäter, wenn wir 
die Sache weiter zur Sprache bringen werden, wird ſich dieſes aufklären. 
Nun kommt das unſchuldige Geſchäft über die Cautionsſtellung, von dem 
ich ſagen kann, ich habe die volle Ueberzeugung, der Herr an 
ie Geſellſcha 
nämlich halte, nein nicht die Geſellſchaft, ſondern die drei Gründer, — es 
iſt ſchwer, das Ding auseinanderzuhalten, die Herren erſcheinen bier in 
ihren verſchiedenen Eigenſchaften. 


Alſo die drei Gründer batten die Caution geſtellt, und zwar 225,000 8 
Thaler. Später nun wollten fie die Eff⸗eten gerne heraus haben — ein 


durchaus zu billigendes Verlangen — die 8 waren geſtiegen, und ſiehe 
da, da das Geld fehlte, wurden Actien der Gefellſchaft aus dem Depot ge⸗ 
u 40 Procent, Stamm⸗Prioritäts⸗ 
luſte der Coursdifferenz von ungefähr 190,000 Thlr. in Capital und 13,000 
Thaler jährlichen Zinsunterſchied zwiſchen dem Gelde, welches die Regierung 


als Verzinſung gegeben bat und den Zinſen, welche ſie während der Bau⸗ 
zeit zu zahlen haben. Was haben nun die Herren Schuſter u. Co. und 
Oder gethan? Sie verkaufen die Caution, die Buchung aber, d. h. die Zah⸗ 
lungsnachweiſung für die Geſellſchaft, daß fie offen belaſtet worden iſt mit 
der Ausgabe ſo und ſo vieler Actien und mit 3 


ind: und Coursvperluſt, iſt 
etwa 5 Monate ſpäter geſchehen. Meine Herren, dem Handelsrichter waren 

1 en und Zahlungen von 10 Procent waren 
Als die Herren den Handelsrichter im Februar antrafen, hatten 


ſters nicht kenne, ſo iſt ſeine Beſcheinigung mir nicht glaubwürdig genug, 
Kon) und ich wünſche die directe Nachweiſung der Zeichnungen.“ Herr 
Wagener erkennt ſelbſt an, daß weder vollgezeichnet, noch 10 Procent ein⸗ 
gezahlt war und dennoch wurde eine falſche Angabe beim Handelsrichter 


durch die Herren Wagener, Schuſter und Oder gemacht, was nach dem Han⸗ 
delsgeſetzbuch drei Monate Gefängniß koſtet, (hört!) der Handelsminiſter 
aber hatte ihnen die Beſcheinigung der Nachweisung gegeben (hört), dieſe 
befindet ſich bei den Acten. Dazwiſchen liegen nun Thaiſachen, die für mich 
911 viele Umſtände wahrſcheinlich gemacht ſind, die ich aber übergehe, da 
er eine 
nicht eintieten wollte. Ich hoffe, daß wir über ſie zu einer Unterſuchung 
Belangen werden, geſchieht dies nicht, werde ich glaubhaftes Material bei⸗ 


Zeuge, welcher die übrigen Ausſagen eidlich erhärten will für ſie 


ringen; denn dieſe Thatſachen müſſen aus Licht gezogen werden, wenn ich 


nicht ſelbſt der Unwahrheit und Unzuverläſſigkeit bezüchtigt vor dem Publi⸗ 
kum daſtehen ſoll. Nur eins zur Illustration der Eiſenbahnpolitik des Han⸗ 
delsminiſters! Es wird geklagt, daß die Bauunternehmer den Unterunter⸗ 
nehmern nicht voll bezahlen, ſondern ſie innehalten, um, es wird mir ges 
meinſchaftlich beſcheinigt, daß ) } 
Stammaclien 10 bis 15 Procent glaubt handeln zu können. Eiſenbahnen 
behalten, mit welchen man Stammactien bekommen und handeln kann, das 
heißt doch ein Bischen 


man in der Heimath der Bahn mit den 


Rinaldo Rinaldini geſpielt (Sehr richtig.). 
dem Syſtem Strousberg, zur Breslau⸗Warſchauer 


ch komme jetzt zu 
5 Das Syſtem Strousberg bat angefangen mit der oſt⸗ 


ahre 1871 mmer noch keine Re⸗ 
unternehmen damit, daß wir die 
Demoraliſation über uns hereingebrochen ſehen, daß unſer Name im Aus⸗ 


land einen Makel erhalten hat, daß unendliches Unglück über zahlreiche 
preußiſche Unterthanen und deutſche gebracht worden iſt durch Herrn Strous⸗ 


man die Männer, welche zuletzt Alles an das Volksrecht ſetzten, zur Unter⸗ 
ſuchung zog, To hat dees der Sache genützt, denn das Volk hat fie um fo 
wärmer ans Herz gedrückt und an dem muthigen Ertragen ihrer Leiden ſich 
geſtärkt. Geſtatten Sie mir, auch hieran eine Erzählung zu reihen. Ich 
ging im Jahre 1862 in Carlsbad mit einem Franzoſen und einem Englän⸗ 
der jpazieren. Sie wollten mich mit der Schwäche des deutſchen Volkes auf 
Grund ſeiner verunglückten Revolution necken. Da erinnerte ich den Eng⸗ 
länder daran, daß ſein Volk, nach einer mehr als 40 jährigen Revolution, 
doch nur durch einen deutſchen Prinzen, bolländiſche und deutſche Truppen 
hätte erlöſt werden können, und dem Franzoſen warf ich vor, daß ſein Volk 
ſeit 1789 bei Louis Napoleon angelangt ſei. Die Herren wurden beſcheiden, 
und nun rief ich ihnen zu, noch Eins! Wir ſind 150 Steuerverweigerer, 
darunter ganz arme Beamte, aber bis heute, alſo nach 14 Jahren, iſt nicht 
ein Einziger ſeiner Ueberzeugung untreu geworden, keiner iſt zur Regierung 
übergetreten. Was meinen Sie, wie viel in England und in Frankreich den 
Mantel gedreht hätten? Nun, ſagte der Engländer, vielleicht die Hälfte, 
und Sie? wandte ich mich zu dem Franzoſen, der lachend ausrief: je crois, 
presque tous. Am anderen Morgen kam der Engländer zu mir und bat 


mich ganz ernſt, ihn zu verſichern, ob das, was ich geſtern über die Steuer⸗ 
verweigerer gejagt, wörtlich wahr je. E ) 
nun ſchlug er die Hände zuſammen und rief: Und dieſe Ehre der deutſchen 
Nation, dieſe Thatſache, wird nicht jeden Tag von jeder deutſchen Zeitung 
an der Spitze ihres Blattes wiederholt? (Allgemeiner Jubel.) i 
Herren, denkt das Ausland über uns und wir, die wir nicht mehr und nicht 
weniger gethan, als deutſche Männer thun ſollen, haben ein Recht auf 
Achtung von unſeren Mitbürgern, die ſie, wie wir hoffen, bei den Wahlen 
bethätigen werden. (Bravo.) 


Ganz gewiß! erwiederte ich, und 


So, meine 


Menu Phillipps auch feine Verwunderung darüber ausſpricht, wie es 


dem Volke habe gelingen können, ganz unvorbereitet und auch ohne jede 
politiſche Erziehung die Männer für die National⸗Verſammlung und für das 
Parlament in Frankfurt herauszufinden, ſo will ich neben dem Hinweis auf 


2 ; N 1112 ) die ideale Richtung, welche ihm durch 
Sphäre herabziehen, ihn nicht zum Adminiſtrativ⸗Beamten machen dürfen, M 


unſere Dichter gegeben, an das Wort 
irabeau's erinnern: Nach Revolutionen ſind nur die erſten Wahlen ſpon⸗ 


tan, alle ſpäteren find „Sache der Coterie“. 


Ueberhaupt, meine Herren, iſt das deutſche Volk noch nicht genug ges 


würdigt und gerade in ſeinen guten Eigenſchaften gemißbraucht worden. 
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den letzten Zeiten des deutſchen Reichs viel er⸗ 
rankreich, Spanien ꝛc. Es iſt wahr, daß 


Und an der Grenze füllen wir 
Mit Erde noch die Hand 
Und kuſſen fie, das ſei der Dank 
Dar Sorge, Pflege, Speil’ und Trank, 
u liebes Vaterland. 
Nach lange anhaltender Erregung der Hörer fährt der Redner fort: Und 


dieſen Zug deutſchen Gemüths, bermöge deſſen der Deutſche jo ſehr an Hei⸗ 
math und ſeinen Fürſten hängt, hat man entſtellen wollen, indem man 
ihn Sclavenfinn genannt hat. 


vor der der vornehme Römer Tacitus erſtaunt ausruft: „Id fid 
vocant!“ 


ein, es iſt etwas Tieferes, dieſelbe Treue, 
em 


Wir ſind, Gott fei Dank fortgeſchritten, und mit dieſem Worte komme 
ich wieder auf die deutſche g de Sie iſt hervorgegangen aus 
ammlung, deren zerſtreute Glieder das brave 


uner. 


a iſt v. Kirchmann, der ſich mit gleicher Leichtigkeit in das Recht der 
Politik und in der Philoſophie ſtürzt, Phillipps immer klar und muthig, 


berg und leider, leider in Verbindung mit den glänzendſten Namen der 


Ariſtokratie (Hört! hört!). Herr Strousberg hat durch die Begünſtigung, 
die ihm der preußiſche Handelsminister gewährt hat, als dies Uaweſen noch 
ſehr klein war, ſich ſoweit zu artangiren gewußt, daß er bei ſeinem letzten 
Unternehmen, welches ihn allerdings, ich will nicht ſagen wie, von der 
öffentlichen Bühne verdrängt hat, es berſtanden hat, vier Namen von dem 


Rumänien und in Deutſchland Credit zu machen für eine ſchlechte Sache 
und der eine oder andere dieſer vier glänzenden Namen iſt nachweislich für 
dieſes Geſchäft bezahlt worden. So bat das Syſtem geendet, aber glauben 
Sie nicht, daß nicht inzwiſchen ungeheures Unheil im Lande angeſtiftet 
worden it, denn auch in Preußen find vom Handelsminiſter fünf bedeu⸗ 
tende Conceſſionen an Strousberg gegeben worden. Herr Strousberg hat 
bekommen die Conceſſion 1) für die oſtpreußiſche Südbahn; die Stamm: 
actien haben 1870 Nichts ergeben, auch nicht 71, ihr jetziger Cours iſt 461% 
Procent (bört! hört!). Stammprioritäten haben 70 und 71 Nichts ergeben, 
jetziger Cours 74% Procent. 2) Berlin⸗Görlitz; die Stammactien haben 
1870 1 Procent ergeben, 71 Nichts, Cours 170, das hat für mich die Bes 
deutung, daß es eine von Natur ſehr vortrefflich rentirende Bahn iſt, die 
nur vorläufig durch einen ſchlechten Bau überlaſtet iſt, eine der beſten 
Bahnen iſt volkswirthſchaftlich verſchleudert worden. Die Stamm⸗Priori⸗ 
täten haben 1870 5 Procent, 1871 6% Procent gegeben. 3) Halle⸗Sorau⸗ 
Guben, Stammactien 1870 4 Procent, ebenſo 1871 und trotzdem Cours 
nur 66%, Stammprioritäten erhalten 5 Procent aus dem Baufonds, Cours 
3%, d. h. man traut dem Frieden nicht, ſondern man weiß, daß ſpäter 
die Revenuen fo ſein werden, weil fie durch Baukoſten überlaftet find. 4) 
Hannover⸗Altenbeken, Stammactien 1870 5 Procent, ebenſo 1871, Cours 


gebracht, aber der 1 00 Cours erhält ſich doch. (Redner giebt noch meh⸗ 
rere Details aus dem Courszettel.) g 

So iſt das Syſtem Strousberg über einen ſehr großen und weiten Theil 
der Monarchie verbreitet und es iſt mir glaubhaft verſichert worden, daß 
gar nicht ſelten der Handelsminiſter ſchon in den erſten Stadien, wenn man 
ſich um Vorarbeiten bei ihm bewarb, Anweiſung gegeben hat, man möchte 
ſich mit Strousberg in Verbindung ſetzen, weil dieſer ſchon Schritte für dieſe 
Vorarbeiten gethan habe. Die Folgen dieſes Syſtems ſind folgende: 1) die 
Bahnen werden viel theurer gebaut, mit einem viel größeren Nominalcapital, 
als ſonſt bei ehrlichen Leuten; ich ftelle „ehrlich“ im Gegenſatz zu dieſen 
Syſtem. (Heiterkeit) 2) Wird das Geſetz über die Eiſenbahnſteuer hinter⸗ 
gangen, denn daſſelbe nimmt die Steuern don den Revenuen und, wenn 
die wahren Capitalien zum Vorſchein kommen, die wirklich bezahlt werden, 
ergeben ſich 4, 5 Procent Revenuen, die beſteuert werden müſſen; dadurch 
aber, daß Scheinverträge abgeſchloſſen werden und man 82, 70, 60 Thlr. 
für 100 erhält, werden natürlich keine Revenuen gegeben und der Staat iſt 
um ſeine Steuer geprellt (ſehr richtig! links), unter Mitwirkung eines an⸗ 
deren Zweiges der Staatsverwaltung, welcher dies Syſtem begünſtigt. 
Außerdem fallen die Perſonen hinein, welche dieſe Verhältniſſe nicht ver⸗ 
nehen. Wie die 1 
Vollzahlungen machen in der Hoffnung, dadurch die Bahn zu Stande zu 
bringen; der gute Landmann bezahlt und die Geldherren ſtecken den Profit 
in die Taſche. Dann liegt Folgendes klar auf der Hand: Wenn die Tarife 
feſtgeſtellt werden, jo werden fie von der Auſſichtsbehörde nach dem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe bemeſſen. Da der Staat es in der Hand hat, den Tarif herab⸗ 
zudrücken, ſo wird er ſich erkundigen: Wiepiel beträgt die urſprüngliche An⸗ 
lage? Wenn alſo minderwerthige Papiere zu hoch ausgegeben werben, fo 
werden ſtatt 4 Millionen in Wahrheit 6 Millionen berechnet und es ſind 
die Transporttarife viel höher. Wenn der Staat ſich gefallen läßt, daß er 
die Tarife nicht unter den Procentſatz der Selbſtkoſten herunterdrücken kann, 
ſo verſteht ſich von ſelber, daß ein großer Unterſchied iſt, ob die Herſtellungs⸗ 
koſten 200,000 oder 300,000 Thlr. jährlich an Zinſen geben und wenn der 
Vertreter des Handelsminiſteriums die Sache nicht jo berechnet, fo bin ich 
auf feine Verwaltungsgrundſätze außerordentlich neugierig. Wie kommen 
aber Berfonen dazu, die Actien zu niedrig abzugeben? Hier entſteht ein 
offenes Geheimniß! Die Regierung iſt wiſſend und theilnehmend an der 
Umgehung des Geſetzes (Hört! Hört!) fie läßt übermäßige Taxationen zu in 
dem Bewußtſein, daß Actien dafür im Nominalwerthe gegeben werden; ſie 
nimmt Theil an den mannigfachen Machinationen, welche durch Scheinver⸗ 
träge gemacht werden, damit das Actiengeſetz umgangen werde. Was ent⸗ 
ſteht dadurch für die Volkswirthſchaft im Ganzen? Ein theurer Eiſenbahn⸗ 
bau, denn es werden Perſonen dazu angelockt, die blos Nutzen und Gewinn 
davon ziehen wollen, bald aus dem hohen Adel, bald Abenteurer, nalürlich 
auch von der hohen Finanz. Diele gehen aber in der Geſetzumgebung nur 
bis zu einem gewiſſen Stadium und ae an ordentlich zu werden, wenn 
ſie ihren Gewinn haben, während die Al 
Schmutz von Scheingeſchäſten gehen, wie wir ſie einmal gehört haben bei 
der Pommerſchen Bahn und bei anderen Bahnen, die leider in Verbindung 
fteben mit dem Prinzen Biron und anderen Namen. Wenn nun ſolche 
Scheinverträge gemacht werden, ſo iſt die Folge davon, daß man mit den 
— 
Schulze der Wohlthäter ganzer Generationen; da leuchtet das weiße 
Haupt von Kerſt, da iſt Pauer, und nun die Männer in voller alte 
ein Virchow, deſſen Ruf ſeinen ſtolzen Gürtel um den Erdball ſchlingt, 
und der es vermag, zu jeder Stunde wieder einfacher Bürger zu ſein, wie 
Humboldt, der den Lorbeer aus dem Silberhaar nahm und ſich als Wahl⸗ 
mann dritter Klaſſe mit 20 Poſtillonen herumſchlug. Da iſt Klotz, unſer 
juriſtiſcher Berather, da Duncker, der, wie König Lear auf der Klippe 
ſtehend, ſeine Klagen hinausruft über die See; ich kann nicht Alle nennen, 
aber an den wahren echten Freiherrn muß ich erinnern, an v. Hoverbeck, 
der immer klar, kurz fertig, ein Thurm in der Schlacht. 

Und mögen mir die nationalliberalen Freunde erlauben, daß ich in ihre 
Partei hineingreife, ich griffe gern einige, heraus. (Heiterkeit.) Hier zu 
meiner Linken ſitzt mein Freund Braun⸗ Wiesbaden. Er nannte ſich ein⸗ 
mal im Haufe einen ripuariſchen Franken. Das muß ein reckenhafter 
Stamm ſein, denn, wenn er in gewaltiger Rede vorgeht und auch wohl 


1 


ſich des wirkſamſten Scherzes bedient, kommt es ihm gar nicht darauf an, 


allenfalls auch einem Freunde den ganzen Taunus an den Kopf zu werfen 
und, wenn er aufſchreit, höͤchſtens ſich zu wundern über us Weh 
dünn ag an Nachwuchs fehlt es dich, 98, wen gf 

nd auch an Nachwuchs fehlt es nicht. wen igſtens ſehe mit Zus 
verſicht auf eine junge, muthige und fähige Brut. Da iſt mein 110 
Freund Louis, der jüngſte Sohn der Wittwe Berger in Witten, der dreiſte 
junge Mann, dem es gar nicht darauf ankommt, ob und wo einige Fenſter 
zerklirren, um Luft zu ſchuffen da Eugen Richter, der mit Zahlen ſpielt, 


der Wilden ficht. 

Und da ſitzt mein lieber Freund Lasker. Ich kann wirklich mit Fal⸗ 
ſtaff ſagen: „Der Junge hat mir einen Trank eingegeben, daß ich ihn fo 
liebe, es kann nicht anders ſein, er bat mir einen Trank eingegeben.“ Mit 
wahrer Vaterfreude habe ich geſehen, daß er mich bald überragte, und jedes⸗ 
mal, wenn er muthig ſich hineinwagt und von allen Seiten angegriffen 
wird, fühle ich in mir den Aufruf, ihm beizustehen, was ich aber jeinen 
Fractionsgenoſſen überlaſſen muß. Brächte ich ihn heraus, würde ich mir 
vorkommen wie der alte Talbot, der ſeinen wackeren Jungen, den John, 
aus der Schlacht bringt und ihm zurufſt: 

Als Du dom Helm des Dauphin Feuer geſchlagen, 
85 Fa nn 1 en 1 
5 in ſtolzer Siegsbegier! gemeines Bravo. 
Meine Herren! Der Fink hat wieder Samen. Wir find noch 15 
wir ſind im Siege, denn die Gegner haben einen großen Theil deſſen aus⸗ 
führen müſſen, was wir feit länger als einem Menſchenalter erſtrebt haben. 
Es iſt weſentlich unſer Werk, und jene jungen Männer und ihres Gleichen 


werden die Zukunft weiter geſtalten, und das deutſche Reich mit den orga⸗ 


ile bag de deute ern et Sn, 
en, daß der deutſche überall jagen wird: „ in ein de 15 
und daß dieſer überall Reſpect finden wird. Dabei will Be 1 
Freunden einen Rath ertheilen: Erfüllen Sie ſich etwas mit dem wilden 
Muthe und Selbstvertrauen des Junkerthums. Glauben Sie mir, daß, 
wenn es Sr. Majeſtät beliebt, einem märkiſchen Junker, der nie eine Note 
gekannt, zu ſchreiben, er ſolle kommen und 
übernehmen, der Gerufene käme, 
Ebenſo die Intendanz der Schauspiele, Muſeen ꝛc. Warum fol man nicht 
Handelsminiſter fein können, wenn man als Junker Pferd, Kuh, Getreide 
gekauft und verkauft? Warum nicht landwirthſchaftlicher Miniiter, wenn 
man Weizen und Hafer unterſcheiden kann, oder Finanzminiſter, wenn man 
ſeine Hausrechnungen in Ordnung gehalten? 0 
Muthigen gehört 


und Wohlfahrt ſo aus⸗ 


fl 


® 90 idee nicht, nur immer Selbſtvertrauen, dem 


elt ; 
Ohne wirkliche Stärke iſt nachhaltige Stärke nach Außen nicht möglich, 
und um jene zu ſchaffen iſt eine weite Bruſt, ein furchtloſes Vertrauen noth⸗ 


böchſten Adel gewiſſermaßen vor feinen Wagen anzuſpannen und ihm in 


das General⸗Directorat der Muſik 
das Amt übernehme und durchführte. 


84, alſo mit Empfehlung von 5 Procent werden die Actien in die Welt 


Gimpel fallen die Landleute, die Communen hinein, die 


enteurer fort und fort durch einen 


5 Preiſen für die Waaren nicht wähleriſch iſt; man giebt bobe Preiſe für ge⸗ 


ringe Waare; es leidet dadurch der Bahnbau und die Beförderung und es 


werden Menſchenleben gefährdet. Es werden die Preiſe in die Höhe getrie⸗ 


trifft eine ſehr bedeutende Summe, die ich einſtweilen nicht nenne, well ich 
fürchte, Eingeweihtere werden ſofort an ihr erkennen, um was es ſich han⸗ 


wendig, das unjer Volk in fo hohem Maße verdient. Denn es hat, nach 


will. Ich kaun ihm zwar nicht zurufen wie Heinrich dem Perey: 


2 


ben und die reellen Bahnen, namentlich aber der Staat, wird mit einem 
ungeheuren Conto belaſtet, weil ex eine Concurrenz illegitimer Bahnen hat 


und in Folge deſſen alle⸗ Materialien mit viel höheren Preiſen bezahlen muß. 


Aber jetzt komme ich zu einem Schaden, der dieſer Beſchädigung gegen⸗ 
über faſt noch mehr iſt, dem gegenüber, meine ich, daß alle übrigen Veſchä⸗ 
digungen Nebenſachen find, und da kann ich Zeugniß ablegen. Als Strous⸗ 
berg auftrat mit feinen dom Handelsminiſter bochgeprieſenen Erfindungen, 
die aber nicht neu ſondern von den bekannten Operationen der Mires und 
Pereire's abgeſchrieben waren, die ſchließlich vor dem Zuchtpolizeigericht zu 
Ende geſpielt wurden, — da war er noch ein ſehr unangeſehener Mann, da⸗ 
mals wollte noch Niemand ſein Rival werden; aber jeder hieſige Banquier 
und jede Firma war ſtolz darauf, mit dieſem Manne nichts zu thun zu haben, 


der für fie eine fremdartige Pflanze war. Der Bankpräſtvent dachte ebenſo 


und zwar im Gegenſatz zu feinem Chef, denn er nahm ſeine Wechſel nicht 
und warnte auch einige Kaufleute, ſich mit einem fo unſoliden Menſchen 
einzulaſſen. Jetzt ſind die meiſten angeſehenen Firmen kleine Strousberg's, 
ja überbieten ihn in Machinationen, die zur Umgehung des Geſetzes beitra⸗ 
gen und in Wahrheit Wucher im Großen ſind. ach meiner Auſchauung 
find zur volkswirthſchaftlichen Entwickelung Unternehmer jeder Art nöthig, 
der begabte Kopf wird jederzeit einen größeren Antheil am Gewinn haben, 
als der mittelmäßige. Heute aber iſt der Unterſchied zwiſchen legitimen und 
illegitimen Gewinn jo weit verwiſcht, daß im Lande Unternehmer jeder Art 
in denſelben Keſſel der Verurtheilung geworfen werden: einer der ſchlimm⸗ 
ſten Fehler, denn die Schwinpler ſtecken ſchnell ihren Arm unter den des 
zedlichen Mannes und ſagen: Wir beide find doch Schwindler. So wurde 
mir ein ultra⸗xeactionäres Blatt — ich weiß nicht, ob es noch dem Geh. 
Rath Wagener gehört — gezeigt, da ſtanden in der Revue viele Namen als 
Mitglieder von Verwaltungsräthen aufgezählt, mit der Bedeutung: Einer 
iſt ſo ſchlimm wie der Andere. Beispielsweise wird dabei der College 
p. Schorlemer⸗Alſt genannt, der ſich nicht wenig wundern wird, unter die 
Gründer gekommen zu ſein, er wird aber genannt neben den Unternehmern 
der pommerſchen Centralbahn. Das klingt fo: Wir find entweder alle befier 
wie unſer Ruf oder wir taugen alle nichts. Da habe ich von gegneriſcher 
Seite Zuſchriften mit der Drohung erhalten, man werde meine politiſchen 
5 compromittiren, ſo großen Skandal als möglich machen und dafür 
orgen, daß möglichſt viele mit hineinfallen. Ich habe dieſer Drohungen 
geſpottet. Wer ein 11255 Gewiſſen hat, braucht ſich um ſolche Dinge nicht 
zu kümmern, und ſollten ſich unter die anſtändigen Männer ſolche geſchlichen 
haben, die nicht dahin gehören, dann heraus mit ihnen! (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Die gute Geſellſchaft ſtößt fie aus, fie find vergeſſen, und die Volks⸗ 
moral bleibt unverletzt. (Lebhaſter Beifall.) So lange ſie als heimliches 
scheiben in ber anſtändigen Geſellſchaft ſitzen, ſchaden fie, darum — aus⸗ 
eiden. 

Die Strousberg'ſchen Unternehmen geſchehen in folgender Form. Ich 
habe mir, um ganz ſicher zu gehen, ein Vertragsformular verſchafft, von 
dem ich im Voraus geſtehe, daß ich einzelne ſeiner Punkte gar nicht ver⸗ 
ſtehe, fo daß ich auch nicht weiß, ob fie etwas verbergen. Der Vertrag be⸗ 


delte, und weil ich die Anſtellung einer Unterſuchung darüber wünſche. 
Sollte dieſe nicht ſtatlfinden, fo werbe ich die Namen nennen. Zuerſt kommt 
alſo die Actiengeſellſchaft zu Stande, wie, werde ich ſpäter an einem Bei⸗ 
ſpiel zeigen, und nun löſt ſich aus dem urſprünglichen Unternehmen ein 
Finanzgeſchäft ab. Ein Theil der Unternehmer tritt als Baus, ein anderer 
als Finanz⸗Commiſſion auf. Nun contrahiren die Gründer mit dem Finanz⸗ 
Comite und ſagen: wir übernehmen von euch ſämmtliche Actien, fo weit ſie 
nicht gezeichnet ſind, von den einzelnen Nachbarn zu Hauſe, und die über⸗ 
nehmen wir zu dem Courſe al pari, das heißt, dem Geſetze genügen, Voll⸗ 
zahlungen ſind vorhanden. Nun ſchließen fie einen Kaufvertrag mit dem 
Baucomite, worin ſie ſagen, wir geben dir anſchlagsmäßig für alles dies 
geſammte Capital, welches wir vielleicht abzüglich einiger Koſten vom Minis 
ſter genehmigt erhalten haben. Nun aber ſchließt das Baucomite mit dem 
Finanzeomite einen Vertrag, in welchem das erſtere dem letzteren verſpricht, 
ſtatt des vollen Betrags der Achten 72 Procent zu nehmen, alſo gegen 
28 Procent Proviſion. Die Anſchläge find dadurch um 28 Procent theurer 
gemacht, als fie dem Miniſter vorlagen und die Actien ſtehen auf 72 Pro⸗ 
cent gegen den Inhalt des Geſetzez. Die Vertreter der Kreiſe bitte ich, ſich 
dies Formular zu merken. Es heißt nämlich: eine ſo und ſo große Summe 
iſt bereits von den Landleuten zu Hauſe gezeichnet worden, damit das Ge⸗ 
ſchäft zu Stande kommt. Dann weiter: wenn aber noch fernere Zeichnun⸗ 
en gemacht werden, während vas Baucapital ſchon geſichert iſt, in der 
einung, zu Gunſten der Bahn Vollzeichnungen zu machen, die Actien 
28 Procent weniger werth ſind, da ja das Baucomite berechtigt ſein ſollte, 
Actien zu 72 Procent an das Finanzcomite zu geben, jo wird der Gewinn 
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ps den beiden Comite's getheilt. Aber das geht noch weiter, nach 
bzug der Auslagen und der Vergütungen, welche für die Gründer gegeben 
find, alio die Gründer find auch betheiligt bei der Ausbeutung der Nachbarn 
zu Haufe, diejenigen Gründer, welche im Intereſſe des Publikums aufgetre⸗ 
ten ſind, um ihrer Heimath eine Bahn zu verſchaffen. Ich hatte früher 
immer ungeheuren Reſpect vor den Vorarbeiten und den Auslagen dazu, 
und da habe ich von einem Techniker erfahren: die Vorarbeiten koſteten 
früher 150 Thaler pro Meile, jetzt 300 Thaler. Wenn wirklich ein Grün der 
in dieſem gu 50,000 Thaler erhalten bat, ſo iſt dies doch immer unbe⸗ 
deutend. Ich wiederhole nochmals, daß gerade dieſer Fall unterſucht werden 
muß. Endlich iſt mir zu meinem Erſtaunen mitgetheilt, daß das Bau⸗ und 
Finanzcomite dieſelben Perſonen find. (Heiterfeit.) \ 

Da erſcheint mir folgender Paſſus unerklärlich: das Finanz Comite giebt 
dem Bau⸗Comite dafür daß es ihm die Geldgeſchäfte berihafit hat, eine 
Proviſion von 102,000 Thalern. Ich mache keine Bemerkung dazu, weil ich 
hoffe, daß die Unterſuchung Alles klar ſtellen wird. Da haben Sie alſo 
einen Vertrag, wie die erſten Finanzfirmen Berlins fie abzuſchließen pfle⸗ 
gen. Jetzt komme ich in die Region der Abenteurer und dazu gehören die 
Bahnen, welche der Prinz Biron und der Fürſt Putbus mitgebaut hat. Als 
Gründer treten neben denſelben auf ein Regiſtrator im Miniſterium, Bern⸗ 
hardt, und ein Bau⸗Ingenieur Thiele. Indeſſen man nennt ſolche Con: 
ceſſion nur mit einem Namen, man ſagt immer, das iſt die Bahn, die der 
Prinz Biron gebaut bat. Einer iſt ja immer der, der die leitende Idee 
hat und den Einfluß, um die Conceſſion zu erreichen. Nun ſoll die Bahn 
Breslau⸗Warſchau gebaut werden. Ich nehme an, daß Prinz Biron eine 
Bahn über fein Gut haben wollte. Als neulich hier zur Sprache kam, daß 
immer noch krumme Chauſſeen in den Kreiſen gebaut werden, welche die 
großen Güter berühren, haben Sie Alle anerkannt daß es nicht edel iſt. 
Jetzt iſt es eine noble Geſinnung, daß man eine Bahn unter den zweifel⸗ 
hafteſten Umſtänden durchbrings. (Hört! Hört! Heiterkeit.) Prinz Biron 
tritt mit dieſen Perſonen zuſammen. Zuerſt ſind die Unternehmer eine ge⸗ 
meinſchaftliche Gruppe; wenn es eine Actiengeſellſchaft werden ſoll, trennen 
fie ſich; ein Theil wird Verwaltungsrath, der andere Theil Baucommiſſion; 
dann contrahiren die beiden miteinander. So war es auch in vieſem Falle. 
Prinz Biron wurde Vorſitzender des Verwaltungsrathes, die Herren Bern⸗ 
hardt und Thiele bildeten die Baucommiſſion. Einen Theil der Actien ſollte 
das Bauconſortium bekommen, ein anderer in der Geſellſchaftskaſſe bleiben. 
Nun läßt ſich Herr Bernhardt in den Verwaltungsrath wählen. Das wurde 
dem Prinzen Biron zu arg und er ſchied aus. Da haben wir einen Fall, 
wo ſpäter die Geſinnung eintritt, nachdem der Mann erfahren hat, wie es 
zugeht. Der Vertrag über die 100,000 Stammactien war bereits vollzogen. 
Der Ingenieur Thiele iſt zugleich erſter Beamter der Breslau⸗Worſchauer 
Bahn und vom Verwaltungsrath beauftragt, die Arbeiten des Bauconſor⸗ 
tiums zu controliren (Hört! hört! links), auf feine Beſcheinigung werden 
die Beträge ausgezahlt. Dieſe Breslau⸗Warſchauer Bahn iſt blos eine 
Täuſchung! Als fie gebaut werden ſollte, fagte der Haudelsminiſter: Ich 
gebe die Conceſſion nicht eher, bis ihr den Anſchluß an Warſchau zeigt; ſie 
ſollte nämlich blos bis Wieruczow gebaut werden. Der Handelsminiſter fol 
auch geſagt haben, es ſei ein lobenzwerthes Unternehmen, eine Sackgaſſe zu 
bauen, während ich die Verfügung des Handelsminiſters geleſen babe, daß 
die Conceſſion nicht ertheilt werden könne. (Hört! Hört!) In das Statut 
wird aber hineingeſchrieben: „Breslau⸗Warſchauer Bahr, preußiſcher An⸗ 
theil.“ Das verſtehen nämlich ſehr Viele nicht. 

„Dem Hrn. Handelsminiſter ſcheint das nebenſächlich, er kennt aber noch 
nicht alle Nebenwege. Die Zeichner verweigerten nämlich die Einzahlung 
und behaupteten, daß ſie nicht für eine Bahnſackgaſſe gezeichnet hätten, ſon⸗ 
dern der Meinung geweſen wären, die Bahn ſolle nach Warſchau fortge⸗ 
führt werden, und ſie ſind durch richterliches Erkenntniß von der Einzahlung 
entbunden worden, (Hört! Hört!) d. h. das Oberhandelsgericht hat feſtge⸗ 
ſtellt, daß eine Täuſchung im Spiele war. Nun, m. H., die vielen Neben⸗ 
ſachen dieſer Bahn laſſe ich bei Seite. Daß ſie ſich in den allertraurigſten 


Verhältniſſen befindet, daß die Actien nur 10 Procent oder weniger mwerib | S 


find, — das weiß ich nicht. Thatſache iſt, daß zuletzt Locomotiven gegen 
10 Thlr. täglich haben gepachtet werden müſſen, alſo Betriebsmittel. Das 
iſt der gegenwärtige Zuſtand alſo, die Bahn mit allen Mitteln zu erhalten, 
wober man fie bekommen kann. Aber eine Menge von Perſonen, darunter 
auch der Großherzog von Baden hat das volle Geld für die Actien gezahlt, 
während die übrigen faſt ohne Werth untergebracht ſind. Nachber iſt dieſe 
Bahn ſogar den Hru. Handelsminiſter angegangen, ihr zu geſtatten, noch 
Prioritäten auszugeben, was natürlich in dieſem Falle abgeſchlagen worden 
iſt, denn Hr. Bernhardt, dieſer frühere Regiſtrator in einem der Miniſterien, 
iſt Vorſitzender des Verwaltungsraths und hat dieſe Geſellſchaft geleitet. 

Daß alle dieſe Generalverſammlungen Schein verſammlungen ſind, 
wenn die Actien von der Geſellſchaft ſelbſt verkauft werden, daß 
das Poſſenſpiele find, wenn die Perſonen im Namen von Aetien 
auftreten und in ſolchen General ⸗Verſammlungen einen lebendigen 
Menſchen daraus machen, während ſie alle in der Taſche der Geſell⸗ 
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ſchaft ſtecken — das iſt doch leicht erſichtlicht. Ich will vorſichtig fein, ich 
meine nicht alle, aber diejenigen, die in Wahrheit nicht an den Zeichnun⸗ 
gen theilgenommen haben, ſondern blos an „Bauunternehmungen“, und 
wie das Syſtem Stroußberg noch heißt! — Ich komme jetzt zu der hieſigen 
„Nordbahn.“ Da geht vaſſelbe vor und wieder find die Betheiligten Ber 
ſonen der Fürſt Putbus, der Prinz Biron, Hr. Bernhardt und Hr. Thiele 
Heiterkeit), Fürſt Putbus und Prinz Biron find Verwaltungsrath, Berne 
hardt und Thiele Bauconſortium. Ich habe über dieſe Bahn nicht genug 
urkundliches Material, ich will hoffen, daß es in der Unterſuchung gleich? 
falls ſich ergebe, — aber mir iſt perſönlich kein Zweifel“ “über, daß es das 
Syſtem Stroußderg wieder iſt, in welcher Meile Bauconſortium, Verwal⸗ 
tungsrath fi zuſammengethan hat, und bier ſind auch Trinkgelder ausge 
theilt worden, Summen von bedeutender Höhe, die ebenfalls Gegenſtand der 
Unterſuchung ſein werden. 5 ERBE 

Dieſe Geſchäfte unterſcheiden ih vom niedrigſten Wucher wie ein Ei vom 
andern. Weshalb aber dieſe Unternehmungen ſchlimmer ſind, als die der 
ſogenannten Wucherer, deren Namen ich jetzt nicht nennen will, das beſteht 
darin, daß die andern kleine Geſchäftchen machen, wie fie fie gerade bekom⸗ 
men, während dieſe Wucherer mit ſo ungeheuren Summen umgehen, daß 
ſie Perſonen kaufen können, die für kleine Summen nicht zu haben find, 
daß alſo die Corruption, die bei den Wucherern nur unter dem wiebrigjten | 
Geſindel ſich bewegt, bis is die höchſten Schichten hinaufgeht; darin liegt 
die große Gefahr. Ich habe über das, was im Lande vorkommt, genug 
mitgetheilt, um erſtens die Angaben zu rechtfertigen, welche ich das vorige 
Mal gemacht habe. Sofern ich Ihnen dieſe Thalſachen als urfundlich und 
unter Zeugeneid geſtellt und durch Bücher zu erweiſen darthue, fo werden 
Sie mir in der That Recht Na daß ich wirklich nur leiſe ein ungeheures 
ſociales Uebel das vorige Mal berührt habe, (Sehr richtig) geung, da wir 
alle obne Unterſchied dabei betbeiligt find, eine Aufklärung der Thatſachen 
berbeizufübren, und m. H., laſſen Sie mich noch eines mit wohrhaftem 
Stolze anführen; ich darf ſagen: Soweit meine Erkundigungen reichen, 
habe ich nicht gefunden, mit Ausnahme einzelner Nebenperſonen habe ich 
unſeren Staatsbeamten, ſoweit ich es ermittelt habe, einen Vorwurf nur 
darin zu machen, daß ſie der Leitung des Geſchäſtes nicht gewachſen find, 
(ſehr richtig! links) daß fie hineingetaumelt ſind in einen verderblichen Weg. 
Sehr wahr! links.) Aber hier vor dem Lande und vor der Welt möchſe 
ich feſtſtellen: was früher als Gerücht umgegangen iſt und ſelbſt mir zu 
Ohren gekommen iſt, als ob Charakterſchwäche bis zur Corruption in den 
Begmtenkreiſen vorkäme und ſogar in die hohen Beamtenkreiſe hinein, das 
weile ich weit von mir und weit von den Beamten (Bravo), ich habe wenig⸗ 
ſtens, ſoweit ich Erkundigungen eingezogen habe, nirgends auf etwas Greif⸗ 
bares ſtoßen können, ſondern immer nur auf einzelne An znahmen, e ich 
namhaft machen könnte zur Unterſuchung der Thatſachen, die aber nicht oli⸗ 
dariſch find mit dem Gros der andern. Es find ganz vereinzelte Aust h⸗ 
men und ich will die Namen um des willen nicht nennen, weil die Beweije 
bei mir ſoweit nicht geführt find und ich immer hoffe, daß die einzuleitende 
Unterſuchung wird Aufklärung ſchaffen können und namentlich jedem Be⸗ 
theiligten Gelegenheit geben wird, öffentlich Rede zu ſtehen. Es ſind auch 
der Zahl nach nur wenige. Redner wendet ſich demnächſt zu einer Kritiſi⸗ 
rung des Verfahrens, welches der Hanvelsminiſter bei Conceſſions⸗Erthei⸗ 
lungen beobachtet, anknüpfend an ſeine früheren bezüglichen Ausführungen, 
wonach Kreiſe und Communen oft mit größeren Schwierigkeiten um Er⸗ 
langung von Eiſenbahn⸗Conceſſtonen zu kämpfen hatten, als Privatleute. 

Er verlieſt auch hier eine Reihe von Schriftſtücken, die ihm von Bürger⸗ 
meiſtern und Kreis⸗Angehörigen mehrfach zugegangen und feinen früheren 
Behauptungen zur Seite ſtehen, jedenfalls wie er weiter ausführt, aher ge⸗ 
eignet ſeien, auch hier die Nothwendigkeit einer Syſtemänderung und Reform 
als unabweisbar erſcheinen zu laſſen. Redner ſchließt: Nun, m. H., ſo 
traurig dieſe ganze Angelegenheit war, ſeit Jahren hat mir Niemand in 
dieſem ‚Haufe dies Geſchäft abgenommen, vermuthlich weil fie nicht in der 
Lage geweſen ſind, diejenigen Nachweiſe zu führen, wie ich ſie zu führen im 
tande bin. Aber ich glaube, da ich die Dinge ſo weit gefördert habe, nach⸗ 
dem ich de de und Material und auch Zeugen beſchafft, welche bereit 
find — ich babe bei Niemandem angefragt, ſondern nur wie mir das Mate⸗ 
rial ins Haus geſtrömt ift, habe ich es aufgenommen, ſoweit dies möglich 
war, ohne amtliche Unterſtüzung — daß das Haus nicht von mir erwarten 
kann, daß ich die Weiterverfolgung dieſer Dinge zu einer Privataufgabe 
meines Lebens mache, ich meine, daß ich dieſe traurige Pflicht bis jetzt als 
Pflicht eines Abgeordneten betrieben habe. Nun aber habe ich den Wunſch, 
möge das Haus, mögen die Vertreter und die Autorität des Landes an 
meine Stelle treten, denn ich habe keine Luſt, hier als Ankläger aufzutreten, 
mich in die Rolle eines Staatsanwalts herabdrücken zu laſſen und mir 
Briefe ſchreiben zu laſſen, wie mir heute unter der Autorität des Herrn 
Miniſterpräſidenten geſchrieben iſt, jo daß ich wie ein Angellagter dargeſtellt 
werde, während ich nur das Landes⸗Intereſſe verfolge. Nein, m. H., i 
will innerhalb dieſes Hauſes, innerhalb der Volksvertretung jeden Dienſt 
(Fortſezung in der erſten Beilage.) 
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fo vieler Unbill, 1813 —15 wieder die Kronen auf den Häuptern der Fürſten 
befeſtigt, es hat im Bürgerkriege ſich zerfleiſchen müſſen, und dennoch trat 
es nach kurzer Friſt wieder zuſammen und Preuße wie Sachſe, Heſſe wie 
Franke, Mecklenburger wie Badenſer, Baier und Würtemberger ſtürzten ſich 
mutbig in den Feind, errangen das Reich und veränderten zu unſern Gunsten 
die Machtſtellung Europas. : 

Ich laſſe dabei gern und dankbar unſeren Fürſten ihr Verdienſt, und 
vor allen Dingen bin ich gewiß der letzte, der ſeinem engſten Landsmanne, 
unſerm erſten Staatsmanne, dem Fürſten Bismarck, feinen Ruf verkümmern 


„Und alle Ehren, auf dem Helm Dir ſprießend, 

ö Ich flechte fie zum Kranz für unſer Haupt“, J 
aber ich kann ſagen: Recht viele der Blumen, die auf dem Helm Dir 
ſprießen, könnten wir zum Kranz für uns pflücken. 

Denn ſie ſind beinahe zwei Menſchenalter durch uns gepflanzt, gepflegt, 
mit unſerem Blute gedüngt, mit unſeren Thränen, unſerem Schweiße be⸗ 
feuchtet. Ehre dem Manne, der erkannte, es iſt an der Zeit, Ehre Allen, 
welche das Volk als die alleinigen Vollbringer ſeiner eigenen Arbeit hoch⸗ 
hält, wir haben eins für uns: unfer Bewußtſein und unſer Leid. 

Alles vas deckt aber und entſchädigt uns die innige Liebe zu unſerem 
Vaterlande Deutſchland, deſſen Hoch ich ausbringen will. Ich ergreife das 
Glas und ſage mit den vorher gehörten Worten: N 

Das ſei Dein Dank 
Für Sorge, Pflege, Speiſ' und Trank 
Du liebes Vaterland! 
Das deutſche Vaterland hoch! 


—— 


Sonntagswanderungen. 
Da haben wir nun endlich die Geſchichte. Seit Jahr und Tag 
verkünden uns die ultramontanen Blätter, daß die Strafe Gottes für 
das frevelhafte Unternehmen, die heilige Kirche zu zertrümmern, nicht 
ausbleiben werde. Vergeblich weiſen ſie hin auf Sodom und Go⸗ 
mortha; vergeblich empfehlen ſie als einziges Mittel zur Rettung Buße 
und Umkehr auf dem betretenen Wege. Die böfe Welt glaubte ihnen 
nicht; muthig ging man gegen die ſeit Urgedenken von der Kirche 
geübten Rechte vor; Kanzelparagraph, Jeſuitengeſetz eröffneten würdig 
dle neue Revoluitonsperiode. Noch einmal vor der Verfaſſungsände⸗ 
zung erhob Gerlach feinen Unkenruf und verkündete des deutſchen 


Reiches Ende. Niemand glaubte es und wir — geſtehen wir nur unſere 


Miſſethat — glaubten es auch nicht. Wir Thoxen! Heut ſchlagen 
wir teumüthig an unfere Bruſt und bitten, daß Krieg und Peſtilenz 
glücklich an uns vorüber gehen möge. Krieg? wirft du, lieber Leſer, 
erſtaunt fragen. Ja, ja, es iſt fo; der erſte Theil der infalliblen Pro 
phezeiungen trifft ein. Ein neuer Krieg ſteht uns bevor, ein Krieg, 
deſſen Folgen noch gar nicht ermeſſen werden können. Nicht elwa als 
Verbündeter Rußlands gegen England im Kampfe um Afganiſthan, 
Gott bewahre; auf heimalhlichem Boden wird die Schlacht geſchlagen 
werden. Lichtenſtein, mit dem wir bekanntlich ſeit 1866 noch keinen 
Frieden geſchloſſen haben, rüſtet fi, die Feindſeligkeiten gegen Deutſch⸗ 
land wieder aufzunehmen. Das iſt durchaus nicht „Allgemeine 
Heiterkeit!“ Lichtenſtein iR zwar klein, aber wird uns denn nicht 
läglich vom kleinen David erzählt, der den großen Goliath beſiegte? 
Wie, wenn nun Lichtenſtein die Rolle des kleinen Rieſentödters über: 
nähme? Und andererſeits iſt ja von einem kleinen Steinchen ges 


ſprochen worden, das den Coloß des deulſchen Reiches zertrümmern 


pol. Wie nun, wenn unter beſagtem Steinchen das Lichten ſtein chen 


gemeint wäre? Wir möchten wirklich den Unfehlbaren bitten, uns 
klare Auskunft über dieſe Zweifel zu geben, aber nicht etwa in einer 
Allocutlon; denn wir haben keine Luft, conſiscirt zu werden. Bis jetzt 
ſteht jedenfalls feſt, daß Lichtenſtein eine feindliche Stellung gegen uns 
einnimmt. Es rüſtet zwar nicht officel, aber offictös. Denn der Füsft 
gewährt den aus Deutſchland vertriebenen Jeſuiten in feinem Lande 
freies Obdach und vermehrt fo feine Streitkräfte in bedeutender Weiſe. 
Zum Glück proteſtirt der Landtag des Fürſtenthums gegen die Ein⸗ 
wanderung der virorum obscurorum. Es dürfte alſo ein kleiner 
Verfaſſungsconflict entſtehen, den hoffentlich Preußen benutzen wird, um 
das Land militäriſch zu beſetzen. Da eine Streitmacht von 6 Mann 
mit einem Unteorfficler hierzu ausreichen dürfte, wird eine Mobil: 
machung nicht gerade erforderlich ſein. 0 
Wie vor acht Tagen, ſo brachte auch diesmal der Wochenſchluß die 
intereſſanteſte und folgenreichſte Landtagsverhandlung. Allerdings hatten 
wir ſchon vorher von einem geflügelten Wort Herrn von Gerlach's mit 
Vergnügen Notiz genommen, daß er nämlich „ſolidariſch mit dem 
Biſchof von Ermland“ ſei; aber wir hatten es doch mehr der Cutio⸗ 
ſität wegen gethan. Wir betrachten die Beiden von jetzt an gewiſſer⸗ 
maßen als geiſtige Siameſenzwillinge. Sonſt hat es keinen Zweck, 
denn wir glauben nicht, daß jene Solidarität dem + von Ermland 
viel nutzen wird. Die Hauptſache kam ſpäler. Lasker contra Wage⸗ 
ner! Eine Conceſſion iſt zwar ganz hübſch, wenn man fie hat, aber 
— man darf nicht zu ſehr der Göthe'ſchen Aufforderung folgen: „Nur 
die Lumpe find beſcheiden“. Ob übrigens Gothe, falls er jetzt lebte, 
wirklich noch die Beſcheidenheit als Kennzeichen jener species homi- 
num hinſtellen würde 2! 95 
Fauür unſer geiſtiges Wohl wird in unſerer Stadt genügend geſorgt; 
wollen wir den Bußermahnungen frommer Seelen als zu unbequem 
nicht folgen, fo bieten uns dle vielen Wahrſagerlnnen hinreichende 
Gelegenheit, durch Befolgung ihrer untrüglichen Raihſchlüſſe froh und 
glücklich zu werden, In jüngſter Zeit hat ſich nun ein Meſſias er⸗ 
hoben, der auch für unſer leibliches Wohl derartig ſorgen will, daß 
keine Krankheit, nicht das geringſte Uebelbefinden uns je wieder befallen 
ſoll. Dieſer moderne Dr. Eiſenbart iſt ſeines Zeichens urſprünglich 
Schuhmacher; aber bekanntlich weiſt dieſes Gewerbe mitunter die geiſt⸗ 
zeichſten Köpfe auf, Man denke nur an Hans Sachs und Jacob 
Böhme. Unſer Schuſter blieb alſo auch nicht bei ſeinem Leiſten, 
wahrſcheinlich brachte ihm das Flicken zerriſſener Stiefeln auf den Ge: 
danken, auch die Schäden des menſchlichen Körpers zu flicken und aus⸗ 
zubeſſern. Er beſchloß alſo, aus einem Schuh⸗ ein Menſchen⸗Doctor 
zu werden; getzeu der Darwin'ſchen Theorie von der Fortentwickelung 
machte er jedoch erſt die Stufe des Viehdoctors durch und kurirte 
ſämmtliche Hunde und Katzen ſeiner Nachbarſchaft. Der Erfolg be⸗ 
günſtigte feine Bemühungen und ermuthigte ihn. Vor der Hand thut 
ex jedoch mit feinen ärztlichen Beſtrebungen ſchrecklich geheimnißvoll: 
wir konnten nur fo viel erfahren, daß dabei eine große Rolle ſpielt 
— das Stroh. Mochte er in ſeinem Leben vielleicht ſo viel Stroh⸗ 
köpfe angetroffen haben oder war ſeine Begeiſterung für St. Aesculap 
nur Strohfeuer; kurz wie ein Andrer mit Gerberlohe, kurirt er die 
Menſchen mit Stroh. Ob er es ihnen als Extract zu trinken giebt 
oder ob er die Leute damit wie eine Plumpe im Winter einwickelt 
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und fie ſo zum Schwitzen bringt, haben wir leider nicht zu enträthſel 
vermocht. Wollen aber Leidende, die natürlich eiſt vom Arzte aufge⸗ 
geben fein müſſen — denn anders thut es der Wunderdoctor und 
Schuhmacher nicht, — die neuerfundene Strohkur verſuchen, ſo ſtnd 
wir gern bereit, ihnen die Adreſſe näher zu bezeichnen. en 


we) 
Theater- und Kunſtnachrichten. 
Berlin. Wagner Concert. Dienstag Abend fand das lang⸗ 
beſerochene Wagner⸗Concert im Berliner Concerthauſe ſtatt. Das Dirigen⸗ 
ten⸗Pult des Meiſters war von Verehrern deſſelben mit rieſigen Lorbeer⸗ 
kränzen geſchmückt, welche die Deutſchen Farben trugen. Als Wagner das 
Dirigentenpult betrat, wurde er mit Blumen und Lorbeerkränzen überſchüt⸗ 
tet und die erſten Klänge der Ouverture wurden von den Hursahrufen des 
Publikums übertönt. Das Programm beſtand aus der Tannhäuſer Ouverture, 
dem Vorſpiel und Schlußſatz zu Triſtan und Iſolde, dem Liebeslied 
Siegmunds aus der Walküre, den Schmiedeliedern Siegfrievs, von (Herrn 
Niemann mit dem dieſem Künſtler eigenen hinreißenden Feuer vorgetragen), 
aus Wotaus Abſchied von Brunhilde, dem Vorſpiel zu den Meiſterſingern 
und dem Kaiſermarſch. Als zum Schluſſe die Hochrufe nicht enden zu wollen 
ſchienen, trat Wagner vor das Publikum und ſprach mit bewegter Stimme: 
„Verehrte Anweſende! Haben Sie herzlichſten, innigſten Dank für die 
liebevolle Theilnahme, die Sie heute meiner Kunſt enfgegengebracht. Wie 
ich Ihnen heute nur Verſuche, nur Bruchſtücke geben konnte, wie Ihr Bei⸗ 
fall nur einer Hoffnung gilt, geht doch mein Streben auf die Vollendung, 
die Ausführung des Künſtwerkes, wie es mir vorſchwebt. Für dieſe Theil⸗ 
nahme Dank, herzlichſten Dank.“ — Der Hof wohnte dem Concert in der 
großen Mittelloge bei, wohin der Kaiſer und die Kaiſerin von den Mitglie⸗ 
dern des Wagner⸗Comite's geleitet wurden. Wagner's Gattin befand ſich 
in der Loge der Gemahlin des Hausminiſters von Schleinitz. Der Kaiſer 
ließ dem Vorſtande des Wagner⸗Vereinz die Summe von 300 Thaler aus 
ſeiner Privatkaſſe als Zuſchuß zu dem Ertrage des Concertes zugehen. — 
Wagner verließ Mittwoch mit ſeiner Gattin Berlin und begab ſich nach 


ayreuth. oh 

Das Stadt⸗Theater ſoll, wie die „Poſt“ berichtet, demnächſt in den 
Beſitz eines kaufmänniſchen Conſortiums übergehen. Bereits ſei der Kzuf⸗ 
vertrag, ſagt man, in aller Form rechtsgültig vollzogen. Die weitere Mit⸗ 
theilung des genannten Blaſtes, Herr Director Groſſe aus Görlitz fei zum 
artiſtiſchen Director dieſes Unternehmens in Ausſicht genommen, wird von 
Görlitzer Blättern als unrichtig bezeichnet. 
Reſidenz⸗Theater. Ein neues Schauspiel von Leroy und Reigner, 
„Umkehr“, errang, obwohl es zur Klaſſe der ſogenannten Ehebruchsdramen 
gehört, einen günſtigen Erfolg. Die Darſtellung wird gelobt. 5 
Woltersdorff⸗Theater. Die ſogenannte zweiköpfige Nachtigall, 
welche feit einiger Zeit unter großem Zulauf des Publikums auftritt, wurde 
bekanntlich vielſeitig als Humbug betrachtet. Dem N veröffentlicht 
die Direction des Woltersdorff⸗Theaters folgendes Akteſt: ? 
Die Unterzeichneten haben heute die fngenannte zweiköpfige Nachtigall 
(Miß Chriſtine Millie) im Hotel de Rome unterſucht. Sie bezeugen hierdurch, 
daß die Verbindung der beiden Schweſtern eine urſprüngliche und natürliche, 
die Erſcheinung derſelben eine höchſt intereſſante und anziehende iſt, und 
daß, ganz abgeſehen von der Seltenheit derartiger Bildungen überhaupt. 
der gegenwärtige Fall durch die ganz neue Thatſache ſich auszeichnet, daß 
in BER En e edlen gemeinſames Fühlen ſtattfindet. Berlin, 
den 5. Februar 1873. 
ud. Virchow. B. v. Langenbeck. Dr. B. Fränkel. 
Victoria⸗Theater. Frl. Minna Henſel, welche bekanntlich im 
Jahre 1870 ein „berittenes Amazonen⸗Corps“ zu gründen beabſichtigte, iſt 
iſt jetzt von der Direction des Victoria⸗Theaters engagirt worden. — Am 
Sonntage ſpielte ſich bei der Aufführung des „Fauſt eine aufregende Scene 
ab. Im Beginn des Stückes hat Mephiſtofela (Frl. R 
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1 unterſuchen, und ich werde gewiß bon der größten Freude erfällt 
fein, wenn die Thatſachen jo aufgeklärt werden, daß das Uebel auf ein Mi⸗ 
nimum herabgedrückt wird, aber, meine Herren, die Laſt kann ich länger nicht 
allein tragen, ſondern ich wünſche, möge das Abgeordnetenhaus, möge die 
Staatsregierung an meine Stelle treten, ich werde wenigſtens den Antrag 
auf Einſetzung einer Commiſſion zur Unterſuchung der Thatſachen ſtellen 
(Hört! hört! Bravo! links), und ich hoffe, daß die königliche Staatsregierung, 
ſoweit dies thunlich iſt, mitwirken wird. Wir werden nicht eingreifen in die 
Autorität der Staatsregierung. Mich intereſſirt z. B. das Benehmen des 


Herrn Wagener als Beamter gar nicht, ich will ihn auch nur ſo beurtheilt 


wiſſen, als wenn er ein Privatmann wäre, was aus ſeinem Beamtenver⸗ 
hältniß folgt, das mag die königliche Staatsregierung ſelbſt beurtheilen, aber 
ich glaube, ich bin berechtigt, den Wunſch hier an dieſe Verſammlung zu 


richten, möge auch die Volksvertretung vor dem ganzen Lande darthun, 


daß in den entſcheidenden Körperſchaften noch nicht die Tendenzen über⸗ 
bandnehmen und großen Einfluß haben, welche derartige Zuſtände im Lande 
möglich machen. (Beifall.) 8 

Meine Herren, ich glaube, außerdem werden wir die 9 dar⸗ 
auf richten müſſen, find nicht auch die geſetzlichen Beſtimmungen daran ſchuld, 
ſind nicht auch Lücken in dem Geſetze vorhanden, die einerſeits den Verkehr 
zu ſehr einengen und die andererſeſts eine Umgehung des Geſetzes nicht 
treffen. Hierzu können wir Material Eon und ſelbſt von denjenigen Per⸗ 
ſonen, welche wir der Umgehung des Geſetzes zeihen, möchte ich hören, was 
ſie gezwungen, das Geſetz zu umgehen. Aber unausſtehlich iſt die Poſition 
einer Regierung, welche ihr Eiſenbahnſyſtem baut auf eine Weiſe, die eine 
offenkundige Umgehung des Geſetzes iſt. Die Lage der Regierung müßte 
eine ſolche fein — wenn der Handelsminiſter ſagt, er baue die Eiſenbahn, 
wie er ſie bekommen könne, ſo antworte ich ihm, volkswirthſchaftlich iſt es 
überhaupt nicht richtig, daß Alles, was man erhält, an ſich ein Vortheil iſt. 
Aber Niemand verlangt von dem Handelsminiſter, daß er, ein Gentleman, 
nun eintrete, behufs Vermehrung der Volkswirthſchaft für die Umgehung 
der öffentlichen Geſetze des Staates; er mag jagen, unter dieſen Geſetzen, 
unter dieſen Umſtänden kann ich Euch keine Eiſenbahn ſchaffen — er hat 
überhaupt nicht Eiſenbahnen zu verſchaffen — aber er kann bei der Regie⸗ 


rung darauf hinwirken, daß die Geſetze des Landes umgeändert werden, 


damit die Autorität des Staates gewahrt bleibe. — Endlich werden wir auch 
dafür Material bekommen, ob denn nicht die Angelegenheiten fo beſchaffen 


ſind, daß in der That dem Uebel nur durch Staatsbahnen abgeholfen wer⸗ 


im Bombardement am 10. 


den kann. Vielleicht kommen wir ſogar zu dem Reſultat — und dann iſt 
die Unterſuchung von der äußerſten Wichligkeit für die Frage, ob die 120 
Millionen bewilligt werden ſollen, das wird zum Theil ſogar von dieſer Un⸗ 
terſuchung abhängen. Ich gehe nicht weiter darauf ein. Ich habe von 
einem bedeutenden Kenner des Eiſenbahnweſens einen Brief erhalten, worin 
er den Handelsminiſter beſchuldigt, daß er in Bezug auf das Eiſenbahnweſen 
die Staatsautorität nicht mit dem gebührenden Nachdruck gewabrt habe, 
deshalb der Eiſenbahnbetrieb auf das äußerſte in Verwirrung gerathen iſt. 
Er iheilt mir da mit, daß eben der Zuſtand des hieſigen Bahnhofs der An⸗ 
baltiihen Bahn jeit Jabren actenmäßig als nicht zureichend ermittelt iſt, 
und die Siaatsregierung, welche durch das Eiſenbahngeſetz die Autorität hat, 


dergleichen Dingen abzuhelfen, hat nichts Wirkſames gethan — ich ſage 


nicht, daß der Handelsminiſter keinen Schritt gethan hat — aber keinen 
wirkſamen. Dieſen Theil der Verhandlungen laſſe ich hier aus, bei dem 
Geſetz über die Eiſenbahncommiſſariate werden wir Gelegenheit genug haben, 
darüber zu verhandeln. Jedenfalls bitte ich heute darum, das Haus möge 
mir verzeihen, daß ich begonnen habe und weiter gezwungen bin, durch Ge⸗ 
wiſſen und Pflicht, dergleichen Schäden, welche nach meiner beiten Einſicht 

ewiſſen Kreiſen nicht zur Ehre gereichen, die aber jetzt noch ohne Schaden 

r das ganze Land aus der öffentlichen Geſellſchaft ausgeſtoßen werden 
können, zur Kenntniß des Landes und des Hauſes zu bringen, und daß ich 
an das Haus die Bitte richte, es möge jetzt das Seinige thun, wie ich glaube, 
das Meinige gethan zu haben. (Lauter anhaltender Beifall und Bewegung.) 
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wurfe die Genehmigung eriheilen: § 1. Die Einfuhr von Reben zum 
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Der Privatdocent Dr. Hermann Landois in Münſter iſt zum außerordent⸗ 
lichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät der dortigen theologiſchen 
und philoſophiſchen Akademie ernannt worden. — Dem Lehrer Dr. Emil 
Scharlach an der höheren Töchterſchule zu Görlitz iſt das Prädicat 
„Oberlehrer“ beigelegt worden. — Dem techniſchen Mitgliede der König⸗ 
lichen Direction der Oſtbahn, Regierungs⸗ und Baurathe Schmeitzer 
zu Bromberg find die Functionen als techniſcher Staats⸗Commiſſarius 
für die ſpecielle Beaufſichtigung der Bau⸗ Ausführung der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn (Danzig⸗Warſchau, preußiſche Abtheilung) übertragen 
worden. — Der Königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter Sperl zu Bochum 
iſt in gleicher Eigenſchaft zur Ostbahn nach Königsberg i. Pr. verſetzt und 
der bisherige Baumeiſter Heinrich Miert Eversbeim zu Call als König⸗ 
licher Gſenbahn⸗Baumeiſter bei der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Bochum 


angeſtellt worden. 

Berlin, 7. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen geſtern die Vorträge des Oberſten von Albedyll, des General⸗ 
Feldmarſchalls Grafen von Roon und des Generals von Kameke ent⸗ 
gegen. Abends erſchienen Se. Majeſtät auf dem Hofball im Tönig- 
lichen Schloſſe. a 

Heute beſichtigten Se. Majeſtät die Cadeiten in Gegenwart des 
General⸗Lieutenants von Rheinbaben, empfingen demnächſt eine Depu⸗ 
tation evangeliſcher Geiſtlichen aus der Provinz Hannover, den Po: 
ltzei⸗Präfidenten und den General⸗Feldmarſchall Herwarth von Bitten⸗ 
feld. ; (Reichsanz.) 
= Berlin, 7. Februar. [Die Dienſtbotenbücher. — Zur 
Gewerbeordnung. — Schutzmaßregeln gegen kranke Wein⸗ 
reben.] In Preußen müſſen die Dienſtboten auf Grund einer Ver⸗ 
ordnung vom 29. September 1846 ſogenannte Gefindebücher führen, 
welche von den Ortspolizeibehörden ausgefertigt werden und zur Legi⸗ 
timation des Geſindes, ſowie zur Eintragung der Zeugniſſe der Dienſt⸗ 
herrſchaften beſtimmt find. Eine ähnliche Einrichtung beſteht im König⸗ 
reich Sachſen, Baiern, Würtemberg, dem Herzogihum Anhalt. Diefe 
Geſindebücher (Geſindezeugniß bücher) gelten zur Zeit nur für den Um: 
fang desjenigen Staates, in welchem fie ausgefertigt find. Wollen 
Dienfiboter in einem anderen Bundesſtaate in Geſindedienſt treten, 
fo bedürfen fie dazu (entweder ſofort oder bei ſpäterem Dlenſtwechſel) 
eines neuen dort ausgefertigten Geſindebuches. Zum Zwecke der Be⸗ 
feitigung dieſer Beſchränkung hat die königlich preußiſche Regierung die 
Herbeiführung einer Verſtändigung zwiſchen ſämmtlichen Bundes⸗ 
Regierungen dahin beantragt, daß fernerhin die in den einzelnen 
Bundesſtaaten rechtsgiltig ausgeſtellten Geſindebücher in dem geſammten 
Reichs gebiete zur Eintragung von Dienſtzeugniſſen fortbenutzt werden 
dürfen. Den Perfonen. welche ſich als Dienſtboten ernähren, werden 
dadurch Weiterungen erſpart und der Broterwerb in einem andern als 
dem Heimathsſtaate erleichtert; die Herrſchaften könnten bei dem 
Miethen des Geſindes die Qualification deſſelben ſicherer beurtheilen, 
wenn fie gewiß find, alle Zeugniſſe aus früheren Dienſtverhäitniſſen 
in Einem Buche zu finden; die Polizeibehörden endlich würden ent⸗ 
laſtet. Der Reichskanzler hat bei dem Bundesrathe eine Beſchluß⸗ 
nahme im Sinne des obigen Vorſchlags beantragt. — Bekanntlich iſt 
nach der deutſchen Gewerbeordnung zur Errichtung von Anlagen, 
welche durch die örtliche Lage oder die Beſchaffenheit der Betriebsſtätte 
für die Beſitzer oder Bewohner der benachbarten Grundſtücke oder für 
das Publikum überhaupt erhebliche Nachtheile, Gefahren oder Be⸗ 
läſtigungen herbeiführen können, die Genehmigung der nach den Lan⸗ 
desgeſetzen zuſtändigen Behörde erforderlich. Die baieriſche Regierung 
hat jetzt bei dem Bundesrathe beantragt, der Bundesrath wolle be⸗ 
ſchließen, daß in das durch $ 16 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 
1869 ſeſtgeſtellte Verzeichniß derjenigen Anlagen, zu deren Errichtung 
die Genehmigung der zuſtändigen Behörde erforderlich iſt, nachträglich 
a) Hopfenſchwefeldörren, b) die Anlagen zur Auflagerung ungegerbter 
Häute aufgenommen werden. — Die Ausſchüſſe des Bundesrathes für 
Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und Verkehr haben bezüglich 
der Schutzmaßregeln gegen die Einſchleppung kranker Weinreben bean⸗ 
tragt: 1) der Bundesrath wolle dem nachſtehenden Verordnungs⸗Ent⸗ 
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. für Fauſt zu engagiren, und ihm ſeinen Lohn, beſtehend aus 
ſich ſelbſtentzündendem Papier auszuzahlen. Das Papier entzündele ſich je⸗ 
doch zu früh und unmittelbar, vor dem Geſichte der Dame, ſo daß Coſtüm 
und Haare ſofort in hellen Flammen ſtanden. Zum Glück löſchten die Um⸗ 
Jen die raſch die Flamme durch Erſticken, das Fräulein mußte für einige 
geit die Bühne meiden und ſchien, bei ihrem Wiederauftreten freundlich be⸗ 
grüßt, von der Flamme nicht weiter verletzt zu ſein. 

Von Herrn ö. Hülſen erzählt ein Correſpondent der „N. Fr. Pr.“ ein 
artiges Hiſtörchen. Derſelbe ſoll an ſämmtliche Mitglieder der königlichen 
Bühnen ſolgendes Circular gerichtet haben. 

Den Mitgliedern der königlichen Theater empfehle ich im Intereſſe ihrer 
eigenen Geſundheit, ſowie in dem des königlichen Dienſtes nach⸗ 
ſtehendes Mitzel, welches jeden ausbrechenden Schnupfen fortnimmt, 
ohne irgend einen ſonſtigen ſchädlichen Einfluß zu haben: 

R. acidi carbolici purissimi 5,0. 
Spiritus vini rectificatissimi 15,0. 


Liquoris ammon. caust, 5,0, 
(ponder-spesif. O, 960), 
Aquae destillat, 10,0. 
M. det, ad vitrum nigrum cum epistom, vitreo. 
Am zweckmäßigſten iſt es, wenn das Mittel, nach Angabe des Striches, 
in zwei Theilen bereitet, in zwei beſonderen Fläſchchen mit Glasſtöpſeln 


aufbewahrt und zum Gebrauche erſt in der Weiſe vereinigt wird, daß man Th 


aus jedem der Fläschchen einige Tropfen in ein leeres Waſſerglas gießt. 
Während man dann die Augen feſt ſchließt, athme man mit Mund und 
Naſe, unmittelbar über dem Glaſe, die Ausdünſtung der Flüſſigkeit ein. 
Wenn das Mittel im Ganzen, d. h. nicht in zwei getrennten Theilen 
bereitet wird, was allerdings ebenfalls geſchehen kann, ſo nimmt daſſelbe 
mit der Anilinfarbe einen penetranten üblen Geruch an. v. Hülſen. 


Dieſer originellen Zuſchrift ſchließt ſich ein Auszug aus der Berliner ſch 


„Kliniſchen Wochenſchrift“ an, welcher zum Schluſſe über jenes Schnupfen⸗ 
mittel ſagt: „Im erſten Augenblicke it das ſtechende Gefühl in der Naſe 
nicht gerade angenehm, beim acuten Schnupfen ſogar ſchmerzhaft; aber Alle 
gewöhnen ſich bald daran, ſelbſt ganz kleine Kinder.“ Wir empfehlen 
unferen Leſerinnen, die Wirkſamkeit des Receptes zu erproben und uns das 
Reſultat Nas 1 

Director Reyz trifft jetzt ſchon großarlige Vorbereitungen für die Wiener 


Weltausſtellung, bei der er in allem Glanze aufzutreten gedenkt. Zu dieſem 
errn Carl Arnold eine 


Bebufe hat er don dem Verliner Hofmaler H 
Zeichnung für die Rieſen⸗Placate anfertigen laſſen. Das Original, von 
welchem die Platten für den Druck gefertigt worden, iſt in Aquarell aus⸗ 
geführt. Es zeigt ſich in der Mitte das wohlgetroffene Portrait des Di⸗ 
rectors und um daſſelbe in Medaillons die verſchiedenen Productionen ſeiner 
Geſellſchaft. Die Pferde in den mannigfaltigſten Poſitionen find meiſterhaft 
gelungen. Saal angeordnet und kunſtvoll ausgeführt find die Arabesken, 
welche die Medaillons umgeben: Thierköpfe und Embleme aller Art. 

Augsburg. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, zum Bau des neuen Theaters 
ein Anlehen von 500,000 fl. aufzunehmen, das in 37/ procentige Obliga⸗ 
tionen zu je 100 fl., begeben werden ſoll. Zur Uebernahme hat ſich bereits 
ein Conjortium von Augsburger Banquiers und ſonſtigen wohlhabenden 
Leuten erboten. N 

Straßburg. Der Neubau des Straßburger Theaters — das alte ging 
September zu Grunde — hat ſich derart ver⸗ 
zögert, daß an eine Eröffnung deſſelben am 1. Februar, wie zuerſt ins Auge 
gefaßt geweſen, ſchon längſt nicht mehr zu denken war. Man giebt fi) jetzt 
der Hoffnung bin, daß der Beginn der Vorſtellungen am 22. März, dem 
Geburtstag des deutſchen Kaiſers, werde ſtattfinden können. 

ien. Hofburg⸗Theater. Der frühere e e Herr Joſep 

Altmann, gegenwärtig am Stadt⸗Theater in Breslau engagirt, kehrt na 


Wien zurück, und hat mit der Direction des Hofburg⸗Theaters einen für 


N 


Sang dn 9. 


hauſe hineingerathen war. — Graf Itzenplitz wurde mit feiner Gegen⸗ 


e Pen — 
y 8 0 r 


Februar 1873. 


Verpflanzen (Wurzeln und Blindreben, Fechſer u.) Über ſämmlliche 


Grenzen des Zollgebietes iſt bis auf Weiteres verboten. § 2. Das 
Reichskanzleramt iſt ermächtigt, Ausnahmen von dieſem Verbote zu 
geſtatten und die desfalls erforderlichen Controle⸗Maßregeln zu treffen. 
§ 3. Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung 
in Kraft. 2) Der Bundesrath wolle ſich damit einverſtanden erklären, 


daß Seitens des Herrn Reichskanzlers geeignete Sachverſtändige zu 


näheren Ermittelungen über die in Rede ſtehende Krankheit der Wein⸗ 


reben, insbeſondere über den Zuſammenhang dieſer Krankheit mit dem 


unter dem Namen „Reblaus“ bekannten Inſecte, nach den inſterten 
Gegenden Frankreichs entſendet werden, daß ferner dem Herrn Reichs⸗ 
kanzler anheim gegeben werde, die Reichsconſuln in Weinbau treiben⸗ 


den Ländern zu beauftragen, von dem etwaigen Auftreten dieſer 


Krankheit in ihren Amtsbezirken ſofort Anzeige zu erſtatten. 


Berlin, 7. Februar. 
— Die Lasker'ſche Rede.] Die 2 ſtündige Rede Laskers in der 
heutigen Abgeordnetenhausſitzung wird ohne allen Zweifel eine reini⸗ 
gende Wirkung ausüben, nicht für heute und morgen, ſondern für lange 
Zeit. Es if kein Schaden, wenn einzelne hohe Staatsbeamte oder 


Mitglieder der hoͤchſten Artſtokratie oder der hohen Finanz, oder der 


parlamentariſchen Körperſchaften ſelbſt „aus der ordentlichen Geſellſchaft 
ausgeſtoßen“ werden; darin hat Lasker vollkommen Recht. Es iſt 
ebenſo wenig ein Schade, wenn das ganze Land erkennt, daß mehrere 
mit der Leitung des Eiſenbahn⸗Coneeſſtonsweſens betraute höhere Staats⸗ 
beamte ihrem Amte durchaus nicht gewachſen waren, daß fie „binein⸗ 
getaumelt ſind“ in dieſes Syſtem Strousberg, wie es Lasker im Gegen⸗ 


[Aus dem Abgeordnetenhauſe. 


ſatz zu dem Syſtem der Ehrlichkeit benannte, und daß ſie, während 


fie ſelbſt ſich die Integrität bewahrten, ein großes ſockales Uebel empor⸗ 
wachſen ließen, welches ſich in der Demoraliſation der hoͤchſten Geſell⸗ 


ſchaftsſchichten, in der Verbindung von Namen der höͤchſten Ariſtokratie 


mit Abenteurern zu lucrativer Ausbeutung des gutgläubigen oder 
gimpelhaften Publikums zeigt, aber verderblich für die geſunden und 
ehrenhaften Beſtrebungen und Unternehmungen des Handelsſtandes und 
Grundbeſitzes in Betreff des Eiſenbahnbaues werden müßte. — Als 
Lasker endete, ſprangen die beiden nächſtbetheiligten Miniſter gleichzeitig 
in die Höhe. Graf Roon's Worte wurden allſeitig mit Aufmerkſamkeit 
und Befriedigung vernommen. Freilich iſt für denjenigen, welcher die 
parlamentariſche und politiſche Geſchichte Preußens von 1848 bis heute 
einigermaßen genau verfolgt hat, faſt unbegreiflich, daß Männer wie 
Fürſt Bismarck und Graf Roon einen Mann, wie den gegenwärtigen 
Geheimen Rath Wagener, den Mitbegründer der „Kreuzzeitung“, der 
auch im Proceß Waldeck eine Rolle geſpielt, mit ihrem Vertrauen 
beehren konnten, — obſchon ſich eine nicht geringe Zahl der ehren⸗ 
wertheſten Conſervativen des Abgeordnetenhauſes ſeit Jahren über ihn 
in einer keineswegs günſtigen Weiſe ausſprach. Ich erinnere nur daran, 
daß es die Altconfervativen waren, welche vor einigen Jahren zur 
Sprache brachten, daß Geh. Rath Wagener Monate lang, ohne das 
Abgeordnetenhaus betreten zu haben, die 3 Thaler Diäten nahm. 
Freilich war Herr Wagener von jeher ein ſehr frommer Mann. Der 
vormalige Erzengel der Irvingianer giebt zu allen Sammlungen der 
äußerſten orthodox⸗pietiſtiſchen Partei Beiträge und er ſchenkte den 
Betrag der erhobenen Diäten der unter Wangemann, Knak, Bachmann, 
Büchſel, Souchon und anderer Fanatiker Leitung ſtehenden Kaffern⸗ 
Miſſionsgeſellſchaft, welcher dazumal der Staatsbeitrag vom Abgeord⸗ 
netenhauſe geſtrichen war. In Roons Augen iſt Wagener ſchon jetzt 
gerichtet, — das war wenigſtens der Eindruck, den ſeine Worte machten. 
Roon wartete, bis das Abgeordnetenhaus ziemlich leer war, um ſich 
dann noch lange mit Lasker zu unterhalten, der feine vielen Papiere 
zu ordnen noch da war. Jedenfalls hat er ihm ſein Bedauern aus⸗ 
geſprochen, daß in das lange Anſchreiben an den Präſidenten, jene 
Inſinuation des möglichen Zuſammeuhangs des Rechtsanwalt Lasker 
mit einem im Eiſenbahnbau mit Ehren⸗Wagener coneurrirenden Bank⸗ 


a ES 


längere Zeit gültigen Engagements⸗Vertrag abgeſchloſſen. 
Hofopern⸗Theater. Die Direction ii bereits Vorkehrungen, um 
den „Hamlet“ in Scene zu ſetzen. Die Titelrolle wird Herr Beck ſingen, 
bie Ophelia ſoll von Frl. Nielſon, wenn ein Gaſtſpiel⸗Vertrag mit der⸗ 
ſelben zu Stande kommt, gegeben werden. — Die gefeierte Sängerin der 
Prager Oper Frl. Löwe, um welche ſich nicht weniger als vier Hofbühnen 
bemühten, ift für die Wiener Hofoper gewonnen worden. Dem definitiven 
Engagements⸗Abſchluß geht ein im Monat Mai ſtattfindendes Probe⸗Gaſt⸗ 
ſpiel voran. Als Jahresgage find der Künſtlerin (wie Prager Blätter wiſſen 
wollen) 13,000 fl. geboten. Die Wiener Oper zählt ſomit, wie Berliner 
Blätter nicht ohne Neid bemerken, ſiehen Primadonnen, nämlich die Damen 
Duſtmann, Ehnn, Hauck, Wilt, Rabotinsky, Mater na und Löwe. 
— Frl. Minnie Hauck hat für den Monat April ein Gaſtſpiel mit der Di⸗ 
rection des Theaters in Riga unter ungewöhnlich günſtigen Bedingungen 
abgeſchloſſen. — Frl. Rabatinsky hat von der Intendenz des K. Opern⸗ 
hauſes in Berlin einen ſehr ſchmeichelhaften Gaſtſpiel⸗Antrag erhalten. — 
Dem Hofopernſänger Herrn Neumann wurde von der General ⸗Intendanz in 
Anerkennung ſeiner Verwendbarkeit eine Erhöhung der Gage bewilligt. 


Stadt⸗Theater. „Die Bluthochzeit“ von Lindner errang bei der 
erſten Aufführung einen günſtigen Erfolg. Beſonders beifällig wurden die 
Leiſtungen der Herren Friedemann (König Karl IX.) und Robert (König 
Heinrich) aufgenommen. — Das Ehepaar Haſemann verläßt das Stadt⸗ 
eater. Herr Haſemann wurde zum General⸗Secretär der „Komiſchen 
Oper“ ernannt, Frau Haſemann⸗Kläger nahm ein Engagement in Meiningen an. 

Carl⸗Theater. Das neue Senſations⸗Drama Dumas’, „femme du 
Claude“, wird im Carl⸗Theater zur Aufführung gelangen. Das Schreiben, 
in welchem Dumas Herrn Director Jauner das Eigenthumsrecht des 
Stückes überträgt, iſt zu merkwürdig, als daß wir uns verſagen könnten, 
ſcrebt l deſſelben unſeren Leſern mitzutheilen. — Alexander Dumas 

reibt: 

... „Das Stück hat hier, wie ich es vorausgeſehen habe, viele Der 
batten bervorgerufen, aber unfer Publikum, welches durch viele politilche 
Ereigniſſe der letzten Jahre beunruhigt ift, fängt jetzt erſt an, es aufzu⸗ 
faſſen, und ich hoffe, daß das Wiener Publikum Herr ſeiner ſelbſt und, 


1 


zur Stunde mehr um artiſtiſche als um andere Fragen bekümmert, im 
Stande fein wird, zu erkennen, daß der Verfaſſer von „femme du Claude“ 
nicht das Monſtrum iſt, für welches ihn einige ſeiner Landsleute gerne 
ausgeben möchten. 5 
Hiermit erhalten Sie das Manufcript von „femme du Claude‘, wel⸗ 
ches ich ſelbſt corrigirt habe, und gleichpeitig das Eigenthumsrecht für 
Wien, Oeſterreich und Ungarn. Ich will weder direct noch indi⸗ 
rect mit Preußen in Verbindung treten, und daher beſtimme ich, 
daß das ausſchließliche Recht, welches ich Ihnen abtrete, nicht auch die 
Ermächtigung umfaßt, das Stück drucken und veröffentlichen zu laſſen. 
Ich würde, wenn es ſein müßte, eher auf die Aufführung im Carl⸗Theater 
verzichten, als zugeben, daß das Stück in deutſcher Sprache ge⸗ 
drückt werde, bevor es in franzöſiſcher erſchienen iſt. 
ch wünſche ferner, wie ich ſchon früher die Ehre hatte mitzutheilen, 
daß die Tantiemen, die eventuell aus Ungarn mir zukämen, daſelbſt zu 
wohlthätigen Zwecken verwendet werden jollen; ich weiß wohl, daß ich 
damit den Ungarn kein großes Geſchenk mache, aber es ſoll dies nur ein 
Beweis meiner wahren Sympathie ſein, den ich mir erlaube den Ungarn 
zu geben. 0 A. Dumas. 
Deutſchland wird alſo auf den Genuß verzichten müſſen, „is femme du 
Claude“ aufführen zu ſehen. So rächt ſich ein Dumas! a 
Frl. Gall meyer hat, wie vorauszuſehen war, ihre Verlobung mit Hrn. 
Tewele wieder aufgelöit. DR ' 2 
Troppau. Hier iſt ein Theater-Strife 1 a Sämmtliche männ⸗ 
liche und weibliche Mitglieder erklärten mittelſt einer Collectiv⸗Eingabe der 


Beſchluſſe, mit Tannenhofer nicht mehr zu ſpielen, verharren. 


Theater⸗Direction, daß ſie mit dem Schauſpieler Karl Tannenhofer nicht 
mehr ſpielen werden. Urſache davon ſoll eine ſehr inſultirende Aeußerung 
ſein, welche ſich Tannenhofer über das geſammte Theater⸗Perſonale in einem 
öffentlichen Locale erlaubt habe, noch mehr aber eine in der letzten Nummer 
der in Berlin erſcheinenden Theaterzeitung „Bühne“ das Troppauer Theater: 
Perſonale ſehr abfällig beſprechende Theaterkritik, deren Verfaſſer ebenfalls 
Herr Tannenhofer ſein ſoll. Der erſte Act des Scandals ſpielte auf der 
Bühne während der Probe der Oper „Fra Diavolo“ und ſpielte hiebei eine 
Latte die Hauptrolle, während Damenhändchen und Männerfäuſte die Neben⸗ 
rollen übernommen hatten. Der zweite Act ſpielte geſtern vor dem Polizei⸗ 
Commiſſär und dem Theater⸗Director, wo ein Schauſpieler als Sprechwart 
des geſammten Bühnenperſonals erklärte, daß die Striker bei 55 geiabien 
er dritte 
Act dürfte fih nun vor dem ſtädtiſch⸗delegirten Bezirksgerichte abipielen. 
Mailand. Die „Gazetta dei teatri“ bringt das Verzeichniß jener Sän⸗ 
gerinnen nichtitalieniſcher Abkunft, welche gegenwärtig der italie⸗ 
niſchen Oper angehören. Außer der früheren Schwedin und jetzigen Franzöſin 
Madame Nilſſon⸗Rouzeaud, der vormaligen Amerikanerin und derma⸗ 
ligen Franzöſin Adeline Patti, Marquiſe de Caux, dann der aus Fran⸗ 
zöſiſch⸗Canada ſtammenden Mademoiſelle Albani, recte Lajeuneſſe, citirt 


das genannte Blatt eine Reihe bekannter Namen: in Mailand die Damen 


Kraus, v. Edelsberg, Beide Deutſche, und Palmieri, eine Engländerin; 
in Neapel die Damen Stolz, eine Böhmin, Waldmann und Majo, 
Wienerinnen; in Rom Madame Wiſiak, Croatin; in Florenz die Franzö⸗ 
ſinnen Trebelli und Bertrand; in Palermo die Franzöſin Pascal⸗ 
Damiani; in Catania die Polin Paschalis; in Mantua die Wienerin 
d' Angeriz; in Madrid die Belgierinnen Saß und de Maeſen; in Liſſabon 
die Deutſche Fricci; in Valencia die Deutſche Spitzer; in St. Petersburg die 
Damen Volpini, Spanierin, und Mallinger, Croatin; in Kairo die 
Damen Parepa, Engländerin, Deſt in und Smeroſchi, Deutſche; in 
New Mork die „berühmte Deutſche“ Pauline Lucca. Rechnet man hierzu 
noch die Franzöſinnen Marimon und Monbelli, die Deutſche Tietjens, 
die Belgierin Artot⸗Padilla und die Engländerin Ru bini, ſowie eine 
Anzahl geringerer Talente, ſo ergiebt ſich klar, daß die italieniſche Kunſt 
heutzutage der fremden Kräfte bedarf, wenn ſie aufrecht bleiben ſoll. 


New York. Das deutſche Opern⸗Unternehmen der Frau von Gar ay⸗ 
Lichtmah in New⸗Pork hat ein frühzeitiges Ende erreicht. Nachdem ſich 
die Lage bon Terrace⸗Garden dem Beſuche der Oper als ungünſtig erwieſen, 
ſiedelte die Geſellſchaft in das Stadt⸗Theater über; aber auch hier blieb die 
gewünſchte Theilnahme des Publikums aus. Einzelne Mitglieder ſind bes 
reits zurückgelehrt, andere haben Engagements an anderen Bühnen der 
amerikaniſchen Hauptſtadt angenommen. Zu bemerken iſt noch, daß jedem 
Mitgliede auch jo anſehnliche Abſtandsgelder ausgezahlt wurden, daß bon 
Verlegenheit der Einzelnen glücklicherweiſe keine Rede war. ; 

Die Nachrichten über Frau Lucca lauten ſehr widerſprechend. Nachdem 
die Saiſon in New⸗Nork am 1. Januar geſchloſſen worden, war für den 

anuar ein längeres Gaſtſpiel in Boſton projectirt. Während nun einzelne 


lätter, beiſpielsweiſe der Boſtoner „Globe“ des Lobes über die Sängerin 


voll ſind und ſie als die erſte aller lebenden Sängerinnen in den Himmel 
heben, klingen andere Nachrichten bedeutend anders. So wird der „N. Fr. Pr.“ 
eſchrieben das Opern⸗Unternehmeg ſei in die Brüche gegangen, Frau Lucca 
ehre nach New⸗Pork zurück, an eine Fortſetzung des Gaſtſpiels ſei nicht zu denken, 
da der Impreſario Maretzek trotz aller Reclamen ſchlechte Geſchäfte mache 
u. . w. — Von dritter Seite wird berichtet, Frau Lucca ſei an einem 
Halsübel erkrankt, Herr Maretzek weigere ſich nun, ihr die volle Gage zu 
zahleu und die Sängerin liege deshalb mit dem Impreſario im Prozeß. — 
Das „Berl. Tagebl.“ endlich weiß zu berichten, daß Frau Lucca bereits 
am 20. März in einem Concerte zum Beſten der verunglückten Oſtſeeküſten⸗ 
Bewohner in Berlin fingen werde. — Wir überlaſſen es unſern Leſern, ſich 
dieſe verſchiedenen Berichte nach Belieben zuſammenzureimen. 


rede — kaum angehört; allgemeine Unterhaltung auf allen Seiten des 
Hauſes, nachdem man erkannt hatte, daß unſer Herr Handels miniſter f 
noch immer nicht dahintergekommen fet, worauf Lasker's Angriff eigentlich 


wiſſen, daß die römiſche 


gerichtet war. — Prinz Biron von Kurland und Fürſt Putbus (letzter 


auch mit dem jetzigen Regierungspräſtdenten von Wurmb und Herrn 
von Rhaden⸗Lucca, Mitbegründer des Charlottenburger Biergarten Flora) 


werden ſich damit trösten müſſen, daß nach Lasker auch einer oder der 


andere der glänzenden ariſtoktatiſchen Conſorten Strousbergs baar aus⸗ 
bezahlt find. Fürſt Putbus kann nun vielleicht auch etwas mehr Ein⸗ 


kommenſteuer zahlen, als vor ein paar Jahren, wo die landräthliche 
Kreisſtatiſtik der Inſel Rügen ergab, daß der Beſitzer von mehr als 
100 Neuvorpommeiſchen Rittergütern unverändert denſelben Einkom⸗ 
menſteuerſatz zahlte, auf den fein Beſitzvorgänger bei Einführung der 
Einkommenſteuer eingeſchätzt wurde. (Zu notiren für die künftige 


Steuerdebatte!) Darüber endlich wird im ganzen Lande nur eine 


Stimme herrſchen, daß das Abgeordnetenhaus verpflichtet iſt, dem 
angemeldeten Antrage Laskers auf Einſetzung einer Commiſſion zur 
Unterſuchung von Thatſachen zuzuſtimmen und daß das Miniſterium 
verpflichtet iſt, dieſe Commiſſion aufs bereitwilligſte zu unterſtützen. 
[Zur Schulaufſicht.] Auf Veranlaſſung vorgekommener Fälle, 
daß Pfarrer ſich in Ausübung ihrer Functonen als Local⸗Schul⸗ 
Inſpectoren durch ihre Capläne haben vertreten laſſen, macht die 
Danziger Regierung darauf aufmeikſam, daß ſolche Uebertragungen 
der Dienſtgeſchäſte auf zweite Perfonen keinen geſetzlichen Halt haben 
und die durch Stellvertreter vorgenommenen Amtshandlungen ungiliig 
ſeien. Die auf Grund des Geſetzes vom 11. März v. J. erfolge Er⸗ 
nennung zum Local⸗Schulinſpector verleihe nur perſönliches Recht. 
[Biſchof Ketteler und Laſſalle.] Die „Germania“ erklärt 
gegenüber einer Bezugnahme auf die Verbindung des Biſchofs 
Ketteler mit Laſſalle für „ermächtigt zu erklären, daß der Biſchof von 
Mainz in ſeinem ganzen Leben mit Laſſalle nicht ein Wort gewechſelt, 
denſelben perſönlich nicht einmal gekannt, geſchweige denn einen 
religidſen Akt an ihm vollzogen hat. Die ganze Mittheilung iſt rein 
aus der Luft gegriffen.“ Offenbar — meint die „N.⸗Z.“ — will 
dieſes Dementi ſagen, daß die Verhandlungen zwiſchen Laſſalle und 
dem Biſchof Ketteler brieflich geführt worden find. Wie der Biſchof 
ſich hierbei geſtellt und das Taufanliegen aufgefaßt hat, iſt oſt ange⸗ 
führt worden; ob es zur Taufe durch den Biſchof ſelbſt gekommen iſt, 
vermögen wir im Augenblick nicht zu conſtatiren. 
über dleſe Angelegenheit findet man übrigens in der auf einem reichen 
brieflichen Material beruhenden Schrift von Bernhard Becker über 
Laſſalle. 
ulm, 6. Februar, [Verurtheilungen.] Wegen des in 
Nr. 38 pro 1872 im „Przyjaciel ludu“ enthaltenen Artikels, be⸗ 
treffend die Zuſammenkunft der drei Kalfer in Berlin, hat die Crimi⸗ 
nal⸗Deputatiön biefigen Ktels⸗Gerichts unterm 31. v. Mis. 1) den 
Literaten Ignaz Dantelewätt, 2) den Kaufmann Joſeph Toma⸗ 


ſzewski der Beleidigung des deutſchen Katſers und zugleich ihres 
Landesherrn für ſchuldig befunden und dafür zuſätzlich zu der am 15. 


November v. J. erkannten Strafe Dankelewekt zu 4 Monaten und 
Tomaszewoki zu 2 Monaten Gefängniß veruttheilt. (Danz.⸗Z.) 
Pelplin, 3. Februar. [Zur Kopernikusfeier.] Das charakkeriſtiſche 
Schreiben, mit welchem das polniſche Comité für die Thorner Kopernikus⸗ 
feier das hieſige Domcapitel eingeladen hat, lautet folgendermaßen: „Auf 
den 19. Februar c. fällt der 400. Geburtstag des ermländiſchen Domberrn 
Nicolaus Kopernikus, deſſen Ruhm die ganze Welt erfüllt hat und unleug⸗ 
bar unſerm Lande und der katholiſchen Geſellſchaft zur Ehre und 
zum Stolz gereicht. Die Unterzeichneten, welche ſich zu einem Comité ver⸗ 
einigt haben, um eine ernſte und ftille, mit einem ſolennen Gottesdienſt be: 
ginnende Feier des Andenkens des gelehrten Mannes vorzubereiten, beehren 
ſich, das bochwürdigſte Domcapitel zu dieſer Feier einzuladen. Sie glauben 
nämlich, daß es ſich namentlich unter den gegenwartigen Umſtänden 
in jeder Hinſicht empfiehlt, der Welt die Verdienſte der katholiſchen 
Kirche um die Pflege der Wiſſenſchaft in Erinnerung zu bringen, wozu 
erade dieſe Feier von der Vorſehung beſtimmt zu fein ſcheint.“ Der Ver⸗ 
faſſer dieſes Schreibens, bemerkt der „Gel.“ hierzu, ſcheint davon nichts zu 
che Kirche von den kopernikaniſchen Lehren, als die 
Bedeutung derſelben ihr verſtändlich wurde, nichts wiſſen wollte, daß ſie 
länger als ein Jahrhundert die Kopernikaner als Ketzer verfolgte, und daß 
der berühmte Verfechter des kopernikaniſchen Syſſems, Gallläi, vor dem 
Tribunal der „heiligen“ Inquiſition in Rom das System abſchwören mußte, 
wollte er fein Leben reiten. Kopernikus ſelbſt ift der Verfolgung durch die 
Kirche wohl nur durch ſeinen frühzeitigen Tod entgangen. Und da hat nun 
jener Briefſchreiber die Keckheit, das Verdienſt des Kopernikus als ein Ver⸗ 
dient der katholiſchen Kirche um die Wiſſenſchaſt darzuſtellen! 
tettin, 7. Februar. [In der Angelegenheit des Dr. 
Sydow! haben nun auch zwölf pommerſche Geistliche an den Ober⸗ 
kirchenrath eine Eingabe gerichtet, in welcher fie erklären, mit dem er⸗ 
wähnten Geiſtlichen auf demſelben Boden der Ueberzeugung zu ſtehen, 
und daran die Bitte knüpfen, die gegen Dr. Sydow von dem bran⸗ 
denburgiſchen Conſiſtorlum verhängte Amtsentſetzung wieder aufzu⸗ 
heben. (N. St. 3.) 
Bonn, 6. Februar. [Ablehnung.] Am 2. November v. J. 
erfolgte bekanntlich kraft miniſterieller Verfügung die Auflösung der 
hieſigen marianiſchen Studencongregation auf Grund des Reichsgeſetzes 
vom 4. Juli o. J. Auf eine von der Congregatlon an den Culſus⸗ 
miniſter gerichtete Vorſtellung, welche darzuthun ſuchte, daß kein recht⸗ 
liches Motiv zu dieſem Verbote vorliege, iſt, wie die „D. Reichsztg.“ 
mittheilt, unterm 1. Februar d. J. von dem Curator der Unioerſität 
im Auftrage des Cultusminiſters ein Antwortſchreiben ergangen, des 
Inhalts, daß der Cultusminiſter aus der Vorſtellung keinen Grund 
habe, entnehmen zu können, das Verbot der Congregation wieder auf⸗ 
zuheben. 5 
Vom Rhein, 5. Febr. [Der Papſt und die Biſchöfe.] Mit 
wie gutem Grunde Profeſſor Reinkens vor einigen Monaten den Ed, 
womit ſich die ultramontanen Biſchöfe dem Papft vor ihrer Weihe 
verpflichten, hervorgehoben hat, um dem Blindeſten begreiflich zu machen, 
was ein folder Eplecopat in Deutſchland heißen will, zumal nachdem 
das auch vorher ſchon facliſch aufgehobene Lehramt der Kirche zu Gun⸗ 


fen des einen Biſchofs von Rom auf dem vallkaniſchen Coneil formell 


hinwegdecretitt iſt, das liegt jetzt in dem Proteſte des allerbravſten 
Coneilsvaters, Martin von Paderborn, gegen die bekannten vier preu- 
ßiſchen Geſetzentwürſe ganz offen in concreto zu Tage. Biſchof 
Martin erklätt, die betreffenden Geſetzvorlagen, ſollten fie zu Geſetzen 
werden, nicht befolgen zu können, und zwar mache ihm ſein Eid der 
Treue gegen „die Kirche“ dieſe Befolgung unmöglich. Was das iſt, 
dieſe „Kirche“, und der ihr zu Füßen liegende Eplscopat, das möge 


der Wortlaut des Eldes lehren, wie er im römiſchen Pontificale ſtehe 


und wie ihn ausnahmslos alle auf den deutſchen Biſchofsſtühlen ſitzen⸗ 
den, „den Regierungen angenehmen Perſonen“ geſchworen haben: 
Ich N., Erwählter der Kirche zu .., werde von Stund an in Zukunft 
treu und gehorſam ſein dem heiligen Apoſtel Petrus und der heiligen römiſchen 
Kirche und unſerem Herrn, dem Herrn Papſt N. und feinen canoniſch ein⸗ 
tretenden Nachfolgern. Ich werde nicht durch Ralhſchlag oder Zuſtimmung 
oder That gan helfen, daß fie das Leben oder ein Glied verlieren, oder in 
böswillige Gefangenſchaft gerathen, oder daß auf irgend eine Weiſe gewaltſam 
Hand an ſie gelegt werde, oder Unbilden ihnen zugeſügt werden, unter was 
immer für einen Vorwand. Ein Vorhaben, das fie mir perſönlich oder durch 
ihre Geſandten over Schreiben anvertrauen follten, werde ich zu ihrem Nach⸗ 
4beil wiſſentlich Niemanden offenbaren. Ich werbe ihnen dazu helfen, das 
römiſche Papſtthum und die weltliche Macht des heiligen Petius zu behalten 
un d, unbeſchadet meines Standes, zu bertbeidigen gegen Jedermann. Einen 
Geſandten des apoſtoliſchen Stuhles werde ich bei jeinem Kommen und Gehen 
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ehrenvoll behandeln und in feinen Bedürfniſſen unterſtützen. Ich werde be 
ſorgt jein, die Rechte, die Ehre, Privilegien und die Macht der heiligen römi⸗ 
chen Kirche, unſeres Herrn Papſtes und ſeiner Nachfolger zu bewahren, zu 
vertheidigen, zu vermehren und zu ſteigern. Und ich werde nicht auf Rath 
oder That oder Vertrag mich einlaſſen, wodurch gegen ſelbi jen unſeren 
Herrn und felbige römiſche Kirche irgend etwas Nachtheiliges oder Vorareif: 
liches an Perſonen oder an deren Recht, Ehre, Stand und Macht ins Werk 
gelebt werde. Und wenn ich erfahren ſollte, daß dergleichen von irgend wem 
unternommen oder ausgeführt wird, fo werde ich das nach Kräften verhin⸗ 
dern und, ſo ſchnell ich kann, demſelben meinem Herrn oder einem Anderen 
mittheilen, durch welchen es zu feiner Keuntniß gelangen kann. Die Vor: 
ſchriften der heiligen Väter, die apoſtoliſchen Decrete, Beſtimmungen oder 
Anordnungen, Vorbehalte, Verleihungen und Befehle werde ich aus allen 
Kräften beobachten und von Anderen beobachten laſſen. Die Häretiker, Schis⸗ 
matiker und demſelben meinem Herrn und feinen Nachfolgern Wider⸗ 
ſpänſtigen werde ich nach Kräften verfolgen und bekämpfen. Zum Concil 
berufen, werde ich kommen, wenn ich nicht durch eine geſetzliche Abhaltung 
verhindert bin. Die Schwellen der Apoſtel (zu Rom) werde ich ſelbſt per⸗ 
ſönlich alle drei Jahre beſuchen und unſerem Herrn und ſeinen Nachfolgern 


Rechenſchaft ablegen von meinem ganzen Hirtenamt und von allem, was fi 
auf den Zuſtand meiner Kirche, auf die Zucht von Clerus und Volk, kurz, 
auf das Heil der mir anvertrauten Seelen irgendwie bezieht, und werde hin⸗ 
wiederum die apoſtoliſchen Befehle demüthig in Empfang nehmen und mit 
höchſter Sorgfalt vollbringen. (Run folgen einige Worte über die Abſendung 
eines Bevollmächtigten im Verbinderungsfalle, dann der ſehr merkwürdige 
Schluß): Die zu meinem (biſchöflichen) Tiſch gehörigen Beſitzthümer (Immo⸗ 
bilien) werde ich ohne Genehmigung des Papſtes zu Rom nicht verkaufen, 
noch berſchenken, noch verpfänden, noch neuerdings zu Lehen geben oder 
irgendwie veräußern, auch wenn das Capitel meiner Kirche einverſtanden 
wäre. Und wenn ich mich zu irgend welcher Veräußerung verleiten laſſen 
ſollte, will ich in die in einer diesfälligen Beſtimmung verhängten Strafen 
ohne Weiteres verfallen. 
Angeſichts dieſes Eides wäre die Frage am Platze: Was bedeutet 
der von einem ſolchen Biſchof daneben noch einem Landesherrn abge⸗ 
legte Treue id? . (Allg. 3.) 
Vom Rhein, 4. Febr. [Zum Adreſſenſturm.] Der „Köln. 
Ztg.“ wird geſchrieben: Wenn Sie neulich berichteten, daß von der 
Centralſtelle die Parole zu einer Adreſſenbewegung des Clerus gegen 
die neuen Geſetzentwürfe bereits gegeben ſei, fo kann ich Ihnen Nä⸗ 
heres berichten. Ein vom Pfartelerus zu Köln ausgehender Proteſt 
wird augenblicklich durch dle offickellen Organe des Erzbiſchofs, die 
Landdechanten, in den einzelnen Decanaten den Geiſtlichen zur Unter⸗ 
ſchrift vorgelegt. In 14 Tagen ſollen ſämmiliche Unterſchriſten zuſam⸗ 
men fein. Natülich werden die Regimenter auf Commando mar: 
lren. 
b Lippſtadt, 31. Januar. [Von Seiten des Bürgermeiſteramtes! 
wird in der Angelegenheit der Exceſſe bei Gelegenheit der Anweſenheil 
des Profeſſor Michelis in Lippſtadt folgende berichtigende Kundmachung 
erlaſſen: 1) Unrichtig iſt es, daß Herr Profeſſor Michelis, wie er angiebt, 
nachdem er von einem Steinwurf getroffen war, „von 4 Soldaten dem 
Poͤbelhaufen entriſſen wurde.“ Derſelbe iſt vielmehr auf dem ganzen Wege 
nur von einem Gendarmen und 2 Polizeidienern begleitet geweſen und 
lediglich unter deren Schutz bis zu dem Gaſthof zurückgelangt. Soldaten 
haben hierbei in keiner Weiſe mitgewirkt. 2) Erſt als Herr Prof. Michelis 
in den Gaſthof eingetreten war und ſich vor demſelben eine ſchreiende Men⸗ 
ſchenmenge anſammelte, wurden von dem Gendarmen zwei zufällig anwe⸗ 
ſende Unteroffiziere zur Handhabung der Ordnung requirirt, die, nachdem 
die Straße geſäubert war, den Platz wieder verließen. In gleicher Weiſe 
haben ſpäter, zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends, nochmals auf Requſſition des 
betreffenden Gendarmen 3 zufällig anweſende Militärs mitgewirkt, die 
tumultuirende Menge von dem Gaſthof zurückzudrängen. — Z viſchenzeitlich 
halte der Commandeur der hierſelbſt garniſonirenden Huſaren⸗Escadron, 
ohne Requiſition, Patrouillen durch die Stadt ziehen laſſen, die ausſchließ⸗ 
lich den Zweck hatten, diejenigen Mannſchaften, die des Sonntags halber 
beurlaubt waren, zu ſammeln und für alle Fälle den Tumultuanten zu 
zeigen, daß die bewaffnete Macht einfretendenfalls zur Handhabung der 
Ordnung bereit ſtände. — Einen gleichen Zweck batte die Commandirung 
einiger Mannſchaften, die zwiſchen 8 und 9 Uhr ſich auf kurze Zeit vor 
dem Gaſthof aufſtellten. Hieraus geht hervor, daß es mindeſtens übertrie⸗ 
ben iſt, wenn Herr Profeſſor Michelis von „Requiſition ausreichender Mili⸗ 
maſſen“ ſpricht. 3) Geradezu unrichtig aber iſt es, daß der Auflauf erſt 
gegen Mliternacht zu Ende gegangen und daß auf beiden Seiten — „beim 
Militär und Aufrührer“ Blut gefloſſen. — Die Exceſſe waren ſchon gegen 
9 Uhr vollſtändig gedämpft. Das Militär iſt, abgeſehen von jenen 2 und 
bez. 3 ſeitens des Gendarmen requirirten Huſaren, activ gar nicht mit den 
Tumultuirenden in Berührung gekommen, um ſo weniger konnte auf dieſer 
Seite Blut fließen; auf Seite der Tumultuirenden iſt, ſoweit amtlich con: 
ſtatirt, nur eine Verwundung vorgekommen, während allerdings ein Feld⸗ 
büter EN Gendarm leicht verletzt worden find. 4) Richtig iſt, daß von 
einem in der 
des Tumultes Schnaps verſchentt worden iſt; daß dieſes Haus aber das 
Local des Mainzer Katholiken⸗Vereins ſei, iſt amtlich nicht bekannt. 

FI München, 5. Februar. [Eine neue Kriſis. — Berich⸗ 
tigung. — G. Fr. Kolb. — Statiſtiſches. — Oſtbahn⸗An⸗ 
gelegenheiten. — Unterſuchung wegen Hochverraths. — 
Offiziers⸗Caſino in Ingolſtadt.] Zu den feit längerer Zeit 
bereits auf der Tagesordnung ſtehenden Miniſterkriſen ſcheint neuer: 
dings noch eine andere, nicht minder ſchwer wiegende, ja in Anbetracht 
unferer ganz abſonderlichen, faſt aus lauter ſog. „berechtigten Eigen⸗ 
thümlich keiten“ zuſammengeſetzlen Staatsmaſchine faſt noch bedeu ungs⸗ 
vollere hinzukommen zu wollen. Aus dem kgl. Cabinet tritt dem Ver⸗ 
nehmen nach der reichsfreundliche Rath Brochter „wegen Augenleiden“ 
aus. Mit dieſer Notiz wird aber gleichzeitig die Mittheilung ver⸗ 
bunden, daß auch der Rücktritt des kgl. Cabinetsſecretärs v. Eiſenhart 
bevorſtehe, welchem polttiſche Motive zu Grunde lägen.“ Eiſenhart 
iſt bekanntlich der Chef des zwiſchen dem Könige und den Miniſtern 
ſtehenden immer mehr an Macht und Einfluß gewinnenden Cabinels⸗ 
ſeeretariats, war ſichet und iſt vielleicht auch heut noch liberal gefinnt 
und beſaß wenlgſtens bis in die jüngſte Zeit das volle Vertrauen des 
Königs. Sein Rücklritt würde ein Beweis dafür fein, daß er ſich 
diſſen nicht mehr erfreut und würde unzweifelhaft das Signal zum 
Rücktritt auch anderer Perſönlichkeiten ſein. Als Nachfolger Eiſenhart's 
weiß die geſchäftige „Fama“ Niemand Anderen zu bezeichnen, als den 
Regierungerath Fihrn. von Ow, Präſidenten der Abgeordnetenkammer 
und Mitglied der clericalen Partei! Daß mit dieſem als Cablnets⸗ 
Seeretair die zeitigen Miniſter ſich nicht vertragen würden, iſt klar, 
weshalb wir, im Falle ſich obige Nachricht bewahrheiten ſollte, in nicht 
zu langer Zeit einer Wiederholung der berüchtigten Gaſſerei entgegen⸗ 
zuſehen hätten, Noch aber iſt es nicht fo weit, denn nachdem bei- 
ſpielswelſe eiſt jängſt die Nachricht vom Rücklrütt des Fihrn. v. Prankh 
als eine Tendenz⸗Ente ſich erwieſen hat, liegt der Gedanke nahe, es 
möchten auch die Gerüchte von dem Wechſel im Cabinetsſecretariat 
lediglich eine dem clericalen Lager entflammende Elfindung fein, die 
mehr den dort gehegten Wünſchen als der Wirklichkeit entſpricht. Uebrt⸗ 
gens werden die nächſten Tage wohl Aufklärung in der ganzen Ange⸗ 
legenheit bringen. — In verſchledenen Blättern war kürzlich die Mit⸗ 
theilung enthalten, daß die Wener „Tagespreſſe“ während des letzten 
Ktieges von der franzöſiſchen Regierung erkauft geweſen fe, und daran 
die Anſchuldigung geknüpft, diejenigen Männer, welche in der „Tages⸗ 
preſſe“ ihre Anſicht ausgeſprochen, und wobei u. A. der bekannte 
Statistiker und demokratiſche Abgeordnete des b. Landtags G. Fr. Kolb 
namhaft gemacht wurde, hätten „Frankenſold“ eingeſtrichen. Kolb ver⸗ 
wahrt nun in der heutigen Ne. der „Südd. Poſt“ ſich und feine 
Freunde Carl Vogt, Ludwig Simon, Profeſſor Temme u. A. höchß 
energiſch gegen derartige von der Tagespr. ſelbſt bereits als infame 
Lügen gebrandmarkte Verläumdungen und ſagt u. A.: nie in feinem 
Leben habe er von irgend einer Regierung, am wenigſten von der 
franzöſiſchen, während des Krieges irgend einen „Sold“, irgend eine 
Bezahlung für irgend welche Leiſtung bezogen, und zwar weder in 


Nähe des Gaſthofs belegenen Local unbefugter Weiſe während 


Geld noch in irgend welcher anderen Weife, weder direct noch indirect 


\ indirect. 
Das Honorar, welches ihm die „Tagespr.“ vergütete, ſei genau daſſelbe 


geweſen, und habe um keinen Kreuzer mehr betragen, als das von 
einem anderen großen Wiener Blatte ihm jahrelang vor dem Krlege 
freiwillig angebotene und zugeſchickte. Es rühre dies wohl daher, daß 
die großen Wlener Blätter gleichmäßige Normen hätten. — Daß Kolb 
ſelbſt keine directen Unterſtützungen aus franzöſiſchen Mitteln erhalten, 


erſcheint recht wohl glaublich, würde auch mit dem an ſich ehren⸗ 


werthen Charakter des Mannes ſchwer in Einklang zu bringen ſein. 


— Wohl ſelten dürfte eine neue Einrichtung beſonders in Balern ſo 


raſch und allgemeinen Anklang gefunden haben, wie jene der Poſt⸗ 
Anweiſungen. Im vergangenen Jahre wurden 1 219,336 Anweisungen 
ein⸗ und 1,151,282 ausgezahlt im Betrage von 32,020,233 Fl.; 
gegen das Vorjahr mehr um 196,274 und reſp. 154,370 Anwei⸗ 
ſuugen und 4,953,275 Fl. — Zu der am 13. d. M. ſtatlfindenden 


ch Generalverſammlung der Aeltonäre der k. b. priv. Oſtbahn⸗Geſellſchaft 


ſind 19,000 Anmeldungen erfolgt. Die Zahl der auf der Verſamm⸗ 
lung vertretenen Actlen wird erſt ſpäter bekannt gegeben werden. 
Außer dem Grafen v. Holnſtein iſt nun auch der Reichsrath v. Cramer⸗ 
Klett aus dem Verwaltungs rath ausgeſchteden, erſterer „aus Geſund⸗ 
beitzrückſichten“ und letzterer weil ihm wahrſcheinlich nicht Alles nach 
Wunſch geht, da dem Vernehmen nach mit dieſem Austritt auch gleich⸗ 
zeitig der Sturz des Verwaltungsraths in feiner jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung beabſichtigt wird. Herr v. Cramer⸗Klett wird bei der nächſten 
General⸗Verſammlung der Linie Straubing: Cham das Wort reden. 
Wird dieſe angenommen, ſo werden die bisherigen Verwaltungsräthe 
moraliſch genöthigt ſein, abzudanken und wäre es nicht unmöglich, daß 
dann Herr v. Schlör zu einer hervorragenden Wlikſamkeit in der 
Leitung der Oſtbahn⸗Geſellſchaft berufen würde. — Dem Vernehmen 
nach iſt der Reichstags⸗ und baieriſche Landtags⸗Abgeordnete Ober⸗ 
Bürgermeiſter Fiſcher von Augsburg wegen Hochverraths, deſſen er 
ſich durch einen Artikel in einem baieriſchen Blatte ſchuldig gem icht 
haben ſoll, in Unterſuchung gezogen. 
abzuwarten. — Die Penſionirung der Generale Hütz und Thlereck, 
des Gouverneurs und Commandanten der Feſtung Ingolſtidt, ruft 
nothwendig ein beſonderes Igtereſſe an den bekannt gewordenen Vor⸗ 
fällen bei dem Eröffnungsdiner des dortigen Caſinos wach, da ja die 
Gründe dieſer Penfionteungen damit im Zuſammenhang ſtehen. Un: 
zweifelhaft walten jedoch auch noch andere Gründe vor, die das Kriegs⸗ 
Miniſterium dazu veranlaſſen, worunter die Gleichgültigkeit des Gou⸗ 
vernements über die Verwendung einer vom Kriegsminiſter bewelligten 
Nachtrags⸗Summe von 5000 Fl. zu Einrichtungszwecken des Enſinos 
wohl nicht zuletzt kommen mag. Hört man doch hierüber, ſowle über 
das Caſino ſelber, die in demſelben herrſchende Uneinlgkelt, die Allen 
gegenüber auf eine Art und in einer Weiſe geübte Bevormundung, 
daß der Unpartheiiſche ſich fragen muß, ob es möglich, daß es ſeuher 
ſo ruhig abgegangen, recht eurioſe Dinge. Was die vom Oberſt des 
1. Snfanterte- Regiments v. Heckel geführte Unlerſuchung anlangt, fo 
hat der Zufall inſofern hierbei fein verhängnißvolles Spiel getrieben, 
als lediglich das für den Gouverneur Gravirende zum Vorſchein kam 
und vermag man ſich mit beſtem Willen nicht des Gedankens zu ent⸗ 
ſchlagen, daß die fragliche Unterſuchung gar zu einſeitig gepflogen 
worden iſt. Wenn weiter von allgemeinem Tumult u. ſ. w. berichtet 
worden, ſo mag immerhin viel Wahres daran ſein, und hat der Gou⸗ 
verneur offenbar ſeine Leute gekannt, da er ſonſt wohl kaum die Unter⸗ 
ſchrift unter eine Tiſchordnung geſetzt haben würde, deren § 12 alſo 
lautet: „Es wird ein der Würde des Offizierſtandes angemeſſenes Be⸗ 
tragen der Tiſchtheilnehmer erwartet“. — Es deutet dies auf Zuſtände 
hin, die zum Lachen reizten, wenn ſie nicht auch eine ſehr ernſte 
Seite hätten! N \ 
München, 6. Februar. [Die Unterfuhung] gegen die vor: 
malige Bankinhaberin Adele Spitzeder iſt trotz der ſehr verzweigten 
Nebenumſtände geſtern von dem k. Bezirksgerſchtsaſſeſſor Ph. Radt⸗ 
koſer geſchloſſen worden. Die Acten find bereits der Staatsbehörde 
zur Neolfion übergeben und wird ſich nun bald entſcheiden, welches 
Schickſal dieſer Proceß nehmen wird. (Fr. Cour.) 


Deſterreich. 


Wien, 6. Febr. [Das neue Actien⸗Geſetz.] Geſtern wurde 
im Juſtizminiſtezium, wo die gemeinſamen Berathungen von Delegirten 
der Miniſterien der Finanzen, des Handels und des Innern über die 
Novelle zum Handelegeſetzbuche ſtattgefunden, die Schlußredaclion vor⸗ 
genommen. Ueber die weſentlichſten Beſtimmungen des Geſetzes be⸗ 
richtet die „Preſſe“ Folgendes: 


Actien, welche au porteur ausgeſtellt werden, müſſen mindeſtens auf de 
Betrag von 200 fl., jene auf Namen mindeſtens auf 100 fl. ae dh 
lönnen, wenn das Gründungs⸗Capital die Summe von 500,000 fl. nicht 
überſteigt und keine Bank⸗ oder Wechslergeſchäſte gemacht werden, die erſte⸗ 
ren auf 100 fl., die letzteren auf 50 fl. lauten. Die Anmeldungen behufs 
Eintragung in die Handelstegiſter müſſen außer den übrigen geſetzlichen 
Erforderniſſen noch enthalten: 1) Die Beſcheinigung, daß der Geſammibetrag 
des Grundcapitals durch Unterſchriften gedeckt iſt, nebſt der Lifte ſämmtlicher 
Zeichner mit genauer Anführung von Stand, Namen ꝛc. und die Zahl der 
gezeichneten Actien; 2) die Beſtätigung, daß mindeſtens 60 Procent des 
Nominalbetrages auf jede Actie eingezahlt find, nebſt der Angabe, wo und 
in welcher Weiſe die Einzahlung geſchehen iſt; 3) den Nachweis der Zuſtim⸗ 
mung aller übrigen Zeichner, falls Einlagen nicht baar geſchehen oder bes 
ſondere Vortheile ausbedungen worden ſind, endlich 4) den Nachweis der 
legalen Wahl des Auſſichtsraths. Ein weiterer Zusatzartikel enthält das 
Verbot der Erwerbung oder Pfandannahne der eigenen Aclien, mit Aus⸗ 
nahme folgender taxauv aufgezählter Fälle: Zur Tilgung des Grundcapitals 
im Wege der Execution, zur Hereinhringung eigener Forderungen und zum 
Betriehe des eigenen Wechslergeſchäftes. Ein weiteres Verbot be rifft die 
Ausgabe neuer Actien oder Aclien⸗Antheile vor erfolgter Einzahlung des 
ganzen Nominalbetrages der früher ausgegebenen. Dieſelbe iſt nur dann 
geſtattet, wenn dieſe Art der Capitalsvermehrung im Geſellſchafts⸗Vertrage 
ausdrücklich vorgeſehen iſt, aber auch in dieſem Falle darf eine Verſchieden⸗ 
heit zwiſchen den früher und den ſpäter ausgegebenen weder hinſichtlich des 
Nominalbetrages, noch binjihtlih der Einzahlungen ſtattfinden. Die Haf⸗ 
tung des Zeichners der Actie für die Einzahlung wird von 40 Procent auf 
60 Procent des Nominalbelrages der Nctie erhöht. Der Entwurf wabrt 
jedem Beſitzer auch nur Einer Actie unbedingt das Stimmrecht. Die Mits 
glieder haften ſolidariſch für den Schaden, welchen ſie durch Nichterfüllung 
ihrer Obliegenheiten verſchulden. Die perſönlich haftenden Geſellſchafter bei 
Commandit⸗Geſellſchaften oder die Mitgliever des Vorſt andes bei Aclien⸗ 
Geſellſchaften werden für folgende, als Vergehen erklärle Falle mit Arreft 
bis zu drei Monaten. beitcaft: wenn die obgenannten Functionäre über 
urigen Ble Einzahlung oder die ſchon erwähnten Zuſtimmungen der 
übrigen Geſellſcha ) 
der Geſellſchaft wiſſentlich falſche, entſtellte oder lückenhafte Angaben machen. 
Als ein Vergehen wird feiner beſtraft, wenn wiſſentlich ungiltige Actien 
ausgegeben oder ungeſetzliche Dividenden vertheilt werden, endlich, wenn 
während dreier Monaſe kein Aufſichtsrath beſtellt wird. Ueber den Wir⸗ 


kungskreis der landesfürſtlichen Commiſſäre, welche bisher in ihrem Ver⸗ 


halten gegenüber der Geſellſchaft jo ziemlich auf ſich ſelbſt angewieſen waren, 
und nur bon Fall zu Fall generelle oder ſpecielle Weſſungen erhielten, wird 
ein Anhang beſondere Beſtimmungen enthallen. Schließlich ſei no erwähnt, 
daß der ſtaat ichen Genehmigung und Beauſſichtigung auch künftig noch 
unterliegen: die Ausgabe von Pfandbriefen, von auf den Inhaber lauten⸗ 
den Schuldverſchreibungen und die Ausgabe perzinslicher Caſſaſcheine, end⸗ 
lich der Geſchäftsbetricb der Verſicherunge⸗Geſellſchaften. Außerdem bleibt 
die ſtaatliche Genehmigung und Ueberwachung aufrecht bei ſolchen Uater⸗ 
nehmungen, für welche dieſelbe wegen beſonderer Privilegien (Lloyd, Zettel⸗ 


banken 2c.), oder wegen ihrer ſpeclellen Eigenſchaften (Eiſenbahnen ꝛc.) auf 


Grund beſtehender Geſetze feſtgeſtellt iſt. ö 


Näheres hierüber bleibt vorerſt 


halter oder ig den General⸗Verſammlungen über den Stand 


lerbreitete. 
»die Wahlreform hervorrückte, verweigerte der Monarch nicht nur deren 
Annahme, ſondern fügte auch in ſehr entſchiedenem Tone hinzu: et 
ſei fein beſtimmter Wille, die direkten Wahlen einzufüb: 
ren; hätten die Herren ſich über irgend etwas zu beklagen, fo möd)- 
ten fie ſich an das Miniftertum wenden, dem Se. Majeſtät in keiner 
Welſe vorzugreifen beabſichtige. Die Authenticität dieſer Nachricht er⸗ 
giebt ſich wohl am beſten daraus, daß fie ſofort auf telegraphiſchem 
Wege nach mehreren verfaſſungstreuen Provinz⸗Hauptſtädten gemelde! 
ward und dort der Bevölkerung durch Placate an den Snaßenecken 
kund gemacht werden durfte. Mit einem Worte, die Wahlreform iſt 
vollkommen geſicheit. Das gilt eben ſowohl bezüglich der Sanction 
Seſtens der Ktone, als in Betreff der nothwendigen Majoritäten in 
belden Häuſern des Reichsraths. Wenn Graf Goluchowskt noch im 
Auftrage der Regierung mit feinen polniſchen Landsleuten verhandelt, 
ſo haben dieſe Pourparlers nur den einen Zweck, dem ganz unabwend⸗ 
baren Acte einen weniger unfreundlichen Anſtrich zu geben, indem 
man die galtziſchen Deputisten überzeugt, daß fie der Sache ihres 
Vaterlandes durch eine Seceffion am ſchlechteſten dienen würden. 
Heute Nachts will der Polenklub über dieſe Frage endlich ſchläſſig 
werden. — Goluchowskt hofft, was mir ſehr unglaublich erſcheint, 
durchzuſetzen, daß der Klub keinen bindenden Beſchluß faſſe, ſondern 
jedem Einzelnen feinen freien Willen läßt. 


Ata li en. 

Rom, 2. Februar. [Die parlamentariſche Linke. — 
Alberne Verfaſſungsparagraphen. Wohlthättgkeit.] 
Die Häupter der parlamentartfhen Linken haben auf heute eine Ber: 
ſammlung berufen, um in Rom einen Verein für politiſche Wahlen 
zu gründen. An der Sptltze ſteht Rattazzi, neben ihm Plancſani 
Crlöpt und der unvermeidliche Odescalchi. Das vorläufige 
Programm iſt ſehr allgemein gehalten, um den Rahmen moͤglichſt 
weit ſpannen zu können. Man ſcheint durch dieſes Vorgehen ein 
Harolt den verſchiedenen Circolf, Cavour, Nationale u. ſ. w., bieten 
zu wollen, in die das polttifche Leben, abgeſehen vom Parlamente, fid 
zurückgezogen hat, um mit Anſtand einſchlafen zu können. Ob man 
dieſe Abfiht durch das ganz farbloſe Programm erreichen wird, 
welches weniger beſtimmt iſt, einen feſten, zuverläſſtgen Kern zu bilden 
als vielmehr eine möglichſt große Mitgliederzahl von vorn herein zu 
gewinnen, iſt zweifelhaft. — Anknüpfend an die telegraphiſch gemeldete 
Beſchlußfaſſung des preußiſchen Abgeordnetenhauſes über Modification 
des bekannten Verfaſſungs⸗Paragraphen macht das „Diritto“ darauf 
aufmerkſam, daß auch in dem italieniſchen Statuto ſich Paragraphen 
befinden, die mit dem gegenwärtigen Zuſtande des Staatsrechtes nicht 
vereinbar ſind. „So oft man bei uns davon redet,“ ſagt das Blatt, 
„einen Paragraphen der Verfaſſung zu modifieiren, weil das Bedürfniß 
es gebietet, glauben Viele, das Ende der Welt ſei nahe. Das Statuto, 
ruft man, iſt heilig, unberübrbar, es iſt tabu. Bewahren wir ge: 
wiſſenhaſt alle einzelnen Beſtimmungen, auch wenn wir überzeugt ſind, 
daß fie ſich abſolut nicht mit den Forderungen des jetzigen Standes 
der bürgerlichen und ſtaatlichen Rechtsgrundlagen vereinigen laſſen! 
Wir haben da den Art. 1, welcher ganz feierlich erklärt: Die katho⸗ 
liſch⸗apoſtoliſche Religion iſt die Staatsreligion. Die anderen Culte 
find den Geſetzen gemäß geduldet. Und dieſer Artikel bleibt rubig be⸗ 

ſtehen, wie ſehr er auch allen Principien unſeres öffentlichen Rechtes 
widerſpricht, weil man — nicht an die Verfaſſung rühren darf! 
Wir haben feiner den Art. 35, welcher den Senat auf Grund 
königlicher Berufung einſetzt. Und doch iſt dieſer Senat nichts 
als das fünfte Rad am Wagen der Staatsverwaltung, und ſeit 
den zwölf Jahren ſeines Beſtehens nichts als eine Art von Regiſtilr⸗ 
und Stempelbehörde geweſen“ u. ſ. w. Zu den vom „Dlritto“ ver: 
zeichneten Beiſpielen von Verfoſſungs⸗Paragraphen, welche dem heutigen 
öffentlichen Rechte zuwiderlaufen, ſei noch eine bezeichnende Beſtimmung 
hinzugefügt. Der Art. 28 ſetzt feſt: Die Preſſe iſt frei, aber ein be: 
ſonderes Geſetz wird gegen ihren Mißbrauch erlaſſen. Derſelbe Artikel 
lautet dann weiter: Jedoch dürfen Bibeln, Katechismen, liturgiſche und 
Gebelbücher nicht ohne die vorherige Erlaubniß des zuſtändigen Biſchofs 
gedruckt werden. Das iſt auch eine antiquirte Beſtimmung. Vor wenig 
Wochen iſt die Ausgabe des Neuen Teſtaments in ttaltenifcher Sprache 
nach der Dlodatiſchen Ueberſetzung fertig geſtellt worden, in Rom ſelbſt 
unter den Augen des Valicans gedruckt. Sollte man die Italteniſche 
Blbelgeſellſchaft, von der dieſe Ausgabe veranftaltet worden iſt, ernſtlich 
haben anhalten können, beim Biſchof von Rom, alſo dem Papſte feiber, 
die Erlaubniß zum Druck einzuholen? Würde man ein Gericht finden, 
welches die Klage wegen Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift annähme? 
Gerade diejenigen, welche die beſten Freunde der Verfaſſung find, würden 
erkläſen müſſen, daß eine derartige Forderung reſp. Klage ſoſche Zu: 
fände des öffentlichen Rechts vorausſetzt, welche den hewie beſtehenden 
ſchnurſtracks entgegen ſind. Und doch bleibt die Beſtimmung als zweiter 
Thell eines der wichtigſten Paragraphen ruhig im Statuto ſtehen, weil 
das Statuto felber heilig und unfehlbar iſt und fo auch den Art. 28 
in feinem ganzen Umfange deckt. Es fet bier noch in Bezug auf Att. 1 
bemerkt, daß geſtern der ſonſt allgewaltige Generalolcar Cardinal Patrizi 
einen Brief voll bitterer Klagen an den Staatsprocuratvr geſandt hat, 
in welchem er mit Berufung eben auf dieſen Paragraphen das Verbot 
der Fortſetzung von Artikeln verlangt, die in einem hieſigen, wenig 
löblſchen aber viel geleſenen Tageblatte über das Leben Jeſu Chriſti 
erſchlenen find. Ob ſeiner Forderung entsprochen wid, iſt noch nicht 
bekannt. — Die Abendunterhaltung zu Gunſten der durch die Sturm⸗ 
fluhen an der Oſtſee Beſchädigten, veranſtaltet vom deutſchen Künſt⸗ 
leiverein, hat geſtern ſtattgefunden und iſt in ſehr befriedigender 
Weiſe, auch in Bezug auf das financelle Ergebniß, verlaufen. Es 
liegt außerdem noch in der Abſicht, zu demſelben Zwecke eine Lotterie 


zu veranſtalten. (Koln. 3.) 
Frankreich. 


O Paris, 6. Februar. JThiers Vorſchläge in der Drei⸗ 
siget⸗Commiſſton über die zweite Kammer und das Wahl: 
geſetz.] Die geſtrige Zuſammenkunft des Präſidenten der Republik 
Mit dem Dreißiger⸗Ausſchuß war bedeutungsvoll. Thiers hat ſehr 


— 


Dit, aber emiſchleden einen Trumpf ausgeſpielt, deſſen der Ausſchuß 


ſich nicht versehen. 
den Vorſchlag verleſen: „Es wird in kurzer Friſt durch ſpecielle 


die zweite Kammer äußerte Thiers ſich eben ſo vorſichtig, alles der 
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Er ließ nämlich durch den Juſtizminiſter folgen⸗ 


welche ſich auf die Zahlung der Kriegsſchuld bezogen haben ſoll; 
trennte man ſich vollkommen freundſchaftlich. 
[Die Dinge in Spanien.] Seit ſieben Tagen 


Geſetze flatuirt: 1) Ueber die Zuſammenſetzung und den Modus der 
Wahl der Natſonalverſammlung, welche die gegenwärtige Verſammlung 
erſetzen wird; 2) über die Zuſammenſetzung, den Modus der Wahl 
und die Elgenſchaſten einer zweiten Kammer; 3) über die Organl- 
ſation der ausübenden Gewalt für die Periode zwiſchen der Auflöſung 
der gegenwärtigen Verſammlung und der Conſtituirung der beiden 
neuen Verſammlungen.“ Es iſt unnöthig zu erklären, warum dieſer 
Vorſchlag dem Ausſchuß ſo unangenehm und überraſchend kommen 
mußte. In dem Luſtſpiel „die falſchen Biedermänner“ wird ein 
Heiraihscontract verleſen und nach Beendigung der Lectüre ruft der 
Vater des Bräutigams in Verzweiflung aus: „Aber zum Geier, es 
iſt ja darin nur von meinem Tode geredet.“ Aehnlich wie dieſem 
Bourgeols mochte geſtern dem Dreißiger⸗Ausſchuß zu Muthe fein. 
Auf fein kläglich nach unendlichen Mühen zuſammengeleimtes Project 
antwortet Thiers mit einem Vorſchlage, worin in jeder Zeile die Com⸗ 
miſſion ein Memonto mori feben muß. Sie hat 10 Wochen 
darauf verwandt, eine Conſtitution für ihren eigenen Gebrauch zu 
fabriciren, die im Weſentlichen nur darauf hinausläuft, Thiers Ge⸗ 
walt zu ihrem eigenen Vortheil moͤglichſt einzuſchränken, und nun 
ſagt man ihr, daß es mit ihr ſelbſt ſchnell zu Ende gehe. Thiers 
ſteht mit einem Male wieder auf dem Standpunkt der Bolſchaft, und 
der obige Vorſchlag enthält offenbar die in der Bolſchaft verkündigten 
Reformen. Der Dreißiger Au'ſchuß wird ſich wohl dazu verſtehen 
müſſen, ihn zu discutiren und wenn er ihn nicht annimmt, ſo iſt 
doch feine Annahme von der Verſammlung, welche Thiers als Schieds⸗ 
tichterin anruft, wahrſcheinlich, da die Mütelparteien einſehen müſſen, 
daß die Taclik, welche Thiers dem Dreißſger⸗Ausſchuß gegenüber 
beobachtet hat, in hohem Grade ſeine Popularität erhöbt. Vollends 
waren einige feiner Aeußerungen bei der geſtrigen Zuſammenkunft 
danach angethan, ihm die öffentliche Meinung zu gewinnen. Er 
hatte, wie man weiß, in der geſtrtgen Verh indlung von dem Art. 4 
des Commiſſions⸗Entwurfs zu ſprechen, welche die künflige zweite 
Kammer und das künftige Wahlgeſetz behandelt. Hierin lag zugleſch 
der Kein des Commiſſtonsproj⸗eſes. Die Majorität des Ausſchuſſes 
hätte Thlers wahrſcheinlich ihrerſeits Zugeſtändnſſe gemacht, wenn er 
darauf ekiging, die Unpopularität des Wahlgeſetzes, wie die Recht: 
daſſelbe wünſcht, auf fich zu nehmen, mit anderen Worten, fie wollte 
ſeine Billigung zu einer Einſchränkung des allgemeinen Stimmrechtes 
baben. Thiers vermied die Falle ſehr geſchickt. Er gab zu, daß das 
jetzige Wahlgeſetz unvollkommen ſei, daß man Veränderungen wün⸗ 
ſchen könne, daß gewiſſe Garantien erforderlich, insbeſondere für die 
Dauer des Domicils, welche Dauer nicht unter einem, aber einſt⸗ 
wellen 3 Jahre betragen dürfte. Dies aber, fügte er hinzu, ſei ein 
dellcater Gegenſtand, der zeiflihe ETwägnng fordere. Um fo ent: 
chledener aber erkannte er auf der andern Seite die Unmöglichkeit an, 
mit dem allgemeinen Stimmrecht zu brechen. Er g ſtand, früber an⸗ 
ders gedacht zu haben, bedauerte insbeſondere ſeine Mitwirkung an 
dem famoſen Geſetze vom 31. Mat 1851, welches Napoleon den 
Vorwand zum Staatsſtreich geliefert, und nahm feierlich einen Aus⸗ 
druck zurück, den er damals gebraucht, indem er von der elenden 
Menge (vite melfitudé) geſprochen, kurz er trat als Vertheidiger des 
atgemelnen Stimmrechts auf, und wenn die Republikaner gegen jene 
Garantien, welche auch er verlangt, verſchiedenes werden einzuwenden 
haben, fo können fie mit der principiellen Erklärung höchlichſt zufrieden 
iein. Die „Republique francaiſe“ erklärt ſich denn auch heute gerühr, 
und bewegt von dieſer Art, frühere Irrthümer abzuſchwören. — Ueber 


ben werden. Allerdings iſt die Eſſenbahnverbindung ſtellenweiſe unter 
brochen, aber man findet Mittel, die Relſenden zu befördern, und fo 
ſollten ſich auch Mittel zur Beförderung der Briefe finden. 


tichten. Die ſpanſſche Regierung beklagt ſich darüber, daß von franz 
zöſiſcher Seite die Grenze fo ſchlecht bewacht wird. In einer Depeſche 
an den ſpaniſchen Geſandten Herrn Olozaga hat Herr Zorrilla neuer⸗ 
dings diefen Beſchwerden Ausdruck gegeben. In der That ſtebt, wie 
es ſcheint, den Carliſten die Grenze vollſtändig offen. Der Präfect der 
Nieder - Pyrenäen Herr Nadajlac, ein Legitimiſt, verheblt nicht feine 
Sympathien für die Anhänger Don Carlos'. Dieſer lebt unweit der 
Grenze, in Geſellſchaft einer Dame, fagt man, die ihn mit Eiſolg über 
die bisherige Vereitelung feiner Prätendenten Hoffnungen zu tröſten 
ſucht. Es iſt begreiflich, daß der Prätendent ſeine Frau beſſer in Genf 
aufgehoben glaubt; ihre Beſuche, meint er, müßten zu ſehr die Auf⸗ 
meikſamkeit auf ihn lenken. 
Spanien. 5 
Madrid, 3. Februar. [Die Kämpfe gegen die Garliften.] 


dem Gefechte bei Aya nicht weniger als 500 Todte und 200 Gefan⸗ 
gene, außerdem 800 Remingtonbüchſen, 300 andere Gewehre und 
große Munitionsvorräthe verloren hätten, den Thatſachen entſprechen, 
ſo muß der Aufſtand in den baskiſchen Provinzen einen Schlag er⸗ 
itten haben, von welchem er ſich nicht leicht wieder erheben wird. 
Doch werden die obigen Zahlen ſchwerlich zuverläſſig fein, obwohl die 
Streitkräfte, welche ſich gegenüber ſtanden, bedeutender geweſen zu ſein 
ſcheinen als bei früheren Zuſammenſtöͤßen. Die Generale Mortones 
und Primo de Rivera ſollen mit nicht weniger als 5000 Mann gegen 
die ſtarke Pofition vorgerückt fein, welche die Carlſtenbanden unter 
Liſſagara, Ollo und dem Pfarrer Santa Cruz, von welchen der erſtere 
als alter geſchulter Miluär den Oberbefehl führte, bei dem Dorfe Aha 
eingenommen hatten. Primo Rivera nahm das Dorf mit dem Ba⸗ 
jonnet, wobei er 2000 Carliſten in die Flucht geſchlagen haben ſoll, 
und am Abend verfolgte Oberſt Blanco dieſelben mit 1000 Mann 
und that ihnen mit feinen Grfhügen großen Schaden. Merkwürdig 
iſt nur, daß die königlichen Truppen die Stellung nicht innehiellen, 
ſondern ſich nach Zaranz zurückzogen. Die legitimiſtiſchen Blätter in 
Spanien und Frankreich beingen ganz phantaſtiſche Berichte über den 
Fouſchrütt der Carliſten; fie möhten ihre Leſer glauben machen, daß 
die Brüder Carlos und Alfonſo, ob vohl beide noch nicht die Grenze 
überſchritlen haben, auf dem beſten Wege nach Madrid ſeien. 


Großbritannien. 


Vorſitz der Königin ein Conſeil ſtatt, bei welchem der Premier Gladſtone, 
der Marquis von Ripon, der Kanzler des Herzogthums Lancaſter, Herr 
Cbilders und der Lordoberſtkämmerer Viscount Sydnay zugegen waren. 
Nach dem Conſeil wurde die bei der E öffnung des Parlaments durch eine 
tönigl. Commiſſion zu überreichende Throncede verleſen und genehmigt. Der 
Lordoberſtkämmerer ſtellte hierauf der Königin die Mitglieder der birmani⸗ 


chen Geſandtſchaft vor, die ſich von Ihrer Majeſtät anläßlich ihrer Abreiſe 
aus England verabſchiedeten. 


[Für Dr. Heffel] werden an vielen Stellen, unter Anderm auch 
an der Börſe, Sammlungen veranſtaltet, und dieſe nehmen, wie ver⸗ 
lautet, einen guten Fortgang. } 


baumbeſtandenen Landes für 25,000 L. zu verkaufen, zu der Mitglieder feiner 


hoͤheren Weisheit der Verſammlung (notabene nicht der Commiſſton) Familie 10.000 L. beitragen werden. 


überlaſſend. Er ſcheint aber der Meinung, daß auch dieſe Kammer 
direct aus dem allgemeinen Stimmrecht heroorgehen müſſe, und ſagte 
ausdrücklich, man möge die Bürgſchaft für eine conſervatve Geſinnung 
der zweten Kammer nicht bei den Wählern, ſondern bei den Gewählten 
fügen. Ewa geweſene Deputlrte, Gerichts⸗ oder Handelsgerichts⸗ 
Piäſtdenten könnten das Perſonal bilden, aus dem die zweite Kammer 
zu wählen. Aber über dies Alles müſſe die Nationaloerſammlung 
entſchelden. Wenn es ihr gefällt, die Ausarbeitung der drei Geſetze, 
welche Thlers verlangt, dem 30er⸗Ausſchuß zu überlaſſen, fo hat Thiers 
nichts dagegen. Wenn fie wünſcht, daß die Regierung felbft mit be⸗ 
ſtimmten Vorſchlägen hervortrete, fo iſt Thiers auch damit ein⸗ 
verſtanden, aber vor allem gilt es, ſchnell ans Werk zu gehen. — 
Soweit über Thiers Ride. Aus den kurzen Erörterungen, welche 
ſich an dieſelbe ſchioſſen, iſt nicht viel über den Eindruck auf die Mehr: 
heit des Ausſchuſſes zu entnehmen, aber die Mitglieder dieſer Mehr: 
bar machten nach Schluß der Sizung kein Hehl aus ihrem Mißver⸗ 
gn zen. 

[In der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung! 
wurde die Berathung über die Fabrikarbeit fortgeſetzt. Das Bemer⸗ 
kenswertheſte war die Verwerfung des Wolowsklſchen Amendements, 
welches die Frauen überhaupt von der Nachtarbeit ausſchließen wollte. 
Am Tage vorher glaubte man an die Annahme dieſes Amendements, 
und nach Wolowoki's Ausſage war ſelbſt die Commiſſion dafür ge⸗ 
wonnen, und ſiehe da! geſtern fanden ſich 526 Stimmen dagegen 
und nur 92 dafür. Nachber ging die Beſtimmung durch, daß 
Mädchen unter 21 Jahren Nachts nicht in den Fabriken arbeiten 
dürfen. Wer weiß übrigens, ob alle dieſe Beſtimmungen wirklich Ges 
ſetzeskraſt erhalten werden? Man ſteht erſt bei der zweiten Leſung 
des Entwurfs, und für die dritte melden ſich die Redner zu Dutzen⸗ 
den an, 5 

[Haus mann.] In voriger Woche iſt Herr Hausmann, der Er⸗ 
bauer des neuen Paris, jetzt Direclor des Crédit mobilier, nach 
Konſtantinopel gereiſt, um im Intereſſe der Geſellſchaft ein Geſchäft 
anzuknüpfen. Man erzählt nun hier, der Sultan hätte Herrn Haus⸗ 
mann berufen, damit er ihm helfe, Boulevards in Stambul anzulegen, 
Abdul Aziz wolle durchaus Boulevards haben. Herr Hausmann wäre 
allerdings der Mann, ihm dieſelben recht koſtſpielig herzuſtellen.— — 

[Neue Präfecten.] Die „Corr. Havas“ berichtet: Die Arbeiten 
hinſichilich der Verſetzung zahlreicher Präfccten find beendet, doch wird 
dieſe Maßregel nicht vor dem Ende der Debatte über den Entwurf der 
Dreißiger⸗Commiſſton zur Aus führung kommen. Ungefähr 15 Departe⸗ 
ments dürften davon berührt werden. Doch wird nur eine einzige 
neue Ernennung an Stelle des verſtorbenen Präfecten des Vaucluſe⸗ 
Departemenis ſtattfinden; die übrigen Veränderungen werden ſich auf 
Verſetzungen beſchränken. 

[Thiers und der deutſche Botſchafter.] Der „Figaro“ 
berichtet: „Herr Thiers kam geſtern um 1 Uhr Nachmittags nach Paris 
und empfing unmittelbar nach feiner Ankunft den deutſchen Bolſchafter 
Grafen Arnim, dann die Fütſtin Trubetzkot und Herrn Toby, einen 
feiner alten Freunde. Herr Thiers hatte mit dem deutſchen Botſchaſter 
einr Unterredung, welche beinahe drei Viertelſtunden dauerte und von 
der er, wie man uns verfihert, ſehr erregt zurückkam; man fagt, daß 
Herr v. Arnim und Herr Thiers beinahe kalt auseinander gegangen 
find. Herr Thiers fuhr in Geſellſchaft des Fräul. Dodne um 2% Uhr 
von Patis wieder ab.“ — Es iſt richtig, daß der deutſche Botschafter 
geſtern eine Unterredung mit dem Präfidenten der Republik gehabt hat, 


erſt nach fünf Jahren gezahlt werden. Wenn die ſtädtiſche Verwaltung auf 
dieſen Vorſchlag eingeht, jo werden die armen Ortbe vohner Londons einen bes 
deutenden Vorlheil haben, da gerade in dieſem Theile der Stadt ein Park 


mebr als in jedem anderen noihwendig iſt. 


[Handwerker⸗Verſammlung.] Im Cannon⸗ſtreet Hotel fand geſtern 
unter dem Vorſitze des Herrn Morley, Parlaments mitglied für Wade e 


und mehreren Propinzialſtädten ſtatt, um den Schlußbericht des Aue ſchuſſes, 
der beauftragt war, Beitritte zu dem neuen polit ſchen Programme, über 
welches man ſich in früberen Conferenzen geeinigt hatte, zu erzielen, entge⸗ 
genzunehmen. Herr Howard Evans, der Secretair, verlas den Be icht, 
welcher conſtatirte, daß das Programm über 1000 Unterſchriften von Hand⸗ 
werkern in etwa 300 Städten und Dörfern erhalten hatte. Der Ausschuß 
empfahl, daß die Aſſociation die folgenden Punkte als Taſtfragen bei der 
nächſten allgemeinen Parlamentswahl auswählen möge: Vollſtandige politiſche 
Gleichheit, Aſſimilirung des Städte⸗ und Grafſchafts⸗Wahlrechts, annabernde 
Gleichheit der Vertretung zu der Bevölkerung, Befreiung der Candidaten 
von loyalen Wahlunkoſten, Beſoldung der 
abſolute geheime Abſtimmung, kürzere Parlamente, Aufhebung der jetz gen 
Geſetze belreffend die Einzäunung von Gemeinweiden und die Erwer⸗ 
bung des Bculturfähigen Brachlandes ſeitens des Staates und Ver⸗ 
vachtung deſſelben an Genoſſenſchafs⸗Vereine oder kleinere Landpächter, die 


ſtättengeſetzes auf neun Stunden Arbeitszeit. Der Bericht wurde einſtimmig 
angenommen, ebenſo Anträge für die Organiſation eines die Anſichten des 
Programmes vertr. nation. Verbandes, welcher tie Bezeichnung „The Refor- 


ralrath wurde u. A. George, Odger, Cramer, Cccarius und John Hales (der 
feühere Secretär der Jaternationale) gewählt. Morlay lehnte die Wabl zum 
Präſidenten ab, verſprach aber, der Union ſtets feine beſte Unterſtürung 
gewähren zu wollen. Ein Antrag, die Hydeparl⸗Meetingsfrage in das Pro⸗ 
gramm aufzunehmen, wurde abgelehnt, dagegen ein, das Parkgeſetz der⸗ 
dammender Beſchluß gefaßt. 

A. A. C. London, 6. Febr. 


laments.] Die fünfte Seſſion des gegenwärtigen Parlaments wurde 


Canzler, dem Marquis von Ripon, Viöcount Halifax, dem Earl 
von Kimberley und dem Earl von Cork eröffnet. Der Lord⸗Canz⸗ 
ler verlas die Throgrede, die wie folgt lautet: 
Ich b "übe Sie 1 l Jun Wiederzuſammentritt zur Erl. 
egrüße Sie cordial bei Ihrem Wiederzuſammentritt zur Erledi 
Ibrer wichtigen Pflichten. 3 191 


Zanzibar geſchickt, der mit ſolchen Inſtractionen verſehen iſt, die mir für 
die Erreichung des im Auge babenden Zweckes als die geeignelſten on 
nen. 
Sultan in Verkehr getreten. Mein Bundesgenoſſe, der Deuiſche Kais 

es übernommen hatte, ein ſchiedsrichter liches Urtbeil über 16 11 5 
Punkten des Vertrages von 1816 fo lange ſtreitige Waſſergrerzlinie adzu⸗ 
geben, hat übereinſtimmend mit der Behauptung 
einigten Staaten entſchieden, daß der Haro Canal die Linie darſtellt, die 
Ich zielt es für das dem Geiſt internationaler Freundſchaft und der Würde 
des Landes am meiſten geziemende Verfahren, dem Schiedsſpruche durch 
unverzügliche Ausführung zu geben. Die Procedur vor dem Schieds geri 
der Ver. Staaten vorgeblachten indirecten Forderungen ſortzuſetzen im Stande 
war, fand ihren Abſchlſß in einem Schiedsſpruche, welche die Ansprüche, die man 
als wichtig zuließ, theils feſtſetzte, theils zurückwies. Sie werden ſeiner Zeit 
erſucht werden, für de Bezatlung der Summe, die in Gemäßbeit dieſes 
Schiedsſpruches den Vereinigten Staaten gebührt, Vorſorge zu treffen. Dem 
deutſchen Kaiſer wie dem Genfer Tribunal gebühren meine Anerkennung 


ſind weder 
Zeitungen noch Briefe aus Madrid hierher gelangt. Die Sache muß 
zum großen Theil der Nachläſſigkeit der ſpaniſchen Behörden zugeſchrie⸗ 


Ueber die 
Wechſelfälle des Aufſtandes erhalten wir auch nur unzuverläſſige Nach⸗ 


Außerdem ſoll die Hälfte des Reſtes 


Verſammlung von Repraſentativ⸗ Handwerkern aus allen Bezirſen Londons 


Mitglieder des Pirlaments, 


Aufhebung des Criminal Law Amendment Ach; das Amendement zu dem 
Geſetze über „Conſpirgey“ und die Veränderung des Fabriken⸗ und Werk⸗ 


mers Union“ führen wird. In den aus 35 Mitgliedern beftebenden Gene⸗ 


heute Nachmittag durch eine Commiſſton, beſtebend aus dem Lord⸗ 


Ich habe die Genugtbuung, mit den auswärtigen 
Mächten der ganzen Welt freundſchaftliche Beziehungen zu unterhalten. 
Als ich Sie das letzte Mal anredete, wurden Sie in Kenntniß geſetzt, daß 
Schritte ergriffen worden ſeien, um wirkſamer mit dem Sllabenhandel an 
der Oſtküſte von Afrika zu verfahren. Ich habe nun einen Gefaudten] nach 


der Regierung der Ver⸗ 


prompte Zurüdziebung von meiner theilweſſen Occupation der Inſel San Sum 5 
cht 


5 


Wenn die Mittheilungen der amtlichen Zeitung, daß die Carliſten in 


London, 5. Februar. [Conſeil.] Auf Osborne fand heute unter dem 


[Herr John Gurneyl bat ſich erboten, der Stadt London 80 Acres 


[Die Eröffnung des Par⸗ 


Er hat kürzlich den Ort ſeiner Beſtimmung erreicht und iſt mit dem 


mit der wihren Auslegung dieſes Vertrages am meiſten im E nklange ſteht. 


in Genf, welche ich in Folge der Ausſchließung der im Namen der Regierung Be 


der Eliſabetkirche die 


Die 


konnte, verwendeten. In weit 
feſtgeſtellten Politik habe ich mit meinem Bundesgenoſſen, 


für die Mübe und Sorgfalt, welche fie auf die friedliche Beilegung von 
Controverſen, wie ſolche nur das volle Vorherrſchen von nationalem Wohl⸗ 
wollen in einem Falle, wo es beſonders gehegt werden ſollte, verhindern 
In weiterer Verfolgung einer wohlverſtandenen und 
dem König der 
Belgier, einen Vertrag für die Auslieferung von Verbrechern abgeſchloſſen. 
Regierung von Frankreich hat während der Ferien ihre Eröffnungen 


mit meiner Regierung zum Behufe des Abſchluſſes eines Handelsvertrages 


an Stelle deſſen von 1860, der im Ablauf begriffen iſt, erneuert. Im Ver⸗ 
folg dieſer Eröffnungen habe ich den doppelten Zweck einer billigen Rückſicht 
gegen beſtehende Verhältniſſe, der Sicherung einer allgemeinen Vorſorge 
von permanentem Charakter, und der Stütze auf eine gegenſeitige und gleiche 
Bali für die commerziellen und maritimen Transactionen der beiden Län⸗ 
der im Auge behalten. Ich hoffe, binnen Kurzem im Stande zu ſein, 
Ihnen das Endreſultat anzuzeigen. Seit einigen Jabren wurde es von den 
reſp. Regierungen Rußlands und des Vereinigten Königreichs empfunden, 
daß es der Ruhe Mittelaſtens dienlich ſein würde, wenn die zwei Regierun⸗ 
gen zu einer Identität der Anſicht betreffs der Linie, welche die nördliche 
Grenze der Beſitzungen von Afgbaniſtan beſchreibt, gelangen könnten. Dem⸗ 
gemäß bat ein Schriftwechsel stattgefunden, deſſen Hauptgegenſtand dies iſt. 
Sein Inhalt wird, wie ich hoffe, nicht weniger als ſein Zweck von der 
öffentlichen Meinung beider Nationen gebilligt werden. Es werden Ihnen 
Schriftſtücke mit Bezug auf die in Gemäßheit des Washingtoner Vertrages 
abgegebenen Schiedsſprüche, auf die mit Frankreich geführten commerziellen 
Unterhandlungen, und auf die nördliche Grenze der Beſitzungen Afghaniſtan's 
Wegen werden. j 
eine Herren des Hauſes der Gemeinen 8 ; 

Es werden Ihnen die Etats des kommenden Finanzjahres überreicht 
werben. Dieſelben ſind mit Rückſicht auf die Wirkſamkeit und Mäßigkeit 
unſerer Etabliſſements unter ſchwierigen Verhältniſſen, die durch Variatio⸗ 
nen einer ausnahmsweiſen Natur in den Preiſen einiger wichtiger Conſum⸗ 
artikel entſtanden, entworfen worden. 

Meine Lords und Herren: ü 

Obwobl die Ernte bis zu einem gewiſſen Grade mangelhaſt war, mag 
die Lage der drei Königreiche mit Bezug auf Gewerbe und Handel, auf die 
Zulänglichkeit der Staatseinkünfte zur Deckung der öffentlichen Unkoſten, 
auf die Abnahme des Pauperismus, und auf die relative Höhe des gewöhn⸗ 
lichen Verbrechens, im Allgemeinen als befriedigend erklärt werden. Es 
wird Ihnen zeitig eine Maßregel zur Regelung der iriſchen Univerſitäts⸗ 
Unterrichtsfrage unterbreitet werden. Dieſelbe wird zu ihrem Zweck den 
Fortſchritt der Gelehrſamkeit in dieſem Theile meiner Beſitzungen haben 
und mit einer ſorgfältigen Rückſicht für die Gewiſſensrechte entworfen wer⸗ 
den. Sie werden reichliche Beſchäftigung in der Behandlung anderer legis⸗ 
lativer Gegenſtände von Wichtigkeit finden, welche meiſtentheils in verſchiedenen 
Geſtalten und zu verſchiedenen Zeiten bereits zu ihrer Keuntnißnahme gelangt find. 
Unter dieſen wird Ihre Beachtung ſchleunigſt die Bildung eines oberſten Gerichts⸗ 
bofes einſchließlich von Paragraphen für das Appellperfahren in Anſpruch nehmen. 
Unter den Ihnen vorzulegenden Maßregeln werden ſich auch Vorſchläge für 
die Erleichterung der Uebertragung von Land und für die Amendirung 
unſeres Localbeſteuerungsſyſtems, gewiſſer Paragraphen des Unterrichts⸗ 
eſetzes von 1870 und die Eiſenbahnen und Canäle regelnden allgemeinen 

eſetze, ſowie verſchiedene andere Vorlagen für die Geſetzverbeſſerung befin- 

den. Ich empfehle Ihre Berathungen ernſtlich der Führung und Gnade des 
allmächtigen Goltes.“ i 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. Februar. [Tagesbe richt.] 


+ [Kirchliche Nachrichten.] Amtsprebigt. St. Elifabet: S.⸗S. 
Neugebauer, 9 Uhr. St. Maria Magdalena: Diaconus Klüm, 9 Uhr. St. 
Bernhardin: Diaconus Döring, 9 Uhr. Hofkirche: Prediger Lochmann, 


10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. Barbara (für die 


Militär⸗Gemeindeſ: C. R. Reitzenſtein, 11 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗ 
Gemeinde): Eccleſiaſt Kutta, 8% Uhr. Krankenhoſpital: Prediger Minksitz, 
10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr. St. Trinitatis: Pre⸗ 
biger David, 9 Uhr. Armenhaus: Prediger Günther, 9 Uhr. Bethanien: 
Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. RE 
Nachmittagspredigt. St. Eliſabet: Diaconus Schmeidler, 2 Uhr. St. 
Maria⸗ 1 Diaconus Rachner, 2 Uhr. St. Bernhardin: Diaconus 
Treblin, 2 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
Lector Kubitz, 2 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗Gemeindeſ: Prediger 
Kriſtin, 2 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, (Bibelſt.), 1% Uhr. 
Armenhaus: Paſtor Etzler, 1 Uhr. Epangeliſche Brüder⸗Societät (Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 28): Prediger Erxleben, 4 Uhr. 
An dieſem Sonntage nach dem Amtsgottesdienſte um 11% Uhr wird in 
ker Amtseinführung des an Stelle des verſtor⸗ 
benen Commerzienrath Gierth erwählten Kirchenvorſtehers Banquier von 
Wallenberg⸗Pachaly, ſowie des Lector Hermann Schwartz durch den 
Paſtor Dr. Girth ſtattfinden. 
Am 5. Februar empfingen in der Magdalenen⸗Kirche durch den General⸗ 


Superintendenten Dr. Erdmann die Ordination: 1) Karl Eduard Butzky 


» 


and Gothe in ihrem Verhältniß zum Chriſtenthum“. 


aus Prausnitz; 2) Julius Karl Eduard Meisner aus Bunzlau; 3) Mar 
Konrad Plaskuda aus Simmenau, Kreis Kreuzburg, als des. Vicare der 
evangeliſchen Kirche; 4) Oskar Guſtap Friedrich Knönagel aus Berlin; 
Zlnt rede Palfner aus Lasdehnen, Kreis Pillkallen, als des. 
ilfs⸗Prediger. 5 

Od [Auch der fünfte] der von dem Schleſiſchen Proteſtanten⸗ 
Vereine veranſtalteten Vorträge war geſtern ſehr zahlreich beſucht. 
Herr Archidiaconus Schneider aus Schweidnitz ſprach über „Schiller 
Er 
wies zunächſt aus ihrer Erziehung, aus einzelnen Begebenheiten ihres 


Lebens und dann aus ihren Werken ihre Stellung zur Religion, zur 


Bibel und zur Kirche (in deren damaligen Geſtaltung) nach. Die 
ungemein zahlreichen Citate waren treffend ausgewählt und ſehr ge⸗ 
ſchickt miteinander verbunden. Am Schluſſe wurde die Frage beant⸗ 
wortet: was waren fie dem Chriſtenthume oder vielmehr dem Pro: 
teſtantismus? und Referent kann das Bedauern nicht unterdrücken, 
daß die ſchon weit vorgerückte Zeit (der Vortrag dauerte 1 ½ Stunden) 
den Vortragenden zwang, nur in wenigen, aber ſcharf markirenden 
Zügen ihre Wirkſamkeit auf religiöſe Vorſtellungen der Mit⸗ und Rach⸗ 
welt zu ſchildern. Der Vortrag war in rhetoriſcher Beziehung ein 
muſterhafter (trotz dem er nicht frei gehalten wurde); die Sprache ſehr 
zein und edel und bei dem angenehmen, ſehr modulationsfähigen Organ 
auch in declamatoriſcher Beziehung wirkfam und einnehmend. 

Das heutige „Proteſtantenblatt“ enthält zwei Artikel, die vor Allem 
Beachtung verdienen. Der erſte „Die Verſuchung Jeſu, nach Matth. 


und Luc. 4. Ein Zeugniß aus der Gemeinde“ — iſt ein kräftiges 


Wort in der Frage der neuerdings in Scene geſetzten Ketzerproceſſe, 
namentlich in dem Sydow'ſchen. Der zweite Artikel: „ein Geſetz gegen 
unmoraliſche Seelenfängerei“, macht auf ſchreiende Uebelſtände auf: 


merkſam, die ſich ſehr oft bei Eheſchließung von Miſchehen einſtellen. 


Nur ein Geſetz kann dieſen Mißſtänden ein Ende machen. 

** [Perſonalien.] Kaplan Ferdinand Merz in Nippern als erſter 
Kaplan nach Camenz, Archipreshyt. gleichen Namens. Oberkaplan Reinh. 
Faule in Neuzelle als Pfarr⸗Adminiſtrator cum on. redd, rat. daſelbſt. 

aplan Vincenz Sobel in Rolkitſch als zweiter Kaplan nach Roſenberg OS. 

[Nach dem Jahresberichte] des Vincenz⸗Vereins pro 1872 
umfaßt dieſe Bruderſchaft 129 Conferenzen (in Brandenburg, Pommern, 
Schleſien und öſterr. Schleſien). Die Einnahmen betrugen 46,895 Thlr., 
die Ausgaben 38,851 Thlr.; die Zahl der Mitalieder iſt: 9862. Dieſelbe 


urnterſtügten 3451 Familien, 584 Rranke, 355 Mailen und 256 Lehrlinge. 


Außerdem befanden ſich in den Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten des Vereins 1074 
und in Induſtrie⸗ und Strickſchulen 387 Kinder. N 
x [Vacanzen.] In nächſter Zeit werden für nachſtehend bezeichnete 
ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen zu vollziehen fein: 1) Vorſteher des kathol. 
Bürger⸗Hoſpitals zu St. Anna (bisher Commiſſionsrath Lorenz, iſt geſtorben); 
2) Schiedsmann für den Dreilindenbezirk J. Abtheilung (bisher Commiſſions⸗ 
rath Poppe — ill kräuklich); 3) drei Mitglieder der ſtädtiſchen Schulendepu⸗ 
tation (bisher die Stadtb. Dr. Röpell, Dr. Stein und Dr. Lorenz); 
4) Vorſteher für die ev. Elementarſchule Nr. 15 (Züchnermeiſter Liebiſch, iſt 
kränklich). — Vorſchläge aus dem Schooß der Bürgerſchaft find an die 
Wahl⸗ und Wiser ie der Stadtverordneten zu richten. 
[In Dr. Jany's Augenklinikl, Biſcht ſſtraße 1, find, wie 
wir aus einem ausführlichen Berichte, der demnächſt m Druck erſcheinen 
wird, auszugsweiſe entnehmen, im vergangenen Jahre 4292 neue Augen⸗ 


8 ara Ü 


7 A 

kranke und zwar 2914 der biefigen Commune angehörige und 1378 aus⸗ 
wärtige, behandelt worden. Gegen das Vorjahr hat die Frequenz der An⸗ 
ſtalt wieder ſehr bedeutend zugenommen — 1614 Kranke mehr als im 
Jahre 1871. — Die Gefammtzahl der Kranken vertheilt ſich auf die einzel⸗ 
nen Monate des Jahres wie folgt: pro Januar 303, Februar 293, März 
319, April 360, Mai 417, Juni 367, Juli 434 Auguſt 400, September 
363, October 398, November 345, December 293. Dieſe Patienten litten an 
6395 Uebeln und zwar entfallen davon auf die Bindehaut 1679, Hornhaut 
1301, Lederhaut 12. Gefäßhaut 601, Netzhaut 206, Linie 263, Glaskörper 
69, Augapfel 55; Refractionsfehler 1095, Accommodationsanomalien 180, 
Muskeln und Nerven 190, Tyränenorgane 174, Augenhöhle 3 und die 
Lider 561. — Von größeren Operationen ſind 206 ausgeführt und zwar 
wurde die Operation des grauen Staars 51 Mal, die künſtliche Pupillen⸗ 
bildung 73 Mal (darunter 14 Mal beim grünen Staar), die Schieloperation 
33 Mal vollzogen, 4 Mal wurde die Ausſchälung des einen erblindeten 
Auges zur Erhaltung des anderen notbwendig, 5 Mal große entſtellende 
Ausbauchungen des Augapfels (Staphiloma Corneae), 4 Mal Flügelfelle, 
1 Mal eine Balggeſchwulſt an der Augenhöhle beſeitigt, 14 Mal die Para⸗ 
centeſe ausgeführt und 21 Mal Vorfälle der Regenbogenhaut abgetragen, 
1 Mal endlich eine künſtliche Bildung des untern Lides vollzogen. — 
Kleinere Operationen an den Lidern, wie Beſeitigung von Einſtülpungen 
und Geſchwülſten, Eröffnung von Abſceſſen, Erweiterungen der Thränen⸗ 
wage, Entfernung fremder Körper aus dem Auge 2c. in entſprechender An⸗ 
zahl vorgenommen. — Stabil wurden 155 Kranke behandelt und zwar theil- 
weiſe im Haufe der Anſtalt ſelbſt, theilweiſe in dem von Herrn Dr⸗Jany 
im vergangenen Jahre behufs Aufnahme beſſer ſituirter Augenkranken in 
einer geſunden Stadtgegend (dicht an der Promenade) angelegten und com: 
fortable eingerichteten Penſionat. Im Haufe ver Klinik ſelbſt, wo außerdem 
11 Betten — darunter fünf Freibetten für operative Fälle bei notoriſch 
Armen — zur Dispoſition ſtehen, erhielt eine große Anzahl von Kranken 
unentgeltliche Behandlung und Verpflegung. In der Klinik war freie 
Medicin und ärztliche Hilfe für ganz Unbemittelte ſelbſtverſtändlich. Als 
Aſſiſtenten der Auſtalt fungiren z. Z. die Herren Dr. Jacob und Markuſy. 

+ [Bauliches.] Durch die vor Kurzem erfolgte Eröffnung des Eiſen⸗ 
bahntunnels, welcher unter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hindurchführt, iſt 
die Brüderſtraße in der Ohlauer⸗Vorſtadt mit der Hubenerſtraße und der 
Strehlener Chauſſee verbunden worden, in Folge deſſen die erſtgenannte 
Straße von nun an eine anſehnliche Verkehrsader in unſerer Stadt bilden 
dürſte. Der ca. 30 Meter lange und 10 Meter breite Tunnel iſt aufs 
Dauerbafteite, nach zweijähriger mühevoller Arbeit von Seiten der Ober: 
ſchleſiſchen Bahnverwaltung mit großen Koſten hergeſtellt worden. Eine 
breite gepflasterte Straße für Fuhrwerk iſt geſchaffen, während zu beiden 
Seiten für Fußgänger breite und bequeme Granittrottoirs gelegt ſind. Auf 
mächtigen eiſernen Säulen ruht der ſchmiedeeiſerne Oberbau, über welchen 
die Züge hinwegbrauſen, und die allmälig ab⸗ und aufſteigende Fabhrpaſſage 
durch den Tunnel iſt zu beiden Seiten an den Bahnböſchungen mit einer 
ſteinernen Umfaſſungsmauer eingefriedet. — Früher mußten die aus der 
Ohlauer⸗Vorſtadt paſſirenden Fuhrwerke, um nach der Strehlener Chauſſee 
zu gelangen, einen weiten Umweg über die Teichſtraße hinter den Kohlen⸗ 
plätzen am Oberſchleſiſchen Bahnbofe vorbei machen, doch durch die Herſtel⸗ 
lung dieſer Wegunterführung iſt jetzt von der Brüderſtraße aus eine gerade 
Linie mit der Hubenerſtraße geſchaffen worden. Ueberhaupt iſt die Brüder⸗ 
ſtraße ſeit einigen Jahren durch eine Menge Neubauten verſchönert worden, 
und ſind gegenwärtig wieder mehrere elegante Häuſer im Bau begriffen. 
Der Bau des umfangreichen Grundſtückes an der Paradiesſtraßen⸗Ecke, 
welchen Herr Fabrikbeſitzer Friedrich Schwarzer aufführt, iſt hierbei vorzugs⸗ 
weiſe zu erwähnen. Die in die Brüderſtraße von der Großen⸗Feldſtraße 
einmündende Karkowskiſtraße erhält ebenfalls zwei ſehr ſchöne Eckbauten. 
Der dortige Stadttheil, der von der Paradiesſtraße, der Vorwerksſtraße und 
der Neuen Tauenzienſtraße durchſchnitten wird, hat auch noch durch den 
Verkehr zum Fettviehmarkte auf der Hubenerſtraße gewonnen. 

„, [Das Concert,] welches Herr Muſikdirector Cantor Thoma mit 
feinem Geſangverein nächſten Dinstag, den 11. Februar, im Springer 'ſchen 
Saale veranſtaltet verdient gewiß die allgemeinfte Beachtung. Zunächſt 
gilt es dem Meiſterwerke, welches zu Aufführung kommt. dem Mendelsſohn⸗ 
ſchen „Paulus“, einem der größten Sterne unter den Oratorien. Wenn wir 
auch den „Paulus“ mehr als einmal bier in Breslau gehört haben, ſo iſt 
eine Wiederholung deſſelben ſtets angenehm und erwünſcht. Daß aber dieſe 
herrliche Compoſition zu einer würdigen Darſtellung gelangt, dafür bürgt 
uns wohl die Umſicht und der Eifer unſeres geehrten Muſik⸗Dirigenten, 
Herrn Cantor Thoma, der gewiß die eingehendſten und ſorgfältigſten Vor⸗ 


übungen mit feinen Geſangskräften abgehalten hat. Die Soli find bewähr⸗ 


ten Sängern, den Herren Torrige und Krauſe übertragen; Frau Kraze⸗ 
Aglas aus Wien dürfte wohl hier noch wenig gekannt, gewiß aber der ihr 
anvertrauten Partie vollkommen gewachſen ſein. 

[Der vereinigte Breslauer Sängerbund] veranſtaltet Sonn: 
tag, den 9. Februar im Verein mit der Capelle ves 10. Inf.⸗Reg. im Schieß⸗ 
werder ein großes Concert zum Beſten der Oſtſee⸗Ueberſchwemmten und 
des hieſigen Suppenvereins. Die braven Leiſtungen unſerer Sänger, ſowie 
die der Capelle ſind bekannt, wir machen alſo gern auf dieſes wohlthätige 
Unternehmen auſmerkſam und wünſchen den Sängern für ihre Aufopferung 
an Mühe und Zeit einen dichtgefüllten Saal. 

= Pb. [Vom zoologiſchen Garten]. Der Plan, für den zoolo⸗ 
giſchen Garten einen Elephanten, deren jetzt gerade 2, 1 afrikaniſcher und 
1 indiſcher in Hamburg zum Verkauf ſtehen, zu acquiriren, rückt ſeiner Aus⸗ 
führung immer näher. Das zum Ankauf noͤthige Geld ſoll auf dem Wege 
einer Gewinnausſpielung in Looſen 3 10 Sgr. beſchafft werden. Um aber 
den Erfolg zu ſichern, werden die Gewinn⸗Gegenſtände möglichſt als Ge⸗ 
delt beizuireiben ſein und find deren jetzt ſchon ſehr viele in Ausſicht 
geſtellt. 5 

[Civilverſorgungs⸗Berechtigtel. Das Bezirks⸗Commando 
(I. Breslau) Nr. 38 wird die im Civilbientt für verſorgungsberechtigte Mi: 
litär⸗Anwärter vacanten Stellen von nun an durch Anſchlagszettel in einem 
an der Ohlauer Thorwache befindlichen Kaſten veröffentlichen. 

+ [Polizeiliches] Dem Kutſcher eines Kaufmanns wurde geſtern 
Abend von ſeinem Rollwagen ein mit „8. K. 8. Nr. 6146“ gezeichnetes 
Collo geſtohleu, welches 43 Pfund Prima⸗Strickgarne Nr. 16 aus der Schöl⸗ 
lerſchen Kammgarn⸗Spinnerei im Werthe von 48 Thlrn. enthielt. — In der 
vorgeſtrigen Nacht wurde einem nach Strehlen fahrenden Fuhrmanne in der 
Nähe von Lamsfeld eine große Kiſte geraubt, in welcher Züchen⸗ und Inlet⸗ 
Leinwand, Neſſelkattune, Shirting, Handtücher und Schürzenleinwand im 
Werthe von 146% Thaler enthalten waren. Die bezeichneten Waaren ge⸗ 
hören einem hieſigen Kaufmann. Die geraubte Kiſte wurde völlig entleert 
am andern Morgen von Fuhrleuten im Chauſſeegraben aufgefunden. — 
Geſtern Nachmittag erſchien an einer Schuhmacherbude am Ringe ein junges 
Mädchen, um ſich dort ein Paar Schuhe zu kaufen. Beim Anprobiren ließ 
die Käuferin unbemerkt ein Paar Zeuggamaſchen im Werthe von 1%. Tha⸗ 
lern unter ihren Mantel verſchwinden. Der Diebſtahl wurde jedoch entdeckt, 
und wurde die inzwiſcheu davongegangene Diebin eingeholt und verhaftet. 
— In der ſtädtiſchen Turnhalle wurde geſtern Abend einem Studioſus aus 
feinem am Kleiderrechen hängenden Rode eine Stahlbrille, eine Meerſchaum⸗ 
Cigarrenſpitze und ein kleiner goldner Ring nebſt Kapſel geſtohlen. — Einem 
Kaufmann in Rawicz, der dort eine Dampf⸗Roßhaar⸗Spinnerei befitzt, iſt 
vor einigen Monaten eine Partie Roßhaare, im Werthe von 32 Thalern, 

eſtohlen worden. Die entwendete Waare kam in dieſen Tagen hierorts im 

andel zum Vorſchein, und ſtellte es ſich heraus, daß ein unbekannter Menſch 
die geſtohlenen Roßhaare an einen auf der Antonienſtraße wohnhaften Han⸗ 
delsmann für 18 Thlr. verkauft hatte. 

+ [Exceß.] Geſtern Abend machten ſich mehrere Raufbolde das Ber: 
gnügen, auf der Neuen Sandstraße die Paſſanten vom Bürgeſteige in den 
Rinnſtein zu ſtoßen. Dieſes rohe Gebahren gab Veranlaſſung zu einer 
Schlägerei, bei welcher es nicht ohne blutige Köpfe abging. Ein binzulom- 
mender Gendarm, der mit großer Mühe die Ordnung wieder herſtellte, for⸗ 
derte die Excedenten auf, ſich ruhig zu entfernen, welche indeß dieſer Auf⸗ 
forderung nicht Folge leiſteten, ſondern vielmehr ihre begonnenen Roh⸗ 
wert Rate Es wurde nunmehr die Verhaftung dieſer Excedenten de⸗ 
werkſtelligt. 

+ [Verhaftung einer verſchmitzten Betrügerin]. Ein Gold⸗ 
arbeiter übergab vor mehreren Monaten einer hieſigen Tröplerin verſchiedene 
werthvolle Goldſachen zum Verkauf, die dieſe in einem Pfandleihamte ver⸗ 
ſetzte. Der Inhaber des Pfandleihgeſchäfts gebraucht aber jedesmal bei 
einem derartigen Geſchäft die Vorſicht, die zu verſetzenden Goldſachen erſt 
von einem Goldarbeiter taxiren zu laſſen. Nachdem er alſo die Trödlerin 
zu einem Taxator geſchickt, und dieſer die betreffenden Sachen nach ihrem 
Werthe abgeſchätzt hatte, öffnete ſie unterwegs die Siegel der Schachtel, und 
vertauſchte die Goldſachen mit ähnlichen unechten Talmiſachen, worauf ſie 
das Geſchäft bei dem Pfandleiher nach Wunſch abwickelte. Die Betrügerin 
verſetzte hierauf zum zweitenmale die echten Goldſachen im ſtädtiſchen Leih⸗ 
amte und verkaufte dann die Pfandſcheine vom erſten Geſchäft an einem 
dritten Händler. Der Goldarbeiter erhielt von der Betrügerin das ges 
wünſchte Geld, während ihr die erſchwindelte Summe verblieb, die ſie in 
ihrem Nutzen verbrauchte. Erſt jetzt nachdem die verſetzten Sachen nicht ein⸗ 
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gelöft und daher verkauft werden follten, ſtellte fih der Betrug heraus. 
1 1 ea % 8 en ehe te 1 2 
zu verhaften. Der Schaden des Pfandleihgeſchäfts⸗Inhabers beläuft ih auf 
500 Thlr., der des Pfandſcheinkäufers auf 200 Thaler. ö 


J. P. Aus dem Niefengebirge, 7. Febr. [Viehzählung.] Die in der 
heutigen Nummer des „Hitſchberger Anzeigers“ amtlich mitgetheilte Weber: 
ſicht der allgemeinen Ergebniſſe der am 10. Januar c. im Kreiſe Hirſchberg 
ſtattgehabten Viehzählung weiſt nach, daß im Ganzen in 5504 viebbeſitzenden 
Haushaltungen: 2225 Pferde, 7 Eſel, 19,232 Stück Rindvieh, 10,852 Schafe, 
1662 Schweine, 4562 Ziegen und 1667 Bienenſtöcke vorgefunden wurden. 


F. Frankenſtein, 7. Febr. [Wieder ein Schulſtreit.] Seit vielen 
Jahren beſteht hier eine Privatſchule, deren Vorſtand der evang. Paſtor und 
ein Mitglied der evang. Gemeinde iſt, und in welcher ein Candidat Unter⸗ 
richt ertheilt. Zwiſchen dieſem und dem Vorſtande beſteht kein contractliches 
Verhältniß, ſondern nur ein mündliches Uebereinkommen, nach welchem der 
Candidat monatlich 35 Thlr. Gehalt prünumerando bezieht und hierfür auch 
das Schullokal, deſſen Beheizung und Reinigung zu beſchaffen hat. Trotz 
dieſer ungünſtigen Verhältniſſe hat der Mann mehrere Jahre vortheilhaft 

ewirkt; durch ein ihm bevorſtehendes Examen und wegen Sorge für ſeine 

ukunft ſah ſich jedoch der Lehrer deranlaßt, am 1. c. zu kündigen, um zum 
I. k. M. ſeine Thätigkeit einſtellen, ſowie auch umfaſſende Arbeiten bewälti⸗ 
gen zu können. Auf dieſe Kündigung erklärte nun der Vorſtand, daß er 
dieſelbe nur dann annehmen würde, wenn der Candidat ſich verpflichte, bis 
zum 1. April c. zu bleiben, auch vor Abgabe dieſer Erklärung keinen Ge⸗ 
halt pro Februar zahle. Die Umſtände veraulaßten den Candidaten, vom 
4. c. früh den Unterricht einzuftellen und die Schüler zu entlaſſen. Auf 
dieſe Weiſe kam der Vorſtand in eine mißliche Lage. Die Eltern der Schüler 
tadelten deſſen Vorgehen, verlangten auch Fortſetzung der Schule und der 
Candidat beanſpruchte die 35 Thlr. Gehalt, ſowie Annahme der Kündigung. 
Der Streit iſt am 4. c. gelöſt worden, indem die Eltern die Parteien in 
einer Conferenz verſöhnten, die Zahlung der 35 Thlr. und Annahme der 
Kündigung herbeiführten, die Fortſetzung der Schule durch den Candidaten 
ſicherten und nach deſſen Abgange auch das nothwendige Beſtehen der Schule 
außer Frage ſtellten. 


Beuthen OS., 6. Febr. [Com munales.] Die geſtrige Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung eröffnete der Vorſitzende Herr Dr. Mannheimer mit der 
geſchäftlichen Mittheilung, daß der R⸗A. Morgenroth fein Mandat als 
Stadtverordneter niedergelegt hat. Wir geben mit Nachfolgendem eine 
wortgetreue Abſchrift des Schreibens, durch welches R.⸗A. Morgenroth feinen 
Austritt erklärt: 

„Hochgeehrte Staplperordneten⸗Verſammlung! Zu meinem Bedauern 
ſehe ich mich genöthigt, mein Amt als Stadtverordneter niederzulegen, 
und zwar aus folgender Veranlaſſung: Es hat nämlich die mir vorgeſetzte 
Dienſtbehörde, das königl. Appellations⸗Gericht zu Ratibor, mittelſt Ver⸗ 
fügung vom 24. December v. J. die Aufforderung an mich gerichtet, um 
die Genehmigung zur Beibehaltug der Function als Stadtverordneter bei 
demſelben einzukommen. Die Geſetzesbeſtimmung, aus welcher eine ſolche 
Verpflichtung der Rechtsanwälte hergeleitet wird, findet ſich vor in der 
im vorigen Jahrhundert publicirten allgemeinen Gerichtsordnung und 
kann ich mir nicht verſagen, hier den Wortlaut derſelben anzuführen, 
welcher folgender iſt: „Juſtiz⸗Commiſſarien können zwar bei ihrem Amte 
zugleich Nedeubedienungen übernehmen; damit aber hieraus kein Miß⸗ 
brauch entſtehe, die Juſtiz⸗Commiſſarien ſich mit ſolchen Nebenarbeiten 
nicht zu ſehr überladen und diſtrahiren, dadurch ſich aber außer Stande 
ſetzen mögen, dem Publiko ihre Dienſte mit der erforderlichen Application, 
Genauigkeit und Promptitüde zu leiſten, ſo ſollen ſie ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung des Landes⸗Juſtiz⸗Collegii dergleichen Nebenbedienungen 
anzunehmen nicht berechtigt fein.” _ N 

Meiner Anſicht nach iſt die allegirte Vorſchrift beſeitigt durch die Städte⸗ 
Ordnung, welche als allgemeine Regel aufitellt, daß jeder ſtimmfähige 
Bürger verpflichtet iſt, eine unbeſoldete Stelle in der Gemeinde⸗Verwal⸗ 
tung oder Vertretung anzunehmen, und habe ich deshalb über die an 
mich ergangene Verfügung des königl. Appellationsgerichts zu Ratibor 
Beſchwerde bei dem Herrn Juſtizminiſter geführt. Letzterer hat indeſſen 
durch Reſeript vom 30. Januar d. J. die von mir erhobene Be ſchwerde 
für nicht begründet erachtet. Ich kann mich aus prinzipiellen Gründen 
nicht dazu eniſchließen, bei der mir vorgeſetzten Dienſtbehörde anzufragen, 
ob dieſelbe erlaubt und genehmigt, daß ich das mir durch das Vertrauen 
meiner Mitbürger übertragene Ehrenamt eines Stadtverordneten beihe⸗ 
balte und fortführe. Somit bleibt mir nichts Anderes übrig, da ich mich 
ſonſt Disciplinarmaßregeln ausſetzen würde, als auszuſcheiden und habe 
ich mich für verpflichtet gehalten, die Gründe, welche mich hierzu beſtimmt 
haben, der hochgeehrten Stadtperordneten⸗Verſammlung in Vorſtehendem 
mitzutheilen. Hochachtungsvoll Morgenroth, Rechtsanwalt.“ 

„Die Verſammlung beſchloß in Rückſicht auf die beſonders verdienſtlichen 
n des Stadtverordneten Morgenroth, wenn derſelbe ſeine Zuſtim⸗ 
mung hierzu ertheilt, das Appellationsgericht zu Ratibor zu erſuchen, dem 
Genannten den Wiedereintritt in das Gremium zu geſtakten; dieſer Vor⸗ 
ſchlag hat jedoch die Zuſtimmung des Herrn Morgenroth nicht erhalten. 
In die Tagesordnung eintretend, wurde zum Beſchluß erhoben: a) Die Ab⸗ 
löſung der Forſtſervifuten im Schwarzwalde, welchen Robotgegenleiſtungen 
h lasten der abzulöſen, und es wird hierdurch die Commune nicht nur 
ehr läſtige Verpflichtungen los, ſondern gewiunt noch ein Ablöſungspauſchale 
von ca. 2000 Thlr.; im Forſten Dombrowa werden die erwähnten Serbitute 
durch Terrain⸗Ueberlaſſungen compenfirt. b) Der Verkauf von Bauplätzen 
auf dem retardirten Terrain der Fauſta⸗Grube im Schwarzwalde, wodurch 
eine Jahresrente von 430 Thlr. dem Stadtſäckel entfällt. e) Die Errichtung 
von Realklaſſen am hieſigen Gymnasium. Es wird vorläufig mit der Ein: 
Kung bon Realklaſſen für Quarta und Tertia vorgegangen werden, zu 
Michaelis d. J. tritt auch eine ſolche für Secunda binzu, und ſpäterhin, 
ſohald die genügende Schülerzabl vorhanden ift, eine Prima, während Sexta 
und Quinta combinirt bleiben.) 
) Die beregte „Auszeichnung“ iſt bereits in der Bresl. Beitung 9 
„Red. 


Beuthen OS., 7. Febr. [Projectirte Realſchule. 
thätigkeit.] Seit dem ſechsjährigen Beſtehen des hieſigen 
haben wir die Erfahrung gemacht, daß die Schülerzahl in den oberen Klaſſen 
im Verhältniß zu der in den unteren und mittleren Klaſſen eine ungleich 
geringere iſt, als an den meiſten anderen Gymnaſien. Dieſe Erſcheinung 
darf uns in unſerem induſtriereichen Kreiſe durchaus nicht überraſchen; fie 
bat ihren Grund in dem von Seiten der Eltern begünſtigten Streben vieler 
Schüler, nach Abjolbirung der mittleren Klaſſen und nach Erlangung der 
Qualification zum einjährigen Freiwilligendienſt ſich einem praktiſchen Fache 
zuzuwenden. Daß das Gymnaſium nicht geeignet iſt und auch nicht den 
Anſpruch macht, für eine ſolche Laufbahn vorzubereiten, iſt bekannt. In 
dult den pla Umſtandes trugen ſich die ſtädtiſchen Behörden ſchon längſt 
mit dem Plane, eine den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens Rechnung 
tragende höhere Lehranſtalt hierſelbſt ins Leben zu rufen; endlich ift dieſes 
Project in der letzten Stadtverordnetenſitzung zur Berathung gekommen. 
(S. den vorſtehenden Artikel.) Die Verſammlung erkannte zwar an, daß 
der beabſichtigte Zweck durch Errichtung einer Mittelſchule am beiten erreicht 
werden würde; aber die hierfür erforderlichen Ausgaben erſchienen zu be⸗ 
deutend, als daß man der durch Errichtung neuer Elementarſchulen und 
durch Erhöhung der Lehrergehälter ohnedies ſchwer belaſteten Commune noch 
ein ſolches Opfer hätte zumuthen mögen. Es fand alſo der am leichteſten 
und ſchnellſten realiſirbare Vorſchlag, mit dem biefigen Gymnaſium eine 
böbere Bürgerſchule zu verbinden, welche event. zu einer Realſchule erſter 
Ordnung erweitert werden ſolle, ſolchen Anklang, daß er zum einſtimmigen 
Beſchluß erhoben wurde. Mit der Realiſirung des Projects ſoll zu Michae⸗ 
lis d. J. vorgegangen werden; an der Genehmigung ſeitens des Provinzial⸗ 
Schul⸗Collegiums iſt wohl nicht zu zweifeln. — Am 3. d. M. fand zum 
Beſten der Ortsarmen aller Confeſſionen eine von Seiten des Vincenz⸗ 
Vereins unter Mitwirkung der Fauſpſchen Kapelle und der Liedertafel ver⸗ 
anſtaltete muſikaliſch⸗theatraliſche Aufführung ſtatt. Der zahlreiche Beſuch 
legte ein günſtiges Zeugniß für den Wohlthätigkeitsſinn unſerer Mitbürger ab. 


M. Beuthen, 7. Februar.) Der in unſerem Kreiſe ſehr bekannte Herr 
Rechtsanwalt Schröder hat unſere Stadt verlaſſen, um in Berlin ſeinen 
Wohnſitz zu nehmen. — Mit größerem Bedauern ſehen wir unſeren ge⸗ 
ſchätzten Mitbürger, Herr Landrat) Solger, aus unſerer Mitte ſcheiden.— 
Den bei Ihnen jetzt ſo häufigen Klagen über das ſchlechte Gas können wir 
uns mit Bezug auf unſere Stadtbeleuchtung nur anſchließen und eine bal⸗ 
dige Abhilfe dieſes chroniſch gewordenen Uebels nur ſehnlichſt herbeiwünſchen. 
— Einiges Aufſehen macht die Bekanntmachung der Commandite des 
Schleſiſchen Bank⸗Vereins und der Herren M Block und Guftav 
Co bn, nach welcher dieſelben die bier in Unmaſſe courſirenden Silbergulden 
nicht in Zahlung nehmen wollen, weil dieſe Geldſorte von der königlichen 
Bank und den Behörden nicht angenommen wird. Wie groß muß alſo die 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


*) Weitere Mittheilungen werden gern entgegengenommen. D. R. 


— Wohl⸗ 
Gymnaſiums 


T eee 3 
9 a. En Ei) A a . 
„ N 
0 8 


5 En 5 se se Asp eee 
— Sbumtag den 9. Sehruar 1873. 


Sberſchteſſche Cifenbapn, e ee Gefensverfiherumgshauf für Deutihland 
ei der unterzeichneten Betriebs ⸗Inſpection ſind diverſe . in | 


| lafterungs-ürbeiten un mar: | E 1 { | ch 0 Gotha, 


In h 1040 Quad.⸗M. Dolomit⸗Kalkſtein⸗Pflaſterung der Laderampe be 
SS He auf Bahnhof a a 5 | 1 Cain read 
3 Ill end Dieſe ältefte und größte debensverſicherungs⸗Anſſall in Deutschland, welche mit dem 

+ [Vorzuge unbezweifelter Sicherheit den Vortheil ungemeiner Billigkeit 


Breslauer Zeitung, 


. N 


955 abrie. 

2. 2850 A 8 Baſaltſtein⸗Pflaſterung der Chauſſeeunter⸗ 
i führung am Bahnbof Zabrze. 

3. 1 0 5 Quad.⸗M. Baſalt⸗ und Dolomitſtein⸗Pflaſterung der Anfuhrwege auf Bahn: 


of Ruda. 
4. 360 Quad.⸗M. Dolomitſtein⸗Pflaſterung der Laderampe auf Bahnbof Morgenroth. 
5. 1 Ouad.⸗M. Bafaliftein = Bflafterung der Chauſſeeunterführung am Bahnhof 
orgenroth. i 
6. 100 Ona N. Baſaltſtein⸗Pflaſterung der Chauſſeeunterführung in Stat. 26, 06 
am Bahnhof Myslowitz. 
7. 200 Quad.⸗M. Dolomitſtein⸗Pflaſterung der Chauſſeeunterführung in Stat. 26,17 ) 
am Bahnhof Myslowitz, > i te 5 
im Suhmiſſionswege an den Mindeſtfordernden zu vergeben. i ; man. Geibel, C. Ge Auf die 1868 eingezahlten Prämien werden 1873 an die Verſicherlen 727,156 
Unternehmer werden aufgefordert, ihre Offerten verſiegelt und mit der Aufſchrift: Grube, J. Güll, G Thaler zurückgegeben, was einer Dividende von g 
„Offerte für die Assführung von Pflaſterungsarbeiten“ 15 Körner, 35 
19h, eher, Ed. Mörieh Procent 


Donnerstag den 13. Februar 1873, 555 5 

Vormitttags 11½ Uhr, 5 . 1 [2543] 
an das Bureau der unterzeichneten Betriebs⸗Inſpection portofrei einzureichen, zu welcher ger, H. Ende g: i 
Zeit daſelbſt die eingegangenen Offerten im Beiſein etwa perſönlich erſchienener Submitten⸗ ermuth, H. Beife u. A. der Verſicherungsbeſtan gd. 78,430,000 Thlr. 
ten Wein werden. d Sobnäiſtons⸗Formlore 15 ! len Bi e danken Heraus 8 e anche von der Geſammtfond 0 200 = N, 

EU LINE aa re ev Sr rc na J. Lohmeyer die Jahreseinnahme an Prämien und Zinſen . 3.570,000 
reſp. von demſelben gegen Erſtattung der Copialien bezogen werden. Preisofferten werden Mit Holzſchnitten nad Driginal-g eihnungen | pie = m. en be b Biere rn a 
II ” 


ſowohl auf ſämmtliche, als auch auf einzelne der angegebenen Arbeiten angenommen. . „ 
I [234 uraer k A Slinzer, Ch. Grofe, die Summe der ſeit dem Beſtehen der Bank ausbezahlten Sterbefälle 26,500,000 „ 
e 
ich 


2 der Verſicherungskoſten verbindet, hat ſich im Jahre 1872 außerordentlich günſtiger 
Illuſtrirte Geſchäftsergebniſſe zu erfreuen gehabt, indem der Zugang an neuen Verfiherungen 
R Monatshefte nicht weniger als 8,275,300 Thlr. betrug, die Sterblichkeit unter den Verſicherten 
N * aber um mehr als 200,000 Thlr. hinter der rechnungsmäßigen Erwartung zu rück⸗ 
blieb. Dies ſichert den Theilhabern der Bank für das entſprechende Jahr eine 
reichliche Dividende, deren ſeit 1834 —1872 überhaupt 10,700,000 Thaler ausgezahlt 
worden ſind. 


verſehen bis 


2 


Kattowitz, den 30. Januar 1873. f 
kt Hendſchel, Oscar Verſicherungen werden durch unterzeichnete Agenten vermittelt: 


Königliche Betriebs⸗Juſpection IL 5 Milter r, Jah . 


e g leiſch, . KR N, 125 1 Spangenberg, in Breslau e See Ernf, 
1 5 ; aul Ehumann, A. v. Werner u. A. s ieg dur + orff. 
Breslau⸗ Schweidnitz 5 Freibur er Eiſenbahn. 1 0 künſtleriſcher Leitung von Sau 111 5 5 
Vom 1. Februar cr. tritt zum Mitiel⸗Deutſch⸗Schleſiſchen⸗Verbands⸗Güſer⸗Tarif voam Oscar Pletſch. Dybernfu rth durch Friedr. Eblumer 
1. Juni 1872 ein Nachtrag III. in Kraft, welcher außer Ergänzungen der Tarifsveſtimmun⸗ Preis des Heftes gr. 4 Velinpap. y K Th. dur 5 8 Ned + 85 Klink 
gen und Berichtigung von Frachtſätzen, directe Frachtſätze im Verkehr mit der diesſeſtigen 1 Mark = 10 Sgr. = 36 Kr. rh. an enſtein durch Spar aſſen⸗Rendant J. F. J. Klinkert. 
Station Königszelt enthält. Druckexemplare dieſes Nachtrages werden bei unſeren Ver⸗ 6 Heſte bilden einen Band. eiburg durch E. Ritter. 
bands⸗Stationen unentgeltlich verabſolgt, jo lange ſolche vorhanden ſind. [2484] Verlag von Alphons Dürr in Leipzig. lag durch Julius Hoffmann. 
Breslau, den 5. Februar 1873. A 5 0 7 durch Eduard Guhn. N 
Directorium. In E, Philſpp's Zuchhandlung in elſchwerdt durch W. Hagedorn. 


a 
Hünenberg durch Julius Hirſchberg. 


—ů—ů—ůůĩ—— v ů — ——⏑⏑— f I Frankenſtein ist erſchienen und durch 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. lle Buchhandlungen zu bejieben : Namslau durch Carl Szyszka. 
Das Directorium der Magdeburg⸗Cöthen⸗Halle⸗Leipziger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat die Zur nothwendigen Reform der „Neumarkt durch N, Nißmann. 
nach unſerer Bekanntmachung vom 28. November pr. feſtgeſetzte viertägige Verlängerung zu Schulinſpection nach dem Oels durch Mich. Deutſchmann. 


r een min e ee eee eee 


eimgange der Regulative 
[2482] er 8 Elsner, ebangeliſcher 


Direetorium. Pfarrer in Leutmannsdorf. 


7 8 A Eiſ N h [2106] Preis 7% Sgr. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. xxx 
Am 1. April er. tritt Au Stelle des 5 der zweiten a des dieſſeitigen Localtarifs Für Dampf fehl el: „Trachenberg durch Kammerrath Weiſſig. 
vom 1. October 1871 Seite 109 entbaltenen Specialtarifs für den Transport von Nieder⸗ Trebnitz durch Nud. Puſchmann. 
ſchleſiſchen Steinkohlen und Coks in Wagenladungen aus dem Waldenburger Grubenrevier B e i e r „Waldenburg pe Ziebig i 
| + 


bei Hermsdorf, Waldenburg und Altwaſſer ein neuer Specipltarif in Kraft. N f . 
0 Deren ple diefes Tatifs können von unferen Güterexpevitionen zum Preiſe von Polu.⸗Wartenberg durch Richard David. 


den gewöhnlichen Lieferfriſten vom 1. d. Mis. ab wieder aufgehoben. 


Breslau, 5. Februar 1873. Reichenbach durch Bornhäuſer Söhne. 


„ Schweidnitz durch Hugo Scherzer. 
Steinau durch Gele & Schneck. 
Strehlen durch Theod. Schwerdtfeger. 
Striegau durch G. Kaminsky. 


8 } In meinem Verlage erihien: [618] 5 ohlau durch L. H. Kobylecki. 

e en e 1973, pas] een den den Such n cn d Zoten dug hene Geher 

! 7 7 erordnung vom 24. 5 

Directorium. von § 3 des Geſetzes vom 3. Mai | A X 1 D 
Mi t te chule für Mäd chen 10 und der 19 1 1 a 060 
eſtimmungen vom 29. Mat 1 lo. Un a 2 
Ohlauerſtraße 58. ’ 1877] | Die betreffenden Gefege find dem Lobens- und Pensions-Versicherungs-Gesellschaft 
Anmeldungen für das neue Schuljahr erbittet rechtzeitig und zwar Nachmitkag von] Reviſionsbuche vorgedruckt. in Hamburg. 


2—4 Uhr außer Mittwoch und Sonnabend. Verw. Poſtor Lindner. Dauerhaft gebunden Preis 10 Sgr. 


Wiener Weltausstellung. "Emil Reisewitz 


be. 


Errichtet am 1. Fehruar 1848. 


Unter Vorbehalt der späteren definitiven. Aufgabe theilen wir über den Stand 
unserer Gesellschaft vorläufig Folgendes mit; 


Die Ausſlellungsgüter find Behufs koſtenfreien Transports an den amtlichen Em⸗ A e 5 { 10 
pfangsſtellen zu Breslau, Görlitz, Ratibor einzuliefern. Einlieferungszeit vom Buchbandlung. Stadt Könige pütte ee 1000 Lebens- Verstehen n m Waren in Kraft: 15 N 
\ 9 170 I ee % „28, 000,0 
19; Februar his 23, März cx. { 1 47 L f n Bi „ 340 Renten- und e n un jährlichen Re 55 88, 
Die alli zugeſer Legitimationspapiere mit näherer Anweiſung werdeſ 1985 ſtelle r + Preuß. 0 krie. r Be e 858.000 
torher amtlich zugefertigt Biegung 2, Mafle Am Ii—1B.Kerfhäs li], Kehlärzanlangen ec  ELININ N? 000 
; ö 1 ,Gezruckte Antbeil:Loofe 2. Klaſſe J nen e 818 d A l HRRRTTET 236.000 
Breslauer Bierconſum⸗Verein „Bavaria ı 24 4 A ha 122 0 Verausgabt wurden: 
(eingetragene Geuoſſenſchaft.) 36 18 9 4% 2% 1% %% u Ae en ER ER e e 90 400,000 
Mittwoch den 12 Februar e., Abends 8 Uhr, [2514] ferner für alle bier Klaſſen gültig ! eit ihrer Grün 9492 5 1105 10 Gesellschaft überhaupt an die Erben 
„Hotel de Sileſſe — im kleinen Saal — parterre . % . FRE Io von Srsicher ten leh leer „ 55340,000 
au 5 eror d e ntlich L G ener al N V erſam ml un g. pete ud ene ec, Eee Das Grund- Kapital der Gesellschaft Derag... erafelsfelenreiere „ 1,000,000 
Tagesordnung: Statuten⸗Aenderung. des Betrages oder Poſtnachnahme 118840 Die Reservefonds belaufen sich auftꝶ gm. 5 5.400.000 
a 158 ie Dir ei n. 1a J Juliusburger Breslan 1 W sind angelegt: Rn 
Loewe. D enwald. = 3 n Hypothekeg neee ke neisn einer. 7FFFFFFFCTCCCCT AUS sTe 3 
7 Rotterie-Eomptotr, Noß markt 9, 1. El. In Darlehen gegen Unterpfand und in discontirten Wechseln 5 1450 009 
Wir empfehlen: In Darlehen auf Policen der Gesellschaft. •ͤ 379 „ e 35 300,000 


Doppelt achromat. Operngläſer 


in ganz neuen Moden, von 4 Thlr. an. 


Prospecte und Auttägs-Papiere gratis in Brieg R.-B. Breslau bei der Verwaltung 
Baroſkope mit Thermometer, 


der General-Agentur für Oberschlesien 14 7 
in Königshütte bei Herrn Pingus.Goldstein, in Lublinitz Th. Wenzke, 


ie Wi i i zu - Emanuel: Wur 5 . 
e N ee e ar Narren I Einen 2 0 3 2 2 Schindler, - feustadt 8. 10 Tine | 
Thermometer, ſowobl zum Baden als im Zimmer Neck pte die veraltet Ade Amer 0“ en N Guse 5 2 Sa 
und außerhalb des Fenſters anzubringen, & 10 und 15 Sgr. mit sicherm Erfolg zu beseitigen Przischkowski, Tanne wii: N proste 
pr. Stück wird brieflich mitgetheilt. - Leobschütz - . Oswald Müller, | - Kattowitz - J. NMokrauer, 
| Reißzeuge 171 - Beuthen „Simon Guttmann, Zabrze „ HM. Berger 
für Schulen, Bauzeichner und Geometer und alle einzelnen Theile derſelben zu den billigſten 2 Katscher : - Salomon Wiener, a en | 
Preiſen. 551 und in den übrigen Städten etc. bei den leicht zu erfragendeu Herren Agenten der 
Gold: Patent-Brillen, ..! ĩͤ 3) Gesellschaft. 15531 


Hamburg, den 1. Januar 1873. 


Die Direction. 


ohne Randeinfaſſung Au an Eleganz, Leichti keit und Dauerhaftigkeit, à 314 Thlr. 
uswärtige Brillenbedürftige 

bitten wir bei Beſtellungen von Brillen um gefällige Angabe der Nummer oder Einſendung 

eines Brillenglaſes oder wenn ein ſolches nicht vorhanden, um Erklärung des betr. Augen⸗ 


Orpheum. Berlin. 
Täglich: Grand bal paré. 


Entree 20 Sgr. [2148] Anfang 9 ½ Uhr. 


neu eröffnetes Etabliſſement 
Neudorf ⸗Straße 33 | 


erlaube ich mir einem geehrten Publikum hiermit zu empfehlen. [1590] 


C. F. Hildebrand. 


Mieth  - Aug. Wm. Schmidt. 
9 1 502 en In ann, die Brillen ebenſo genau und paſſend e 2 t = 77 
als wären die reſp. Käufer felbft zugegen. k f nnd 3 3 ge ucht. Bau 
Gebr. Strauss, Hof⸗Optiler in Breslau, funden Denn bung ire . 1 ben Rrapıfiafte-Berhand 108 Hütten⸗Arbeiter bei Zawadzki in Ober⸗ 
Ny. 5. Schweidnitzerſtraße Nr. 58. 19152 e e e b u BR | — Hewerber, melde einige Jahre raxis nachweiſen können und der pulniſe en 
ö D 2 = 5 Alte Taſchenſtraße Nr. 6, 1 Tr. [1582] Were [ir pen Vorzug. 
er Haushälter⸗Unterſtützungs⸗Verein Dine Pension Breslau, den 17. Januar 1878. 
gte ven d enen be Bene g e, See lug anden. f Oberihlefiiche Eiſenbahn⸗Bedarſs⸗Attien⸗Geſelſchaſt. 
11.895 4 2 der Vorstand. lx einen ea oberißienine Eiſeubahn⸗Bedarſs⸗Actien⸗Geſelſchaft. 
g I der für den Besuch einer höheren Schule vn 5 — 2278 
Breslau’s besond 8 lt trau 5 28158 16 5 9 
werder el. onde et Die Schleſiſche Boden ⸗Credit⸗ 
ein en eee Alctien⸗Bank zu Bresl 
‚malen chne — * 001 N 
ee e n Van 3 reslau, 
erg Dr. Pfeiffer, Bibliothekar Ad währt ben i un e p the 1 5 a ein k. a N 
der Stadt Bresl ing im Stadthause) gewährt unkundb * be hypothekariſche Darlehne ädtiſche 
hat 112 Gute ers Re ku ertheden, und ländliche Grundſtücke unter den gänfigftem nr ’ Se 


Juwelen, Perlen, Antiquitäten, altes 
Gold und Silber ſucht zu kaufen und elt 
den höchſten Werth [1532] 


Adolf . Sello, i — Paſſ derung wöchentlich mehrmals zu den 1 5 


14. Niemerzeile 14. 


1 N aus SE Teer er 1 


mit und ohne Schwan, von 1 Thlr. 10 Sgr. an, 


Neumann & Salomonski, 
| Theater Tücher 


fr. im Hauſe M. Poser, 


zeigen hierdurch ergebenſt an, daß wir das von uns bisher geführte 182493] 


Herren und Knaben⸗ Garderoben⸗ ⸗Geſchäft 


en gros & en detail 


10 
in großer Auswahl billigſt dei [2302] | 


H. Schoenwald, 


Schweidnitzer Straße 50. 


von Blücherplatz Nr. 6/7, 1. Etage, nach 


hBlücherplatz Nr. 9, Parterre, 


verlegt haben, und bitten wir, das uns bisher geſchenkte Vertrauen auch ferner bewahren zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Neumann & Salomonski, 
fr. im Hauſe M. Poser. 


Das von mir erfundene eltberühmte 
„Restitutions- Fluid“ 


wofür 2 1861 vom Wiener Thierſchutz⸗Vereine die Verbienft-Mevaille verliehen wurde, 
habe ich abermals um Vieles verbeſſert. 
Carl Simon e Erfinder und Gründer der Fluid⸗Heilmethode. 
Liſſa, Prov. Po ſen. 
General ⸗Debit ziöt Brestau, orden Berlin 


bei C. L. Schwerdtmann. Leipzigerſtr. 35 


wur ergebenſt mir umgehend wieder 4 Rifte 2 Ihres vvrzüglichen Restitutions- 


120 b f 1 10 8 Fluid zu ſchicken, — e hat es mir Wunderdinge geleiſtet. 
reslauer Bauban gk 
| U 1 Amerilaniſche Facon⸗Strickmaſchinen. 


Bureau: Fried ich-Milnelmstrasse 76. a rhmpfe merben zund geitidt „obne Rohe‘, mit Serie, Spibe und Wade, ba bie 


Leiſtungsfähigkeit pro Tag: ö 
ctien⸗ rund⸗ api 0 i ion 0 kk, Starke Wolle u. Baumw. 10 Frauenſtrümpfe 
1 eine Baumwolle BD 55 
eingetheilt in 5000 Actien à 200 Thlr. e ve debe 
das in dem Bureau koſtenfrei in Empfang genommen werden kann. a 7 ze. in allen Mustern und fertigt man 
Ferner iſt dieſelbe durch Ankauf einer großen Dampf-Ziegelei, durch den Betrieb eines Holz⸗Geſchäftes und einer Bau⸗ Shawls, 2 Mützen, Hauben, Seelenwäarmer, 
auszuführen. | kiſſen, Decken, neh. Handſchuhe ꝛc. ꝛc. 
Die Geſellſchaft iſt außerdem bereit, die Regulirung und Verwerthung größerer Realitäten, ſowie gleichzeitig die Debnung 1 2 Mipmafiienenaer Some find reichhaltig auf Lager. 124 
Breslauer Bauban © Den Herren Bauunternehmern empfehen wir unf: 
J R ® 
nean bank patentirte Hoz⸗Cement⸗Bedachung, 
weitere 10 pCt, am 17. Fehruar ©; auch von der k. k. Oeſterr. Regierung als harte Bedachung 1. Claſſe erachtet worden i. g 
Sie iſt die billigſte und praktiſchſte Bedachung für cob „Fabrik- und Wirthſchaftsgebäude 
schein an unserer Kasse, Friedrich-Wilheimstrasse No. 76, zu vorgedachtem Termine zu berichtigen. uns abfordern zu woll 
Für die am Verfalltage nicht geleisteten Einzahlungen sind der Gesellschaft 6 pCt. Verzugszinsen Gentgend bemährl ei 30 A durch Dichtheit, Feuerſicherheit und unübertroffene 


mittl. Wolle u. Baumw. 20—25 Pi 
Die Geſellſchaft verkauft Bauplätze unter günſtigen Zahlungs-Bedingungen und gewährt Baugelder nach einem Reglement, Die Maſchine find af 1 e durch⸗ 
Tiſchlerei in den Stand geſetzt, umfangreiche Bauten zu übernehmen und in kürzeſter Friſt unter günſtigen Zahlungsmodalitäten e u. Hoſen, Kinderkleider, Borten, Sopha⸗ 
von deren Hypolheken⸗Verhältniſſen commiſſionsweiſe für Private zu beſorgen. 121611 [C. J. Bräuer Jun., Breslau, Alte Taſchenſtr. 17, 1. Et. 
Nach Beschluss des Aufsichtsraths sind auf unsere Interimsscheine 
welche von den Königlichen Regierungen Preußens und Sachſens, ſowie ſeit Auguſt v. 
einzuzahlen und werden die Actionaire hierdurch aufgefordert, diese Beträge mit je 20 Thlr. für den Interims- und bitten wir i Broschüren, welche die erſcköpfendſte Auskunft 8 a 
Haltbarkeit iſt fie die billigſte Bedachung, weil Elementarſchäden durch Sturm, Regen⸗ 


nebst einer Conventionalstrafe von 10 pCt. des fälligen Betrages zu vergüten. ($ 9 des Gesellschafts-Statuts.) güſſe ꝛc. nie vorkommen; die practiſchſte, weil die Räume unter ihr gleiche Brauchbarkeit, 


Mit den Interimsscheinen sind 2 gleichlautende Verzeichnisse der überreichten No. einzureichen. wie die übrigen Gtagen haben. 
Breslau, den 8. Februar 1873. Ausführung fertiger Bedachungen übernimmt die Fabrik unter Garantie. 
Breslauer Baubank. Carli Schmidt & Co., 
Kieselich. Benno Milch. Holz: nm in Hirſchberg in Schleſien. 


Größtes Lager von 
ruftſärgen; 


in Metall, Eichen, Nußbaum und Mahagoni, 
in entſprechender Decorirung empfiehlt 


Koschel, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 36. 
NB. Beſtellungen von Auswärts per Telegraph 


Hannoversche 
Disconto- und Wechslerbank. 


Die Acttonatre unferer Bank werden hierdurch in Gemäßheit der SS 33—37 der Statuten zu der werden 1 8 1 effectuirt. [1976] 


d. 11 Uhr — ³.¹ A ittegenauauf Sirman.Dausrummerjundhten. 
in Hannover im 8 10. Mär; dia d Vormittags up [2488] Verblendſteine 110 Bauornament 8 


1 1 8 ordentlich en General Verſammlung 7 in ſchöner rother r Bienwald i L can 5 


Tages Ordnun Trappistine, 


1) Berichterſtattung über die verfioffene, Geſchäftperlode. 
2) Genehmigung der Rechnungen und Bilanz. 9 
e leinster Gesundheits- und Tafel- 
= Liqueur, 


3) Neuwahl des Aufſichtsrathes. 
Zur Theilnahme an der General⸗Verſammlung find diejenigen Acttonaire berechtigt, welche ſpäteſtens bis 7. März er. 

vom Trappisten- Kloster Grace Dieu (Doubs), 

in / % und % Oxiginal-Litres-Flaschen 


ihre Actien 
in Hannover an unſerer Kaſſe oder 
in Berlin bei den Herren . & Co., 8 
„ Riess & Itzinger, n Brenlam bel; 


echt nur auf Lager 
H Gebrüder Fried 10 el Hu ® © 
M Breslau hei der Breslauer Wechslerbank " "ua |" EEE, 
deponirt haben. „ Heinrich Schwarzer, 1 0 Erich & Carl Schneider. 
Hannover, den 6. Februar 1873. e 908. 1 . A Co., 
in wläitz ... bei Herrn Ferdiman ruck, 
Hannoversche Disconto- u. Wechslerbank. a 
Der Aufſichtsrath. 1 „ Poln. Lissa > » 5 eg Nachfolger, 
Aug: Siemering, Vorſitzender. 12488] „ Waldenburg is. „ F. W. Wehner. [658] 


f Zur 10 Sen N oil rer General- 
Mübel, Spiegel, rn Aran, Eichen⸗ Gum H, r 

76 77 a 
Franzöſiſche Mühlſteine, 


eigenes Fabrikat, 
nur beſter Qualität und ſolideſter Arbeit, zu engenefenem Preiſe, 


Ind! 0 f Hauptniederlage ſchweizer ſeidener Müller⸗Gaze, 
hier nam vorzügliches Echt en . rer laden wake, 
GRIMAULT&C“ 


Die Dampf-Säge: und Fournier⸗ 
Schneide Anſtalt 


Louis Fiedler in Kattowitz tiere in Paris. Julius Scholz in Breslau, Matthiasſtraße 17. 
liefert Fourniere, Dickte und Faßvauben, ferner: Mehrzahl der er Frankreichs und des r ..:. T.. 

90 Sorten Bretter und Bohlen in a a elf chen endet 
olzarten. Auch werden gefchtweifte Gegen: Cigaret t Cannabis 
ſtände nach Angabe ſauber, 1 8 11 0 pilligſt de Heften nf 
geſehnitten. [2149] fung 5 Stimme, Geſichts⸗ es 


„ zu 1 Schärfebrillen, Cement und Gips zc., 
Pate Pickenhalter neueſter Conſtruction 
mit durchwe 1 1 be ahl uſchleifpicken (ohne Gebkanch des Schmieds) und 
Schleifſeine 2%, empfiehlt einer gütigen Beachtung unter jeder Garantie 


Für mein Manufactur⸗Waaren⸗ und Con⸗ 
fectious⸗ Geſchäft ſuche ich zum 1. März einen 
tüchtigen Verkäufer. 

[596] F. Bischoff, Frankfurt a. O. 


Der de dato Rothe Erde bei Dortmund, 
den 8. Juli 1872 pon der Handlung Nuetz 
Co. daſelbſt auf die Schleſiſche Actien- 
Geſellſchaft für Eiſengiefſerei, Maſchinen⸗ 
und Wagenbau (vormals Schmidt & Cie) 
zu Breslau gezogene, von dieſer acceptirte, 
drei Monate a dato an eigene Ordre zahl: 
bare Prima⸗Wechſel über 726 Thlr. 7 Sgr. 
11 Pf., in Worten: Sieben Hundert ſechs und 

wanzig Thaler ſieben Silbergrofchen eilf 

Pfennige iſt angeblich am 14. Auguſt 1872 
in Breslau an die Adreſſe der Traſſantin zur 
Poſt gegeben und während der Beförderung 
in Verluſt gerathen. : 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 

wird hierdurch aufgefordert, denſelben ſpä⸗ 
teſtens in dem am 8. Juni 1873, Vormit⸗ 
tags 11% Uhr vor dem Stadtgerichts⸗ 
Rath Siegert im Terminszimmer Nr. 47 


des 2. Stocks des Stadtgerichtsgebäudes 


anſtehenden Termine dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt vorzulegen, widrigenfalls der Wechſel 
wird für kraftlos erklärt worden. / 
Breslau, den 5. Nobember 1872. 869] 
Königliches Stadt⸗ Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Conecurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Sfidor Bord, in Firma: Kali⸗ 
ſcher & Borck hierſelbſt, haben 

1) der Tiſchlermeiſter H. Gerlich bier eine 
Arbeitslohnforderung von 155 Thlr., 

2) der Hutfabrikant Auguſt Geßner zu 
Reichenbach i. Schl. eine Waarenforde⸗ 

N rung von 103 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., 

3) die Handlung Baermann & Schuſter 
zu Köln eine Judicat⸗ und Koſtenforde⸗ 
rung von 104 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf., 

4) der Kaufmann David Muskat bier eine 
Darlehns⸗Reſtforderung von 163 Thlr. 
6 Pf. nebſt 6 pCt. Zinſen ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1873, 

5) die Handlung Carl Schirmer zu Berlin 
N Waarenforderung bon 152 Thlr. 
13 Sgr., 

6) der Kaufmann D. Reiß in Berlin eine 
Forperung von 54 Thlr., 5 

ſämmtliche ohne Vorrecht, nachträglich 
angemeldet. 5 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt auf 

den 20. Februar 1873 Vorm. 11 Uhr 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im Zim⸗ 
mer Nr. 47 im 2ten Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anbergumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 


in Keuntniß gelebt werben. [124] 
Breslau, den 3. Februar 1873. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Commiſſar des Concurſes: 
Siegert. \ 
Bekanntmachung. [123] 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Lederwaarenfahrikanten Albert Schadow hier⸗ 
ſelbſt, Oblauerſtraße Nr. 79, iſt der Kaufmann 
Guſtav Friederici hier, Schweidnitzerſtr. Nr. 
28, zum definitiven Verwalter ernannt und 
ur Anmeldung der Forderungen der Concurs⸗ 
Gläubiger X eine zweite Seift WER 

bis zum 1. März 1873 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 

ibi nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ln, oder nicht, mit dem a 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokol 
anzumelden. 5 

er Termin zur Prüfung aller in der 
Zeit vom 12. Januar cr. bis zum 1. März 
er. angemeldeten Forderungen iſt N 

auf den 17. März 1873, Vormittags 

11% Uhr vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts⸗Ralh Fürſt im Termins⸗Zim⸗ 

mer Nr. 47, im zweiten Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. BR 
Zum Erſcheinen in ab Termine wer⸗ 
den die i duden Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 

er feine Anmeldun 
15 eine Abſchrift 1 
agen u ügen. HER.) 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 5 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft 19 0 werden die Rechts Anwälte 
Rhan, Zenker, Lubowski und Lewald 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 1. Februar 1873. 

Königl. Stadtgericht. Abtheilung I. 


Bekanntmchung 

Zufolge Verfügung vom heutige iſt einge⸗ 
tragen worden: 

a. im Geſellſchafts⸗Regiſter sub Nr. 58 die 
Commandit⸗Geſellſchaft Rothenburger 
Wollen ⸗Waſch⸗Anſtalt 
Conſtant Despa & Comp., 
deren Sitz in Grünberg iſt und deren 

Geſellſchafter ſind: 

a. der Kaufmann Conſtant Despa zu 

Verviers, 
b. der Kaufmann Robert Wenzel zu 
Grünberg; 
im Procuren⸗Regiſter sub Ne. 33 die 
a. dem Kaufmann Robert Wenzel zu 
5 Win nen und = 
dem Kaufmann Carl Heine zu Neu: 
Nettkow bei Hole a. 8. 
ertheilte Collectiv⸗Procura für die unter 

Nr. 58 des Geſellſchafts⸗Regiſters einge: 

tragene Commandit⸗Geſellſchaft No⸗ 

thenburger Woll⸗Waſch⸗Anſtalt Con⸗ 

ſtant Despa & Comp. 368] 

Grünberg, den 6. Februar 1873. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. I. Abthl. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 161 
das Erlöſchenzder Firma J. Gottſchlich zu 
Neumarkt am 5. Februar 1873 eingetragen 
worden. 1369] 

Neumarkt, den 5. Februar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


uf ein Gut im Werthe von 40 Mille 
werden 16 Mille zur exſten Sppetbet 


geſucht. Gefl. Offerten unter Angabe des ber: 
langten Zinsfußes unter X. 2. 53 an die 
Expedition der Bresl. Zeitung. [1429] 


* 


riftlich einreicht 
alben I ihrer An⸗ 


W 


\ 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung eines Quantums von 2000 
bis 2500 Meter 1,099 Mtr. (3½) breiten, 
7,845 bis 13,075 Cmtr. (3 bis 5%) ſtarken 
Granitplatten franco Bohlwerk hier, ſoll in 
Submiſſton vergeben werden. 367 

Lieferungsluſtige wollen ihre desfallſigen 
Offerten bis ſpäteſtens 

Freitag, den 14. Februar, Vorm. 

10 Uhr 


franco und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Lieferung von Trottoirplatten“ 
bei uns einreichen. 

Specielle Bedingungen liegen im Bau⸗ 
Büreau unſeres Rathhauſes zur Einſicht aus, 
auch find. wir bereit, dieſelben abſchriftlich 
mitzutheilen. 

Danzig, den 3. Februar 1873. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung des Bedarfs von behauenen 
Granitſteinen und Granitſteinrinnen für das 
Jahr 1873 ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. { , 

Die Submiſſionsbedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Berſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Submiſſions⸗Offerten, denen eine 
Bietungs⸗Caution von 100 Thlr. beizufügen 
iſt, werden bis zum 28. Februar e., Mit⸗ 
tags 12 Uhr, in der Stadthauptkaſſe ange⸗ 
nommen. 325 

Breslau, den 30. Januar 1873. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


725 Auction. 
Am 10. Februar c., Vorm. 11 Uhr, fol 
im Marſtalle 1 Pferd, brauner Wallach, 
gegen ſofortige Zahlung verfteigert werden. 
125211 Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Große 
Mobiliar ⸗Nuetion. 


Montag, den 10. Februar Vormittag 
von 10 Uhr ab werde ich in meinem Auc⸗ 
tionsſaale, Ohlauerſtraße 58, Hiaterhaus 
Ite Etage: : 1501 

3 Nußbaum⸗Garnituxen mit je 6 Pol⸗ 

ſterſtühlen, Couliſſentiſchen ꝛc., 2 große 

Büffets, 2 überpoſſtente Garnituren, 

Schränke, 2 Vertikoms, 12 Stück Salon⸗ 

und Pfeilerſpiegel, 3 Mahag. Zimmer: 

einrichtungen, ſowie 2 vollſtändige Nuß⸗ 
baum ⸗Ausſtattungen, Nußb. und Mahag. 

Bettſtellen, gute Oelgemälde, Teppiche, 

Kronleuchter ꝛc., : 

um 11 Uhr: 1 prachtvolles poli⸗ 

ſander Pianino mit reicher Ausſtattung 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


Königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Nähmaſchinen⸗Auction. 


Für Rähmaſchinen⸗ Handlungen 
beachtenswerth. a 
Dinstag, den 11. Februar Vormittag 
von 10 Uhr ab werde ich in meinem Auc⸗ 
tionsſaale Ohlauerſtraße 58, Hinterhaus, 
I. Et. wegen Aufgabe einer auswärtigen Näh⸗ 

maſchinen⸗Niederlage 12508 


17 Stück neue Singer⸗ 
Nähmaſchinen in Orig. 
Dad, mit Verſchlußlaſten, 


Stück neue Handnäbmaſchinen verſch. 
Syſteme, 1 Grover⸗Baker und 2 ge⸗ 
brauchte Maſchinen 

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


&. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Anetion von 
Alfenide⸗Veſtecken. 


Für Hotels und feine Reſtaurants 
beachtenswerth. BE 
Mittwoch, den 12. Februar, Vormittag 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctionsſaale Ohlauerſtraße 58, 9 18506f 


1. Etage: ] 
45 Dutzend echte ſchwere Alfenide- 
Meſſer, maſſive Gabel und Löffel, 
ſowie engl. Tbeekeſſel mit Berzel. Lampen, 
Fleiſch⸗ und Tranchirmeſſer und einige 
Aepfelſchälmaſchinen 

meiſtbietend gegen ısiel verſteigern. 


G. Hausfelder, 


königlicher Auetions⸗Commiſſarius. 


Wagen⸗ Auction. 


Mittwoch, den 12. Februar, Mittags 
12% Uhr, werde ich am Zwingerplatz: 

I) 1 eleg. zweiſ. Coupé ne bſt 1 Rappen. 

Wallach, 5“ hoch, zwei engl. Geſchirre 
mit Neuſilberbeſchlag. [2507] 

II) 1 Leder⸗Plauwagen, 1 halbgedeckten 
Wagen, 1 kl. Kinder⸗Ponnywagen 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


&. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Anetion. 


Montag, den 10. Februar, Vormittag 
von 10 Uhr ab, werde ich Ohlauer⸗ und 
Biſchofſtraßen⸗Ecke wegen Aufgabe eines 
40 Stig Oelgemälde, ei 1 

elgemälde, eine ganze Partie 
Kupferſtiche und Photographien, 1 
um 11 Uhr: 1 faſt neues Pianino und einen 

Flügel ſowie 2 kleine Inſtrumente und 2 

neue Singer Nähmaſchinen 


meiſtbietend gegen Baarzahlung iverfteigern. N 


C. Donat, 
Auctions⸗Commiſſarius 


\ 


Bekanntmachung. 


Bei dem Magiſtrate der Städt Poſen 
ſoll die Stelle eines beſoldeten Stadtraths, 
welche mit einem jährlichen Gehalte von 
1500 Thlr. dotirt iſt, ſofort anderweit auf 
12 Jahre beſetzt werden. 5 

Diejenigen, welche ſich um dieſe Stelle be⸗ 
werben wollen, werden erſucht, ſich bis zum 
15. März er. bei dem Unterzeichneten zu 
melden. 12475 


Poſen / den 4. Februar 1873. 
Der Vorſttzende 
der Stadt⸗Verordneten der 
Stadt Poſen. 


Pilet, 
Rechts⸗Anwalt. 


Solz ⸗ Verkauf 


aus der Königl. Oberförſterei Schöneiche. 

I. Montag, den 17, Februar c., Vorm. 
10 Uhr, werden im Gaſthofe „zum hohen 
Hauſe“ in Wohlau nachſtehende Nutz⸗ und 
Brennhölzer meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigert werden: 

1. Aus dem Schutzbezirk Teichhof Schlag, 
Jag. 127, 7 Eichen der III.— V. Klaſſe und 
600 Kiefern der I.— V. Klaſſe, 37 Rm. Eichen 
Scheit, 17 Rm. Aſt und Rumpen, 35 Rm. 
Stock und 42 Rm. Reiſig, 550 Rm. Kiefern 
l 86 Rm. Aſt und 1166 Rm. Reiſig 


. Klaſſe. 
2. Aus dem SEE Heidau Durch⸗ 
forftung Jag. 107 u. 108. 3 Rm. Wei: 
holz Scheit, 70 Rm. Aſt und 80 Rm. Reiſig 
I. und IV. Klaſſe, 220 Rm. Kiefern Scheit, 
330 Rm. Aſt und 600 Rm. Reiſig. 

II. Freitag, den 21. Februar e. Vorm. 
10 Uhr, im Kretſcham zu Schöneiche: 

J. Der Reſt der Totalität aus dem 
Schutzbezirk Schöneiche, circa 60 Rm. Kiefern⸗ 


Comptoir für Baubedarf 


Breslau, Weidenſtraße No. 25, Sa 
offerirt Bruchſteine vom Abbruch der Feſtung Schweidnitz, vom biefigen Lager Hohlziegel, 
5, Drainröhren, Ziegelplatten, Weſerſandſteinplatten, italieniſche Darmormoiaitie 
Uebernimmt den Ein⸗ und Verkauf jeglicher Bauartikel. 


Nach Newyork 


wird bei Eröffnung der Schifffahrt expedirt das ſchnellſegelnde a. I claſſiſieirſe Barkſchiff 


Dienstag, Capt. Radmann. 
Güteraumeldungen erbittet 


der Schiffsmakler F. W. Voigt. 
Stettin, 1. Februar 1873. [2361] 


Decorationen! 
Zu Bällen und verſchiedenen Feſtlichkeiten, 


mit neuen und reichen Stoffen verſehen, empfiehlt ſich: 


W. Rosemann, 
Decorateur⸗ und Tapezier, Ohlauerſtraße Nr. 47. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts find die 
ſämmtlichen Mteuſilien 
einer Glace Hand ſchuhfabril 


im Ganzen preiswerth zu verkaufen. Dieſelben bes 
ſtehen in einer großen Anzahl patentirter Handſchuh⸗ 
Nähmaſchinen, ſowie allen anderen zur Glacé⸗Hand⸗ 


en 
[1533] 


— 


un us den Eihubbenre Kredel (Mit ſchuhfabrication nöthigen Maſchinen und Werkzeugen 


telhaide) Schläge, Jag. 12. 15 Eichen der 
IV. Kl., 9 Birken V. Kl., 180 Kiefern 
der II.— V. Kl., 225 Kiefern⸗Stangen der 
II. IV. Kl., 180 Rm. Derbholz⸗Brennholz, 


150 Rm. Reiſig I.—IV. Klaſſe verſchiedener d 


Holzarten. h 

3. Aus dem Schutzbezirk Heidau Schlag, 
Jag. 48, circa 250 Rm. Kieſern Reiſig IV. Kl. 

4. Aus dem Schutzberzirk Tarxdorf, ein 
Theil der Totalität, Brennhölzer verſchiedener 
Holzarten und Sortiments. N 

Schöneiche, den 7. Februar 1873. 

Der Oberförfter. 
Gudowius. 


Nutzholz⸗Auction. 


In den Langenbieſauer Majorats⸗Revieren 
im III. und IV. Forſtrevier werden 
Freitag, den 14. Februar 1873, 
a) im III. Revier 1573 Stück weiche Bretter⸗ 
blöcke (Fichten und Tannen), 
b) im IV. Revier 1839 Stück dergleichen 
öffentlich gegen Barzahlung verſteigert. 
Die Forster dieſer Reviere ſind angewieſen, 


qu. Bretterblöcke auf Verlangen örtlich vor⸗ 


uzeigen. 
; Die Lieitation findet in dem Gerichtskret⸗ 
ſcham zu Steinkunzendorf, Kreis Reichenbach, 
ſtatt, und beginnt um 10 Uhr Vormittags. 
Langenbielau, den 7. Februar 1873. 
Die Forſt⸗Verwaltung. [655] 

e. Springer, Oberſörſfer. 

Vom 27. April er. ab ſollen die 
Schmiedearbeiten für die Sieinkohlen- 
Gruben Mathilde, Quintoforo, Jakobſchacht, 
Paris und Köntgfaul anderweitig vertrags⸗ 
mäßig vergeben werden. Die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen dies geſchehen ſoll, ſind 
im Bureau der Schleſiſchen Actten = Ge- 
ſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbe⸗ 


trieb zu Lipine einzuſehen und wird auf 
Verlangen gegen Erſtattung der Copfalien 


eine Abſchrift mitgetheilt. 


Tüchtige Schmiedemeiſter, welche geneigt] 
find, die Arbeit zu übernehmen, wollen 


unter Angabe ihrer bisherigen Stellung 


ihre Meldungen bis zum 20. Februar N 


mit der Bezeichnung: 


Sanne um die Gruben⸗ 
Schmiedearbeiten der Mathilde⸗ 
Grube 


an die General⸗Direction der Schle 
ſiſchen Aetien⸗Geſellſchaft zu 
einreichen. 
Lipine b. Morgenroth, 6. Februar 1873. 
Der General⸗Director. 
Scherbening. 


Große Mobiliar⸗Auction. 


10 5 den 11. Februar e., Vormittag 
von 10 Uhr ab, werde ich Biſchofſtraßen⸗ 
und Ohlauerſtraßen⸗Ecke 1591] 
1 Zimmer elegante Mahagoni⸗Möbel, eine 
elegante Nußbaum⸗ und Mahagoni⸗Plüſch⸗ 
Garnitur, 1 überpolſterte Rips⸗Garnitur, 
Nußbaum⸗ und Mahagoni ⸗Sophatiſche, 
Waſchtiſche mit Marmorplatten, Mahagoni⸗ 
u. Wiener Stühle, Bronce⸗Tiſche mit Mar⸗ 
moıplatten, Bronce⸗Spiegel mit Tiſch u. Mar⸗ 
morplatten u. diverſes gebrauchtes Mobiliar 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


C. Donat,, ci, 
Gebildeten Mädchen 


mit mindeſtens 5 bis 8000 Thlrn. Vermögen, 
im Alter bis i. 28 Jahren, die aus irgend 
welchen Verhältniſſen binnen Kurzem eine Ver⸗ 
bindung wünſchen, bietet ji ein gebildeter, 
9 55 intelligenter, junger Mann (Wirth⸗ 
denen von angenehmen Aeußern, 
mit einem jährlichen Einkommen über 800 Thlr. 
zur Partie. Strenge Discretion wird er⸗ 
wartet und zugeſichert. Offerten mit Photo⸗ 
graphie bittet bis 1. März unter Chiffre M. 
. 111 poste restante Breslau. [2516] 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 
Wundarzt Lehmann, Albrechtsſtr. 19, 1 Tr. 


Lipine g 
645] 


neueſter Conſtruction. Das Ganze würde für einen 
Anfänger eine werthvolle Erwerbung ſein, da zugleich 


Firma, die bedeutenden Bedarf an feinen Handſchuhen 
hat, mit überwieſen werden könnte. Adreſſen Sub 


U. 8754 befördert die Annoncen⸗Expedition von 


[2534] 


Budolf Mosse in Berlin. 


Hierdurch zeige ergebenſt an, daß ich mein unter der Firma: 


A. Ehrlich, Nicolaiſtr. Nr. 13 geführtes 
Cigarren und Tabak⸗Geſchäft 


Herrn J. Chariner käuflich überlaſſen habe. Activa und Paſſiwa ordne ich ſelbſt. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte daſſelbe auf 
meinen Nachfolger übertragen zu wollen. Achtungsvoll 


Breslau, 1. Februar 1873. A. Ehrlich 


Bezugnehmend auf obige Anzeige, werde ich das bisher von Herrn A. Ehrlich 
geführte Tabak⸗ und CigarrenGeſchäft, Nicolaiſtraße 13, unter der Firma: 


A. Ehrlich's Nachfolger 


in demſelben Locale in unveränderter Weiſe fortführen und bitte das meinem Herrn 
Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch mir geneigteſt zuwenden zu wollen. [1559] 
Breslau, den 1. Februar 1873, Achtungsvoll 


J. Chariner. 


August Penert's 
Fabrik 


empfiehlt feuer⸗ und 
diebesſichere Geldſchränke 
neueſter Conſtruction, 
Breslau, 
Berlinerſtraße Nr. 12,3% 


Hierdurch empfehle ich mein großes Lager von 


Nähmaſchinen aller Syſteme 


zu den ſolideſten Fabrikpreiſen. Unterricht und Verpackung gratis. Reelle Garantie, 


Aelteſes Nähmaschinen ⸗Geſchäfk in Schlefen, 
Nippert, Mechaniker, 


in Breslau: Alte Taſchenſtraße 3. 


Euftzug⸗Verſchließer 


3 LA 

Fenſter und Thüren, 
beſtehend aus Baumwollchlinder mit Lacküberzug in weiß, rothbraun und Eichen 
alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſticität, Dauer und Billigkeit 990 ende 
in Folge deſſen jeder Luftzug vermieden wird; Fenſter und Thüren können geöffnet und ges 
19 7% S Thür e a daran 810 reis für Fenſtereylinder 
per Meter 1 gr. ren gr., in rothbraun und Eichenfarbe 8 
höher, Gebrauchsauweiſung graliz, empfiehligdie f A 1 „ 


. Lewaid Fabrit 
Heinr e „Taupſwatten Fabrik, 


U} 
[2537] 


Gewächshäuſer, Glasſalon und Fenſter, ; 


nie W Lichte, Hofüberdachungen, Dachconſtructionen, Thorwege, Br 
u. ſ. w. 


Schmiede ⸗Eiſen 


in complelter Ausführung und geſchmackvoller Zeichnung emfieblt 
M. G. Schott, Matthiasſtraße 26 d. 


Gitter 
1253] 


2. 0. 


ie Verbindung mit einer ſehr ſoliden New⸗Norker 


| 


12536) f 


N 


== e bewährt bei 


Feuer und Einbruch. 
Tafelwaagen 
für Haushaltungen. 
Diebesſichere 
Chatouillen. 


Drehbänke, 


EINE 
PREUSS 


HRS eee aunagıı) ıQ 


= Bohr: 
Maſchinen 
ganz von Eiſen 
und 
| mit Holztiſch. 
0 @ SL 


Heinrich 


Maschinen-Bauanstalt in Ratibor 


empfiehlt als Specialitäten: 


Breitdreschmaschinen mit 52“ Cylinder und engl. Stahl-Schlag- 
6 leisten mit umd ohme Kleereibe vorrichtung u. Aspän- 
nmigem Goepel — beide mit Achsen und Rädern. 


Geldſchränte, 


II. Brost, 


Fabrik: 
Neue Kirchſtraße 1 0b. 


1 1 np m m 


Herrenſtraße 
r Specialite! "BE 


F F iedlaender’s Elegante Wisiten- u. Adress- Marten, 


Einladungen M Menu BE 
Werlobungs- u. Hochzeits Anzeigen, 
Ehren- Bürger- Briefe, 

Mitglieds. u. Ehren- Diplome, 
aufm. - u. Landwirthsch.- Formulare, 


Eiserne Dreschmaschinen mi 27“ Cylinder und engl. Stahl- Auswärt. Aufträge werd. prompt ausgef. 


Schlagleisten und Aspännigem Goepel, (auch mit 2 Pferden 


betriebsfähig.) 


Dreschmaschinen mit 20, Cylinder und engl. Stahi-Schlagleisten am 


Init umd ohme Pleuder und mit 2spännigem Goepel. 


Düngerstreuer, Breitsaemaschinen, ferner Rüben - N 
schneider, alle Arten Siedemaschinen, Ringelwalzen, Heuwender, 


Heurechen, solide, dauerhaft und von bestem Material gearbeitet, 
Amerikanische Getreide-Mähmaschinen Th. Burcick Reaper. 

Eine für die „Kirby“ Gras-Mäh-Maschine gemachte und an derselben anzubringende 
Verbesserung, deren Verstellungskosten circa 6 Thlr. betragen, werde meinen ge- 
ehrten Kunden, die diese Maschine durch mich bezogen, gratis nachliefern. 


Amerikanische Gras-Mähmaschinen Th. Kirby, Amerikanische oom- ae 
binirte Getreide- und Gras-Mähmaschinen Kirby, sowie alle Arten em 
Amerikanische, Englische und Deutsche landwirthschaftliche Ma- 


schinen zu Original-Fabrikpreisen. 


Reparaturen aller Art werden auf das Sorgfältigste preiswerth . 


ausgeführt. 
Gefl. Ordres werden möglichst bald erbeten, um für rechtzeitige 
ferung Vorsorge treffen zu können. [649] 


Bruno Wenitzel in Breslau. 


Albrechts-Strasse 3.|Albrechtse-Strasse 3 Ring 46. 
— im Hofe. — 
.  Verkaufs-Local Comptoir und Expedition Verkaufs-Local für 
für Thee, Kaffee und für den Cigarren 
und Oldenkott-Tabak. 


Chocoladen. Tabak-Consum-Verein. 


mn —— — — 


. Schweidnitzerstrasse No 27, 
Weinhandlung und feines Restaurant 
von Emanuel Kempner. 


Diner's und Souper's zu jeder Tageszeit. 
Tages -Menu à 20 Sgr. von 1 bis 8 Uhr ab. 2545 


Dankſagung. 
Jobe uin ban Theumatiſch⸗gichtiſchen Schmerzen zer, ſe daß 


ich nicht im Stande war, einen Fuß aufzuſetzen und durch einige Jahre die Bäder 
Warmbrunn und Teplitz beſuchen mußte, aber alles vergebens. — Nun wurde mir 


die berüpmte Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seife ves Haun 

J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6, empfohlen, welche ich mit dem 

beſten Erfolge angewendet habe und binnen kurzer Zeit von meinen großen Schmerzen 

befreit wurde, weshalb ich meinen innigſten Dank dem Erfinder dieſer Seifen aus⸗ 

ſpreche und ähnlich Leidenden dieſe berühmten Oſchinsky'ſchen Seifen beſtens empfehle. 
Culm, den 1. Februar 1870. [2510] 


in den Fü⸗ 


P. Gregor, Rentier. 


Alle Bekanntmachungen u Annoncen, on n hie ſige 
wie auswärtige Zeitungen werden von dem Stangen'ſchen 


Originalpreiſen obne Berechnung von Porto ꝛc., beſorgt und Diseretion in 
allen Fällen garantirt. Namentlich empfiehlt ſich dies Büreau auch für 
Stellen⸗Angebote und Geſuche, Guts⸗An⸗ und Verkäufe, 
Verpachtungen . [2519] 


> ® 2 0 
Freiwillige geſucht. 

; Zum ſofortigen vierjährigen freiwilligen Eintritt bei einem Cavallerie⸗ 
Re imente werden Vacanzen nachgewieſen durch die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau, Ring 29, sub Chiffre J. Q. 305. 

Neben dem Hinweis auf die bei der Gaballerie beſtehenden geſetzlichen Vortheile 
des vierjährigen freiwilligen Eintritts gegenüber der Aushebung zu dreijähriger Dienſtzeit, 
wird bemerkt, daß das vierte Dienſtjahr nicht voll abzuleiſten iſt, da die bereits verfloſſe⸗ 
nen drei bis vier Monate der e wan der Rekruten⸗Ausbildungsperiode erſpart wer⸗ 


den. Bewerber mit Schulkenntniſſen und Beanlagung zu ſchriftlichen Arbeiten werden 
günſtig placirt. [2547] 


Brauerei Dentih2iffe 


Den Herren Gaſtwirthen und Reſtaurateuren erlaube ich mir hiermit mein von Sach⸗ 
kennern als vorzüglich wohlſchmeckend anerkanntes ER 
Lagerbier, 


nach Wiener Art gebrautes 

zur gefälligen Abnahme zu empfehlen. i 5 
Beſtellungen bitte direct an die Brauerei in Deutſch⸗Liſſa, oder an mein Comptoir 

Langegaſſe Nr. 26 hier, zu richten. [1450] 


Carl Baumeier. 


Lie- 
9 * 


VIs-àA- vis dem Staditheater 7 


Annoncen büreau, Ins Emil Kabath, Breslau, Carlsſtr. 2s u 


Artist. Institut M. SPIEGEL in Breslau. 


Flügel, Pianinos und 
Harmoniums 


von J. & P. Schiedmayer in Stuttgart, 
in der alleinigen Niederlage in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Ning 16. [2496] 


(Wannenbäder ins Haus.) 
(WVannen desinſieirt.) 0 


Weidendamm Nr. 3 
. Beſtellkäſten: 
Gebr. Heck, Oblauerſtraße 34. 
Hotel z. gold. Gans, Junkernſtr. 14/15. 
Galiſch Hotel, Neue Schweidn. Str. 18. 
Carlsplatz Nr. 1. 

Nicolaiſtraße Nr. 53, Grenzhaus. 

| cal Brauerei, Katharinenſtr. 19. 
adlergaſſe 15, Stockgaſſen⸗Ecke. f 
1538] Jouly. 


+ 


Das Hotel du Nord 


lerſten Ranges) in der Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt Königsberg in Oſtpreußen, mit 30S 


Fremden⸗Zimmern, 1 Speiſaal, vollſtändig 
möblirt, ſowie ein in demſelben Hauſe befind⸗ 
licher ſtark beſuchter Tunnel, im ſchönſten 


Theile der Stadt belegen, ſeit 12 Jahren neuf 


und gut gebaut, ſoll ſchleunig mit 15,000 
Anzablung verkauft werden. 


Oſtpr, Sackheim Nr. 46. 


Die Reſtauration im 


Kurgarten zu Kleinburg 


mit Tanzsaal, großem Geſellſchaftsgarten und 
Stallung, durchweg renovirt, iſt an einen 
zahlungsfähigen Pächter zu vergeben. 
Näheres beim Beſiger Tauenzienplatz 9, 
1. Etage. [1561] 


—— — ̈äͤ mens nennen 


ünel 


von J. & P. Schiedmayer, von J. G. 

9 Irmler, von Röniſch, 
alleinige Nieder⸗ 

lage v. Wittig, 


. Harmoniuns 
von J. & P. Schiedmayer, alleinige Nie⸗ 
N derlage zu Fabrikpreiſen in dern 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 

Ning 16. 2497 
1 Ratenzahlungen genehmigt. 
Gebrauchte 5 


Pianinos 


uſtrumente find vorräthig. 1 


in j 


w 
SHansperkänfe, 
Einige preiswerthe Grunditüde mit und 
ohne Garten ſinb bei einer Anzahlung von 
215,000 Thlr. durch mich verkäuflich. 
[1611] Lewy, Urſulinerſtr. 14. 


= Geſchafts⸗Verkauf. 2 


Ein gut eingerichtetes, mit ausgebreiteter 
Kundſchaft verſehenes 

Porzellan⸗ und Glaswaaren⸗Geſchäft, 
welches ſeit mehreren Jahren in einer größeren 
Propinzialſtadt Schleſtens mit gutem Erfolge 
beſteht, auf der lebhafteſten Straße gelegen, 
iſt zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren Näheres 
unter Adreſſe G. W. 100 poste restante 
Brieg, Reg.-Bez. Breslau. [644] 


Centeſimalwaagen 


mit neuer von mir verbeſſerter Keil⸗ 


ö Hüttenwerke u. Zucker⸗ 


9 Viehwaagen, auf 3 
Schaukelſtühle 


Magazin: 


tbeken. Offerten frauco unter Chiffre M. H 
[646] 


Thlr. 
664] 0 
Näheres bei A. Loubier in Königsberg 


kreier Hand ſofort zu verkaufen. 


Entlaſtung, 


für Eiſenbahnen, 


Fabrilen, 


bis 1000 Ctr. Tragkraft. 


Brückenwaagen 


bis 50 Ctr. Tragkraft. 


Gr. filberne Medaille, Stettin. 


Bettſtellen 


und 4 Schneiden ruhend. 


u. |. w. 


empfiehlt billig 


; i 
a 0 
* wo dei 
| \ | 
W N 
au | N 
Fi ee 
0 Nr N 6 
0 0 
0 7 6 N 9 
9 4 1 4 
+ \ 0 d 


Nr. 7a. 


Hen 
ing 


Zöpfe, 


Größtes Geſchäft und Lage 
Haararbeiten iſt Weidenſtr. 8 bei Fr. Lina Guhl. 


Für alle Fuhrwerks⸗Beſitzer zur geneigten Kenntnißnahme! 
Das concenkrirte, meliorirte, fürſtlich empfohlene 


Reſtitutions⸗Fluid, 


ee ſtärkſte Qualität, iſt auch von thierärztlichen Autoritäten 
n Anwendung empfohlen worden, ebenſo von den Herren Fuhrwerks⸗ 


** A 
) 


en, 


ERS 
vielfach zur fleißige 


Beſitzern, wie nachſtehend: 


7 4 


„An das e des conc. und meliorirten Reſtitutions⸗Fluid für Pferde 


zu Breslau. 


12 Euer Wohlgeboren erſuche ich hierdurch ergebenft, mir von Ihrem fo vielfach berühm⸗ 
ten und für anwendbar reſp. brauchbar befundenen „Reſtitutions⸗Fluid eine halbe Kiſte von 
9 6 Flaſchen zu ſchicken. 


Den Ihnen kommenden Betrag bitte ich meiner Anweiſung gemäß durch Poſtvorſchuß 


Albert 
Beuthen OO S., den 21. Auguſt 1869.“ 


zu entnehmen. Auf recht baldige Einſendung wartend, zeichnet ſich 
Hochachtungsvoll ergebenſter 


25251 
zdok, Lohnkutſcher und Hausbeſitzer. 


„Herrn Kaufmann Eduard 95 zu Breslau, 


am 


Hochgeehrter Herr Groß! 
Meinen beſten Dank de 5 


Neumarkt 42. 


Grünberg, 21. Juli 1872. 


BA Ihre Güte, und bitte nochmals um 2 Flaſchen 8 
berühmten Reſtitutions⸗Fluid. — Ich ſehe den beiten Erfolg vom rl 5 


ebrauch der einen 


flaſche, und hoffe das Uebel ganz zu beſeitigen, fo wie ich im Beſitz von noch 2 Flaſchen 
15 Ich bitte um baldige Zuſendung und den Betrag durch Poſt⸗Vorſchuß zu Bel Al, 


Gottlieb Räbiger, 


Mit dem Original gleichlautend. 


Geſucht 


wird ein Gut von 4 bis 500 Morgen, wo: 
möglich in guter Geg. Ober⸗Schl. bei einer 
Anz. von 10,000 Thlr. Bedingung iſt: guter, 


nicht naſſer Boden, gute Gebäude, feſte Hypo⸗ 
Peiskreiſcham, erbeten. 


Ritterguts⸗Kaufgeſuch. 

Ich ſuche ein Rittergut in den Kreiſen 
Frankenſtein, Schweidniß, Reichenbach, Frei: 
burg, Hirſchberg oder annähernd an biejen 
gelegen, mit 50—100 Mille Anzahl. Schönes 
Schloß Bedingung, etwas Wald erwünſcht. 
Nur directe Offert. bitte unter Chiffre N. N. 
Galiſch' Hotel, Breslau. [1556] 


Grundſtück⸗Verkauf. 


Der große Eckplatz an der Kleinburger⸗ 
und Friedrichsſtraße iſt im Ganzen oder 

getheilt zu verkaufen, event. auch zu ver⸗ 
pachten. [1583] 
Näheres bei dem Beſitzer. 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Das frühere 


Grospietsch' Hötel 


jetzt „Hötel zum deutſchen Kaiſer“ 


in Striegau; neu gebaut — beſtehend aus: 

drei großen Gaſtzimmern mit Küche, großem 
Verkaufsladen, 18 Fremdenzimmern, mit 
mehreren Nebenlocalen, die größtentheils durch 


Telegraphen⸗Leitung verbunden find, welche 
ſich auch zu anderen Quartieren vermiethen 
laſſen, großem Concert⸗Saal, der in directer 


Verbindung mit dem Wohn⸗ und Gaſthauſe 
ſteht, Garten, 2 Pferdeſtällen und Kegel⸗ 


bahn, iſt mit vollſtändigem Inventar aus 
Kaufpreis 
30,000 Thlr., bei einer Wipe von 
10,000 Thlr. I 650] 


Gefällige Offerten wolle man gütigſt nur 


lan Auguſt Hoffmann's Buchhandlung in 
Striegau eipſenden. [RER 


90,000 Thlr. ſchleſ. i 
Hypothek & 5 p&t. 
(gewünſchten Falles auch in zwei Poſten) 
unmittelbar hinter 3½ procentigen 
Pfandbriefen eingetragen, find zu 
eediren durch 16 
Berthold Gomma, Altbüßerſtr. 


ine alte rentable Colonial⸗Waaren⸗ und 

Militär⸗Putzzeug⸗Handlung nebſt gut 
gebautem Hause in einer frequenten Garni⸗ 
ſon⸗ und Fabrikſtadt in ſchöner Gebirgsgegend 
an der Eiſenbahn gelegen, worin auch Deſtil⸗ 
lation und Ausſchank betrieben werden kann, 
iſt uur wegen Krankheit des Beſitzers unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen und er⸗ 
theilt Herr Auctions⸗Commiſſarius Beſſer in 
Neumarkt i. Schl. nähere Auskunft. [659 


Eine Packpreſſe 


mit eiſerner Spindel iſt zu verkaufen in der] Adreſſen unter H. 3258 an die Annoncen“ 
Buchdruckerei bon Oscar Raabe, Breslau, Expedition von Rudolf Moſſe in Breslau 
[1519] Schweidnitzerſtr. 31, erbeten. 8 


Ring Nr. 50. 


kaufen. 
die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler in Breslau, Ring 1 22381. | 


14] 
42. 


Hochachtungsvoll 
uhrwerksbeſitzer, Janierſtr. Nr. 86.“ 


rpedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Haus mit Garten, 


muſterbafter Bau und Hypothekenzuſtand, 


aller Arten künſtlicher 


ſolide Miethen, iſt mit Ueberſchuß bei 6 bis 8 


bir. zu ver⸗ 


Mille 5 für 24,000 T 
fferten unter G. 2. 266 durch 


beten 


Für eine Teiftungsfähige Tlchfabrik 
it die Agentur für die Brobin; Schleſen 


an einen foliven, reellen und fleißigen Ver⸗ 


treter ai vergeben. 

Nur ſolche Bewerber können berückſichtigt 
werden die mit deren Artikel und der Kund⸗ 
ſchaft genau vertraut find. Gef. Offerten bes 


ſördert sb 8206 die Annoncen ⸗Expedition 


von Rudolf Moſſe in Berlin. [2362] 


Locomobile⸗Dreſch⸗ 
Maſchine, 


zwar gebraucht, jedoch im beſten Zuſtande, 
verkauft 2198] 
Coſel O.Schl. Carl Bolik. 


Möbel, Spiegel 


H. Polſterwaaren 


in nur gediegener Arbeit und bekannt billigen 
Preiſen empfiehlt [1556] 


Siegiried Brieger 
24. Kupferſhmideſr. 24. 


Cotillon⸗ Orden 
und Bouquettes mit Depiſen, 
Knall bonbons mit ſcherzhaften Einlagen, 
Cotillon⸗Geſchenke in Galanferie⸗Bi⸗ 

jouteriewaaren zc., ſowie 


Larven 


in großer Auswahl empfiehlt en gros 
& en detail 


[2220 
Gustav Buchwald, 
vorm. Urban & Co., 


Ring 58, nabe f der Oderſtr. 


Ein ſtiller Theilnehmer, 
a DR ee 


ainft werden, Wird geſucht. ena 


r 


1951 


Die 
erste Sendung 
‚von neuen 
italienischen 
Kartoffeln 
und frischen 


Rettungslos 


siechen Tausend Kranke frühzeitig 
hin, die, wenn ihnen schnell die rich- 
tige Hilfe zu Theil geworden, ihre 
Gesundheit wiedererhalten hätten. 
Das berühmte Buch: 


„Dr. Airy's Naturheilmethode“ 
giebt allen Kranken einfache be- 


währte Mittel an die Hand, um sich 
selbst vom 


frühzeitigen Tode 
retten zu können. Es sollte deshalb 
kein Kranker versäumen, sich dies 

vorzügliche Buch gegen Einsendung 
von 2 Sgr. Freimarken von der Rhein, 
Verlags-Anstalt in Duisburg kommen 
zu lassen. [2587] 


Se einer ll Schleſiens iſt ein 
ſeit 45 Jahren beſtehendes, 1 
Pe u. Weißwanren-Gefhäft 

gen Kränklichkeit bisherigen Inhabers zu 105 
kaufen. Näheres zu erfragen bei Herrn 
A. Teichgreeber in Breslau, Ring Nr. 6. 


Sophas, Spiegel, ſowie div. Meubel⸗ 


Einrichtungen iR bei W. 
Wreſchner, Schweidnitzerſtr. 8, 1. Etage. 


empfehlen 2511 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Ir. Königl. Hoheit 5 
Kronprinzen pon Preußen. 


Ohl.-Str. 76177. 3 Hechte. 
50 Mille Cigarren, 


à 8 Thlr., ſtehen zum vg bei [2195] 


Carl Friedman, Werderſtr. 


Nr. 5. 
ch empfing Sendungen von neuen 


ecco, 
und Perl-Thee's. 


Davon empfehle den wegen ſeines befon- 
ders ſchönen Aromas und Wohlgeſchmackes 
äußerſt beliebten 


Melauge- Thee 


de e e 2 d. 
2 Th pe 4 1 P 


Souchong- Thee, 


in Org.⸗Pack zu 4 Pfd. 3 1 % Thlr. per pid, 
ferner empfehle: 


Engl. Biscuits 


zu Thee, Caffee, Wein und Füllungen, 


hocoladen 


von Suchard in Neufchatel — Hauswaldt 
in Magdburg, Jordan u. Timaeus in Dresden. 


Düsseldorfer 


und feinſte Burgunder 


Punsch-Essenzen, 


ſowie ächt Holländiſche, Ruſſiſche, Italiener Aud 


französ. Liqueure 


in r Gies [2595] 


Oscar Giesser, 


Südfrucht⸗ und Delicateſſen⸗Handl 
Junkernſtr. Nr. 33. 


Heinrich Schwarzer, 


Klosterstrasse 90a. 
empfiehlt [657] 


Alexander Frank s 


vorzügliche Düsseldorfer 


Eine Neſtauration mit Fremden: 
zimmern, am Ringe in einer Kreisſtadt 
Mittelſchleſiens, alte Nahrung, iſt für 
den ſoliden Preis von 5000 Ehle 


bei 
1000 Thlr. Anzahlung 6 51 verkäuflich. 
Hppotheken⸗Stand feſt. Näheres durch 
9. 7 1 in Lieg niz, Bufgo 


Ein Sellerwafler : Apparat 


wird J. M kaufen geſucht. Zu erfrag en bei Herrn 
andowsky, Friedr. Mi belmsſte 73. 


Eine Spiegelſcheibe, 


9% Fuß boch, 55 Zoll ge iſt zu ER 
Tauenzienplatz 9, 1. Etage. [1560] 


Dampf-Caffee- 
‚kuwıag 


empfiehlt [2176] 


Michler, 


Große Feldſtraße 10a. 


Mehl⸗ und Getreideſäcke, 
Mehl Lieferungs⸗Säcke, 
Klee⸗Säcke, 


à 2, 2% und 3 Pfund, Arac-Punsch-Essenz, 
lange und 95 a ee in Leinwand Rum- 
rillich, 2479] * 5 
empfiehlt bei, großes Lager Burgunder 55 
e Säcke⸗Fabrik Sherry- 5 5 
, Raschkow, Ananas „ 


Breslau „Schmiedebrücke 10. 


IE Pulver-Offerie! | 


Spreng 5 Gütler's Fabrikat, 
liefert preswürbig 2478] 


in ½ und 4 9 


Honig-Brust-Malz, 

Gesundheits- und 

Bruch- Chocolade, 
Getreide-Caffe 


nach ärztlicher Vorſchrift geröſtet. 


Bestes Schweinefett, 


das Pfund 6% Sgr. 
Bestes Petroleum, 


per Liter 3 Sgr. 10 Pf. 


„Hammer, 
Beuthen O.⸗Schl. 


Eine kleinere 


Reſtauration 
oder Garten lokal 


wird zu pachten geſucht, womöglich in Ober⸗ empfiehlt 12388] 
ſchleſien oder der Grafſchaft ft Glatz Näh. 


unter Chiffre W. P. poste restante Franken⸗ Oswald Blumensaat, 


ſtein i. Schl. 2445] ] Reuſcheſtraße Nr. 12, Ecke Weißgerbergafe 


5000 Stück Nene Bratheringe, 


Elb. Reunaugen, 
geräucherten Lachs, 


Pfähle, zu Eiſenbahnzäunen 5 al, Sundern, it 
ſich eignend, ſind ſofort zu alle anderen eräuierte un marinirte 


verkaufen. 


Reflectanten erfahren die näh. Adreſſe 
durch die Annoncen ⸗ Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau. [2532] 


Alexander Franſes 


vorzügliche Düsseldorfer 
Sherry - Punsch - Essenz, 


feine Heringe und Sardellen, vorrkihig 


A. Neukirch, in Breslau. 
Obſtwildlinge, 


circa 8000 Stück, 2⸗ bis 6jährig, find durch 
den Kaufmann Oswald in Gogol 15587 


ſofort zu verkaufen. 
Vöttcher holz. 


a 55 „ be menge Stabhoß Ab 1 große 
aßzug zu Lagerfäſſern 15 mäßig zu ver⸗ 
. 2 aufen rer a 31,1 Enge: 1115231 
Arac- 15 75 Sc Le 
e , e N Bund: oder Tannenklee 
ri auf Lager d bittet 
V un 1 0 7 0 I auft und bittet um bemuſterte Offerten 


1656 


Flaſchen⸗Waſch⸗Apparate, 


10 made 19 55 er Aas g lie lie in 40 Ctr. ſeidenfreien, rothen 
w werden gebaut von Au 
letz und fteht einer zur gef. Kuna 6 cht beim Kleeſamen 
Dei Zelder, Malergaſſe 27 in hat das Dominium Maſerwitz p. 121000 
[1371] ? abzugeben. [1510] 


Leopold Schwersensky, 


Breslau. [2517] 


N alkler Blumenkohl, 
Frischen Pumpernickel, 
Jauersche Bratwurst, 
Gothaer Zungenwurst, 

Gothaer Knackwürstchen, 


Strassburger 


Gänseleber-Pasteten, 
Schnepfen-Pasteten, 


Artischocken |Pommersche Gänsebrüste. xx 


Geräucherten Lachs, 
Marinirten Aal, 
Elbinger Neunaugen, 
Russische Sardinen, 
Hamburger Conserven, 


fertig zubereitet zum Aufwärmen, 
und zwar 


Beefsteak, Schnepfe, Huhn, 
Ente, Aal etc. eto., 


Neufchateller Käse, 


Souchong- |Chester- und Romadour-, 


Eidamer- und Parmesan- 
Käse, 
Maccaroni neapolitani, 
Bowlenweine, 


weiss und roth, 
die Flasche 7%, das Quart 10 Sgr., 


Ananas, 
Pfirsiche, Erdbeere, 


in Büchsen und Gläsern, 


Pommeranzen u. Bischof- 
Essenz, 
Französische 
und Holländ, Liqueure, 
Südfrüchte 


in den feinsten Sorten, 
Getrooknete 


Compot-Früchte 


in allen Gattungen, 


Messinaer Citronen, 
Messinaer Apfelsinen, 


hochroth und süss, 
15 bis 30 Stück für 1 Thlr., 
empfehlen [2535] 


Gebrüder Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


9 ——— 
Für ein feines Damen⸗ 
Confections⸗Geſchaͤft in 
Nürnberg wird eine durch 
aus gewandte Verkäuferin 
unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
Poren 1 Perſönliche 
orſtellung Montag und 
Dinstag 9— 10 Uhr Friedr. 
Wilhelmsſtr 76, 2 Trp. 


Ein Registrator 


für ein landräthliches Bureau in Nie- 
derschlesien zum 1. April a. e. ge- 
sucht. Offerten sub 0. 3264. mit 
Zeugnisssabschriften werden an die 
Annoncen-Expedition von Rudolf Mosse 
im Breslau erbeten. [2549] 


ür mein Band⸗ und en 
Geſchäft ſuche ich per 1. April 
einen jungen Mann, der mit der 
Such ape g und Correſpondenz 
vertraut iſt und gleichzeitig von dieſer 
Branche Kenntniß hat. 


Wachsner, 
[661] Ratibor. 


Für das Comptoir eines hieſigen Pro⸗ 
ducten⸗Geſchäfts wird ein 


Buchhalter, 


der mit der doppelten Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vollſtändig vertraut ſein muß, bei 
en Salair per 1. April er. zu engagiren 
geſuch 2539 

Dffetten erbittet man unter J. O. 303 an 
die Annoncen⸗Expedition von 8 u. 
Vogler in Breslau, Ring 2 


gm Buchhalter für 72 1 Branchen 
werden durch uns 11 ſofort oder per 
Oſtern zu engagiren geſuch 

Ebenſo finden Leheliuge (chriſtlicher Con⸗ 
feſſion) mit guter Schulbildung bald oder 
Oſtern Stellung durch das [1581 

Schleſ Central⸗Bureau für ſtellenſuchende 
Handlungsgehilfen, Kupferſchmiedeſtr. 36. 


Ale. Hilfsarbeiter für's Comptoir findet 
ein junger Mann, der mit Correſpondenz 
durchaus vertraut iſt, Beſchäftigung. Bewer⸗ 
ber der Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Branche haben 
den Vorzug. Offerten unter A. Z. poste 
restante Breslau, [1572] 


Band: und Poſamenten⸗Branche. 
Ein routinirter Reiſender, mehrere Jahre 
für Barmen und Berlin in Schleſien und 
Sachſen thätig, ſucht per 1. April Stellung 
in einem hieſigen Hauſe. Prima Referenzen. 
Gefällige Offerten unter Nr. 69 Expedition 
der Breslauer Zeitung. [1553] 
Per 1. April a. c. ſuche ich einen jungen 
Mann, der gewandter Correſpondent iſt. 
Offerten mit Angabe früherer eu 


nimmt entgegen 
Beuthen O /S. A. Lomnitz Wittwe, 
Eiſenwaaren Handlung. 


Serrſchaft Kleutſch in Commis im Herren⸗Garderobenfache 


b. Gnadeufrei i. Schl. 
Die zum Verkauf geſtellten 
Milchkühe aus meiner Origin. ⸗ 
Holländer⸗Vollblut⸗ A 
ſind vergeben. 
Theodor ke 


Auf dem Dom. Mathe bei Oels ſteht ein 
junger, ſprungfähiger, grauer 


Holländerbulle 


zum Verkauf. 630] 


G Lachs, Aale, Speckbücklinge, 

protten, lundern, Neunaugen, 

u Pre und Gewürz. Berin e, jeden 
Tag friſche gerauch. Heringe emp ehlt 


„ Neukir ch, Hummerei 3. 
Stellen Aurrbitten und Geſuche. 


Iynſerfſonspreis 1 Sgr. die Zeile. 


Eine junge Dame vom Lande, mit allen 
weiblichen Arbeiten vertraut, wünſcht bei 
einer größeren Herrſchaft als Geſellſchafterin 
behufs weiterer Ausbildung baldigſt einzu⸗ 


07] | treten. Koſt und Logis wird vergütigt werden. 


Gef. Adreſſen unter Chiffre E. K. 70 nimmt 
die Exped. der Bresl. Zig. entgegen. [1573] 
Ein anſtändiges Mädchen em 7 ſich der 
geehrten Damenwelt zum Schneidern u. 
Ausbeſſern in und außer dem Hauſe Bet 
lergaſſe 3, 3. Etage. [1550] 


Eine geübte [2533] 


utzmacherin 


findet en e oder ſpäteſtens zum 1. April c. 


bei hohem Salair und av: Behand: 
lung Stellung in der Putz⸗Mode⸗Waaren⸗ 


Handlung von Th. Leonhardt in Fürſtenwalde 


Eir Secundaner wünſcht Stunden zu er⸗ 
zheilen. Offerten unter A. X. 72 an die 
Exped. der Bresl. Zeitung. [1600] 


* Landraths⸗Amt Brieg ſucht zum bal⸗ 
digen Antritt einen . Büreau⸗ 
ehilfen, welcher namentlich im Regiſtratur⸗ 
fa che ſchon geübt iſt und ſich darüber durch 
gute Zeugniſſe ausweiſen kann. Bewerbungen 
ſind mit kuzem Bericht über die perſönlichen 
Verhältniſſe und mit Zeugniſſen unter An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche frankirt einzureichen. 


tüchtig routinirt, wird für die Provinz 
per 1. April d. J. bei hohem Salair geſucht. 
Meldungen unter P. 57 Saat der 
Breslauer Ztg [1468] 


Fr ein größeres Manufactur⸗Waaren⸗Detail⸗ 
Geſchäft der die wird 
Caſſe 


für d 


im Verkaufslokale i 5 junger am 
(chriſtlichen Glaubens) [2457] 


eſucht. 
Kenntniß der Branchen im Allgemeinen, 
ſowie einfache Buclübrung e EN An: 
tritt ſobald als möglich. Offerten mit Pho⸗ 
tographie, ſowie Abſchrift der Zeugniſſe be⸗ 
fördert sub L. 8695 die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin. 


“Bei gutem Salair wird ein erfahre⸗ 
ner junger Mann geſucht, der durch Kennt⸗ 
niſſe der Band⸗, Leinen⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche, der Buchführung, durch Beſorgung 
kleiner Geſchäftsreiſen, das Geſchäft 25 l 
vertreten kann. Offerten unter H. H. poste 
restante Gleiwitz mit Einſendung der ne 
niſſe erbeten. [2271] > 


ür's Comptoir ſuche per 1. April einen 

mit der Eiſenbrauche vollkommen vertrau⸗ 

ten jungen Mann, welcher auch der poln. 
Sprache mächtig iſt. 398 
Th. Pyrkoſch in Ratibor. 


In meiner Weingroßhandlung iſt die 
Stelle eines Expedienten bald oder pr. April 
zu beſetzen. Nur Offerten mit guten Refe⸗ 
renzen, reſp. Atteſten ſind abzug. sub Nr. 48 
in der Exped. d. Bresl. Zeitung. 1412] 


Ein junger Mann, noch activ, ſucht in einem 
Tuch⸗ und Manufacturwaaren⸗ Geſchäft pr. 
1. April c. Stellung. Gef. Offerten werden unter 
S. S. 10 poste restante Oppeln erbeten. 


1 Buchhalter 


und Correſpondent, der im Bankfache einige 
Kenntniß hat, in geſetztem Alter, oder ver⸗ 
heirathet, findet bei gutem Salair ein 1 
des Unterkommen. 156 

Meldung unter 8. 71 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 


Ein Zeichner, 


welcher nach gegebenen Skizzen entwerfen 
kann, findet bald annehmbare Stellung. 
Abreſſen unter J. 3259 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in en 
Schweidnitzerſtraße 31, erbeten. [2531] 


hr Buchhalter fürs ee 
DD. A 


1 — 
1 do. Holzgeſchäſt nach Polen, 
1 Comptotriſt Eiſen⸗Kurzw.⸗Geſchäft. 
2 Reiſende „Colonialwaaren⸗ Geſchäft. 
1 Neiſenden Manuf.⸗ 2 
1 do. „Tuch⸗ „Eugros⸗ 2 
1 do. „Gal.⸗Kurzw.⸗ 23 
1 do. Band⸗Po a = 2 
1 do. Strohhutfabr.⸗ 3 
3 Verkäufer - Modew.⸗ 23 
1 do. „Band- u. Weißw⸗⸗ 5 
1 do. „Galant.⸗Kurzw⸗⸗ 
2 do. „Eiſen⸗Kurzw.⸗ 23 
1 do. E apier⸗ 2 
1 do. z eder⸗Engros⸗ — 
2 do. Herren⸗Gard.⸗ 2 
Lehrlinge für alle 1 = 


8 1. April e. 3 

1 Buchhalter und Correſpondent (auch 
verh.) für ein Kobleu⸗ u. Spedit.⸗Geſch. biz 
1 Thlr. Geh. 


1 8 u. ee ® 5 
Buchhalter und 1 Reisenden De 
Band: u. Weißw.⸗Geſch., 5⸗ u. 600 Thlr. Geh. 
1 cee und Corel für ein hieſ. 
Engros⸗Geſch., Thlr. Geh. \ 
1 ale a 7 115 Verkäufer für 
ein Leinen: und Weißw.⸗ t. 
1 Disponent var) für ein Bofamente 
u. non ⸗Geſchäft, 800 Thlr. Ge 
Buchhalter, der c auch zu kl. Reifen 
lit für ein Cigarren⸗Geſchäft. 
1 Buchhalter bei 400 Thlr. Gehalt und 
1 Reifenden bei 600 Thlr. Geh. für “ag 
. 


Strohhutfabrik. 

2 Verkäufer für ein Gehalt OL 
Geſchäft bei 500 Thlr. G 

Commis für Leder⸗ Gude , „Wein, Deſtil⸗ 
lations⸗, Modes, Weißw.⸗, N Garderobe⸗ = 
Eiſen⸗, Kurzw.⸗ „ Band: e a 


ſchäſte ic. : 
E. Richter, 


Neue Oderſtraße Nr. Sc: 
Einſchreibegebühr find nicht zu entrichten. 5 
Anfr. von Außerh. 1 Gr⸗Marke 1257 
Sprechſt.: Fr. 8— 10, M. 1— 


1 chriſtl. Lehrl. f. Sung. 
ſucht E. Richter, Neue Oderſtr. 8 


Ei Commis (Speceriſt), dem gute Empfeh⸗ a 
lungen zur Seite ſtehen, ſucht vom 1. 
April c. ab Stellung, womöglich in einer 
größeren Stadt. 16151 

Gefällige Offerten erbittet man sub A. . 
F. poste restante Antonienhütte. 


Ein Buchhalter, 


der doppelten Buchführung und Correſpon⸗ 
denz mächtig, wird für ein t Comptoir 
zum 5151 500 Antritt ge ſucht. Offerten 
unter B. H. 40 poste restante Breslau. 


Ein Gen nnn im Beſitze einer guten Hand⸗ 
ſchrift, mit der doppelten italieniſchen 
Buchführung und Correſpondenz vollkommen 
vertraut, 15 geſtützt auf die beſten Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen, 11 baldigen u 
tritt eine Stelle als Buchhalter. 

Gefällige Offerten sub J. P. 304 durch 
die Annoncen ⸗Expedition von Naa 4 
& Vogler in Breslau erbeten. [254 1] 


Ein firm. Buchhalter 
in geſetztem Alter, bisher im Fabrik- u. Waaren⸗ : 
5 dag, ſucht Stellung per 
1. April er. Offerten X. X. 67 ea der 
Bresl. Ztg. 115471 


Ein tüchtiger Reifender, 


wird für ein 


Deitillationsgefi chäft 


BEL nl cr. bei hohem Salair zu engagiren 


65 ed gewünſcht, daß derſelbe noch in 
Stellung iſt und die Gegenden von Walden⸗ 
burg und Reichenbach gereiſt iſt. Offerten 
nimmt sub II. Z. 289 die Annoncen⸗ 
Expedition von Hgaſenſtein 8 Vogler in 5 
Breslau, Ring Nr. 29, entgegen. = 
Gr: tüchtiger praktiſcher Deſtillateur, bes 0 

fäbigt auch kleine Reiſen zu beſorgen, pr. 
1. April a. c. kann ſich melden poste restante 
Liegnitz R. 1000. 124711 


Wir ſuchen zum alsbaldigen Eintritt 2 
einen jungen Mann, welcher im Bank⸗ 
geſchäft und der doppelten Buch⸗ 
führung vollſtändig bewandert iſt. 

H. Kayser Söhne, Bankgeſchäft 

in Meiningen. [641] 


Ein Correſpondent und 
Verläufer, 5 


5 ain Auen ae runde dat, wird 
r eine umfangreiche Handlung landwirth⸗ 
. Maſchinen 0 = 


eſucht. | 

Nur 1 befähigte Bewerber werden 
berückſichtigt, liberale Bedingungen gewährt. 3 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter Angabe 
der bisherigen Stellung befördert sub H. 8692 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Ne = 
in Berlin. 185 56] j 


2 


4 i 


BEE 1 
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e ar EAN l 


. 


ranco⸗ Pier 


Kanone, Buren in ST — 3851 


9 
| 
| 
i 


‚ber! rien der Breslauer Zeitung (629% 


2 


5 
E 
— 
N 


Engelmann in Berlin, Leipziger Str. 14, 
werden geſucht: 39 Decongmie-Beamte, als 


=. 


En 


u. Co. in Oſtr 


routinirt, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 


7 


EN erhalten ( Stellungen nacht enten durch das 


a erhalten dauernde Condition bei 


Ein Gürtlergehilfe 


A fa 


— 


Dos das Tandwirtöiä afiliße Cen⸗ 
tral⸗Verſ aun ben der 
Gewerbebuchhandlung von Reinhold Kühn & 


Ein Käfer, 
feit neun Jahren ane eu 95 ahr . 
als Reiſender Stellung. Beſte 
zur Seite. 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


„Ein thesretiſch u. ER tüchtiger M 


Mäſchinen. Techniker 


auf Hütten⸗ und Bergbau gut erfahren, 
ſeit längerer Zeit Conſtructeur, ſucht 
anderweitig Stellung als older oder 
lieber als Betriebsbeamter. Offerten 
sub Chiffre O. 3253 an die Annonken⸗ 
Eryedition bon, ul Re * 
Breslau erbeten. [24 


uſpectoren, Bebo ührer, Hof⸗, und 
e lter, Geh. 80860 Thlr.; div. un⸗ 
verheirathete Gärtner mit gutem Gehalt 
und Punt div. gut Bene lte Brenner für's 
nland und 20 Tl ee 
eh. 80— 12 ; 5 Eleven für gr. 
ter. 55 1 N fur wirkliche Lene 
Briefe finden innerhalb drei Tagen 91 
wortung. [648] :: 


Das ne Dans F. a8 5 


3 Handlungs⸗Commis, 


der deutſchen und e Sprache mann, 
= 1 5 und Materialwaaren⸗Geſchäft b 
andert. 


Gi Reiſender, in der Poſamentier⸗, Band⸗ 
Weiß⸗ und Wollenwaaren⸗Branche gut 


welche ſich 1 ausweiſen können, daß 
fie die Fabrication von Feld-Ziegeln und das 
Brennen derſelſien gründlich verſtehen und 
Caution legen können, ſucht das Gut 155 
helmsruh bei Scheitnig. 1403] 
Ein tüchtiger Uhrmachergehilfe 

(geübter Repaſſeur) findet ſofort bei hohem 
Gehalt dauernde Condition bei 1564 

Julius Alexander, Breslau, Ohlauerſtr. 86. 


Geübte 
Modelltiſchler 


finden bei hohem Lohn und 
Wee ee F e 


per 1. April anderweit. Engagement. Gefl. 
Off. werden M. 2.50 poste rest. Liegnitz erbeten. 


ür eine neue Actien⸗ Brauerei in einer 
ene e iR am 1. April, 
längſtens vom 1. Juli c. ab, ein 


Betriebs: Director 


gelnd, Derſelbe muß Fachkenntniß und 
aufmänniſche Bildung beſißen. Einkommen 
in 1200 Thlr. p. a. Meldungen unter 

Beifügung von Abſchriften der Zeugniſſe 
nimmt die Exped. der Breslauer Zeitung h 
unter 4k 61 entgegen. [613] 4: 


Ern Expedient und Magazinier, der feit 
einer Reihe von Jahren bei einem grö⸗ 
ßeren RS na Oberſchleſiens als ſolcher 


thätig iſt, ſucht per 1. April c. eine ander⸗ Maſchinenbau⸗ Auſtalt! m. 


weite ahnliche Stellung, ſei es bei einem Breslau am Lehmdamm. 
eee oder i in einem Stabeiſen⸗ Engros⸗ P ——— 
Geſchäft. Gefällige Offerten wolle man bei 


Für mein Ledergeſchäft ſuche [1579] 


einen Lehrling. 
Freie Station. B. Eiſenſtädt, Breslau. 
Einem gelitteten Knaben wird als [2538] 


Schriftſ etzer Lehrling 


zu Oſtern ein Unterkommen nachgewieſen auf 
ſchriflliche Offerten sub J. L. 300 durch die 
Annoncen ⸗ . von „gaafenftein u 
Vogler in Breslau, Ring 2 


Chiffre G. H. 68 niederlegen. 


ür mein ef und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich 


Einen Buchhalter 


per 1. April (Kenntniß der c, 930% 


bevorzugt). 


Einen Eehrling 


zum baldigen Antritt. 
S. Guttfteund in Ratibor. 


Wirthſch.⸗Vacanzen. 


1) Ein verh., deutſch und u ſprechender 
Wirthſchafts⸗ b. Geh. mittl. Jahren, 
mit 170 Thlr. Geh., Tantieme 9 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ 
"einen & ſuche 5 zum 1. März 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Elteen, unter at 18 

2) wehte . beutfä u. bl nch nee E L 
Wirthf afts⸗Beamte; chweidnitz. manue Be 

3) ein deutſch u. poln. ſprechend. Gärtner, 


mit Gemüſe⸗ u. Obſtbaumzucht vertraut, 
Geh. ca. 100 Tölr. und einige Nehenein⸗ 
nahmen, gutes Deputat, kann ſich eine 
Kuh halten, muß jedoch die Bedienung 
verſtehen und übernehmen, überhaupt ein 
gewandter Menſch ſein 

4) ein deutſch u. poln. deen Hofver⸗ 
walter, event. auch v 


Fur unſer Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir zum ſofortigen Antritt 
event. p. 1. April einen Knaben, der die 
an Schulkenntniſſe beſitzt, als 8 
[1530] S. Luſtig & Co. in Neiſſe. 


Ein Lehrling, 


Sohn anſtändiger Eltern, mit den nölhigen 
Schulkenntniſſen, findet in meinem Mode⸗ 
979505 ſofort oder auch pr. 1. April Stellung. 
[2503] E. Kozlowsky in Leobſchütz. 


Geſucht wird von einem Manne, der ſich 
als rechtſchaffen und reell legitimiren kann, 
eine Stelle als Diener in einem Comp⸗ 


toir oder auch in einem anderen Geſchäft. 
Gefällige Adreſſen wolle man unter A. F. 73 
in d. Expedition d. Bresl. Zeitung niederlegen. 


angen'ſche Annoncen⸗Bureau, Breslau, 
Carlsſtr. 28. Meld. womöglich perſönlich. 


Goldarbeiter⸗ Gehülfen. 


M. Steller, Ritterplatz Ar. 111 


re 1 2 Duke! 17. 


erbitte unter 5 2 74 1589 
Offerten er 116121 [ 1 


2 Zieg eimeifter, 2 


mein Manufachsrimanren-Engros-Ge: | 
ei wolbig baldigen u ine 


dat lade 
5 che See e, 
Roßmarkt 2. 


in Sohn anſtändiger Eltern kann ſich als 
Lehrling, bei, ircier Statinn, melden bei 
Leopold Engel, Schmiedebrücke 295. [1601] 


isenbahn- und Posten-Oourse. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 
Ne othenbarg; ‚Frankehöteln 
Abg. 6 U. 16 M. fr Mitt. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 8 U, 90 fr. . — 522 50 M. Nachm. — 9 U. 


5 M. Abds. 
Nach Prag 11 Lieban: 
au Breslau 6 U. D. Nachm. — 6 U. 
Nachm. — In a 1 U. 41 u "Nachm. — 10 U, 
28 —— — In 


= 4 Gar I. U. IV. und v. schliesst die N a 
Brieger AN in Brieg, an Zug L u. IV. die 
‚Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn in Oppeln an. EN 
geht nur bis Oppeln. 

I. Zug (Schnellzug) 18 mit I. u. II. Kl., IV. Zug 
III. II. Zug mit II 


N 
„ar 7U, 23. M- fr. — 12 U. 8 M. Mitt. — 7 U. 12 M. 
ds 
Ank.B U. 16 N. tr. — 4 U. 3 Min. Nachm — 8 U 
5 Min. Abds. 
Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn: 


Abfahrt n. Oels. Oberschles, bis Pless, u. Dieditz 
Stadtbahnhof 6 U. 25 m fr. — 10 U. 27 M. Vorm.; 3 
Oderthorbahnh. 6 U. 38 M. fr. — 10 U. 40 M. Vorm.; 75 


bis Pless, Stadtbahnhof 5 U. 35 
bahnhof 5 U 48 M. Nachm. 

Ausserdem mit gemischten Zügen Abf. n. Oels, 
Stadtbahnhof 2 U. 10 M., Oderthorbehnhof 2 U. 
2 M. Nachm.; bis Namslau, Stadtbahnhof 8 U. 15 M.; 
Oderthorbahnhof 8 U. 36 M. Abds 

Anschluss nach und von der Breslau- War- 
schauer- Eisenbahn in Oels von 105 nach Wil- 
helmsbrück! 7 U. 30 M. fr. — 11 U. 50 M. Vorm. 
— 6 U. 44 M. Abends; von Wilhelmsbrück etc. ir 
1. 52 M. Vorm. — 1 U. 55 M. Nachm. — 8 U. 
45 M. Abds. 

Ank. in Breslau, von Schoppinits-Rosdzin, Beuthen 
08. etc, N 9 U. 45 M.; Stadtbahnhof 
9. 55 M. Vorm,; von Dzieditz und Pless etc., Oder 
thorbahnh. 3 U. 4 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Ag 3 
Stadtbahnh. 3 U. 17 M. Nachm. — 9 U. 53 M. Abds. 

Ausserdem mit gemischten Zügen: Ank. in Breslau 

Namslau etc, Oderthorb. 9 U. 18 M. Abds.; von 
Gels, E TU. tr.; Stadtbahnhof 7 U, 


15 M. fı 
Berlin, Hamburg, Dresden: 


M.; Oderthor- 


Abg. 7 U. 30 * 4 „ Centralbahnhof 10 U. 10 M. 
Vorm. (Bilzug b. Nachm. — 4 U. 30 M. 
Nachm. 8 30 M. Abds. — vom Centralbahnhof 


9 U. 58 M. Abds. (Schnellzug). 
Ank, Centralbahnhof 6 U. 35 M. Vorm. (Schnell- 


zug). — 8 U. fr. — 11 Kl, 30 M. Vorm. — Central 
bahnhof 4 U. 20 M. „ (Eilzug.) — 5 U 10 M 
a — 1 d. 8 ll. Abas 


Mit dem Schnell- und Ellzüge I. und II. Cl. 
Posen, Stettin, . Königsberg: 
Abg. 6 U. 50 M. M. Mitt. (nur bir 
Kreuz), — 15 25 26 K. Abda, 
Ank, 9 20 M. fr. — 3 v. 21 M. Mitt, (nur vor 
Kreuz). 5 b. 20 ml. Abs, 
Personen- Posten. 
K lee Abg. 10 U. 30 M. Abds. — Ank. 5 U. 


M. fr 
3 1 7 U. 30 M früh. — Ank. 8 U. 20 M. 


Aben 
Aiten: Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U, 40 M. Nchm 
W . 9 U. 30 M. Abds. — Ank, 4 U. 
M 


Koberwitz: Abe. 7 U. 30 M. fr. — Ank. 9 U. Abds. 


1 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


W vorräthig: 
err. Zoll ⸗ und bee 
& enbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Schiedsmanns⸗ 


K Vorla⸗ 
dungen nud 


Miethsquittungs⸗Bücher. 

Proceß⸗ Vollmachten, Fremden ⸗Melde⸗ 
zettel und Qu gsblanquets. 

Taufe, Trau⸗ und Begräbniß⸗Bücher. 


Breslau. 


Kochbuch 


Kochbu 


Die Nö hin 


„aus eigen er ‚erfahrung 


allgemeines” Kochbuch 


für e nz hallungen, 


G Baumaun. 
Sechste Auflage. 
Mit einer Verglei Tabelle 
zwiſchen den bisherigen und den von 1. 
nuar 1872 ab 195 ge eführten Gewich u 


8. Elegant in luft. Umſchlag 
1 mit cg Ka l e geiunben, 

8 a 8 nur 15 Sgr. 5483] 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Selena durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere ansprechende Ausſtattung 
jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe ſein. 


verlag von 9 in 


ch. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
Soeben iſt erſchienen und pie alle Buchhandlungen zu haben: 


Aus und Frieden. 
ur ide Gedichte 


Robert Rößler. 


Octav. Elegant broſchirt. Preis 22% Sgr. 
Als Vorwort. a Wäg Im Krieg. Ks der Franzoſenzeit. 
Aus dem ſchleswig⸗ holſteinſſchen Kriege 1864. Aus dem Deutſchen 
Kriege 1866. m Frieden. Erzählende Gedichte. — Lieder. 
Räthſel. — Anhang. Der Tag von Lundby, dramatiſches Bild. 

Ueber die Rößler' ſchen RUE rs haben ſich außer dem + Dr. 
Dreſcher und dem Profeſſor Weinhold in Kiel, u. A. auch die bedeutendſten Dialect⸗ 
dichter der Gegenwart: Carl von Holten Klaus Groth, Franz von Kobell 
München) und Fritz Reuter, anerkennend ausgeſprochen. 


e 


vermitthungen f. ‚Alirihsgefuhr. 


Inſertionspreis 1% Sar die Haile 


Ring Nr. 47 


errſchaftliche Wohnungen weiſt na 
Eee om 800 1130 1 


Eine Väckerei 


mit Gewölbe und Wohnung (auch zu jedem 


ift die erſte Etage als Geſchäfts⸗Local zu] anderen Geſchäft ſich eignend) iſt Schuhbrücke, 
vermiethen und erforderlichen Falls 17 zu nahe der 1 zu vermiethen. Näheres 
beziehen. [1447] Albrechtsſtr. 35 beim Wirth. 1580] 


Ohlauerſtraße 1. Etage zu 300 und 500 
aler zu vergeben durch [1570] 
E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 


Ein fein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu 
1 Hochparterre, ARE 


graben 6 
„Bliderpig 5 1 4, iten 


iſt eine N ha 

tock, beſtehend aus neun Piecen und Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen und das Nähere daſelbſt 
im erſten Stock durch das Comptoir der 
Schleſiſchen Vereinsbank zu erfahren. 


Reuſcheſtraße 58059, 


nahe am Blücherplatz, iſt ein größeres Ge⸗ O 
wölbe, mit oder ohne zwei daran ſtoßende 
Zimmer per Oſtern zu vermiethen. [1574] 


y 1. April ſind zwei Wohnungen in der Pa arterre⸗ Räumlichkeiten 
zu 


485805 551 Geſchäftslokal find Neuſche⸗ 


Straße 58/59, nahe am Blücherplatz, per 


Oſtern 9915 ER zu vermiethen. [1575] 


2 Zimmer, 
unmöblirt, find bald oder per 1. März 
Ning Nr. 12, vornheraus, 2 Etage, 
u vermiethen. Näheres daß im 
odewaaren⸗Geſchäft. [1562] 


Wohnung 


in der 
(| zweiten 


Tamenzlenſtraße 
iſt eine größere 
und eine kleinere in der dritten Etage per 


Oſtern a. o. 97 vermiethen. Waſſerleitung 
vorhanden. Näheres eee 51 
im * TONn: [2540] 


Breslaner Börse vom 8. Februar 1873. 


inländische Fonds. 


inländische Kisenbahn- „Prioritäts-Obligationen 


Ausländische Zisenbahnes. 


8 der Cerealien. 


: . a . Foststellu dor städtischen Marktd ta ti 
Ati, denn. Bieblanl. Ceun. aud Stamm -Prioritäts-Actieni , . 
J B 2 se e 5 N (in Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
Prss.cons,Anl. | 4 1017 untl, Gears, Tlahtantl. d zs Lombarden . 5 |118% B. a 8%- 25 60 pro 100 Kilogramm.) 
ee e 5 "2 Prior. 4. |89% 9. — Mähr.-Bchles, s 
‚do, Anleihe 4 97 B. do. do. 144 9877 G. ER Centr.-Prior.|5 |82% B. = Waare feine mittle ordinäre, 
5 8 1205 Obrschi. Pr. A. 4 — Oest.- Er. St.- B. 5 202 B en — — rl en — — 
Fe tn , „ e | | Wsch-Wien. [6 e gain area 
17 f F 25 Lt. CO. u. D. 4 
gen Gene e. 2 915 be — f do. eee = Industrie- und diverze Actien. 0 ——— 2 86 
Schies, Pfdbr 3% 85% bz 2 55 115 ir 4 986 b. = Br. A.-G. f. Möb. 5 — 104 B. none ne RE 
do, Lit. A. 4, 94 U. n. 91 1 987 b do „A,Braner, 5 78 6. I 11 Erbsen 
d. Lit, O. % |) — = do. 1869 5 [102% B. = ee 5 
10 ana 4% 99% b⸗ 92 B 80 ce Neisse 40 — De — 
2 12: : olehm. St.-A.) 4 — — = 5 
ee 3% 1 2 Cos. Oderbeg Laube: 5 Bin Er Hotirungen der von der Handelskammer ernannten Cemmlsslen 
40. Kentenb, 4 .|94% ba 6. = G. ih. 2) i 8 SE One Bd. A. 5 108% ba — war Feststellung der Marktpreise von 
SA 4 ne 34 8 48. I 19 2 — 10 Eis en A. 7 wi En pg und RUD AU. 
rov.Hilfskass 75 * do. 5° [102% B. — do. Feuer- Ver. 4 — | J N 
Bod.-Cred.-Pf, 3% 97 B. - | — R. 0 Ufer. 5 |102% B. — 5 I OB 5 130% 53. 1188, Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf, 
: do. St.-Prior. 5 — — do. Lein.- Ind.. 5 1083 FW 1927 6 9112| 61 81276 
N Ausländiseke Fonds. FBr.-Wrsch. do. — — 65 B. N 5 106 = — 1 Ann — 4 91 5 8120 Fr 2 8 8 
Amerikaner. 6 — 97 B. 7 N | do. Zinkh. Act. 5 = ömmer-Rübsen ....... 5 — 87 
Bayer. Anleihe 4 — 116 G. Zank - Aetlen. do; do. St.-Pr. 4½ — Dotter . 8115 — 7 
Ital. Anleihe. 5 — 65% € R Silesia 8 — 109% B Sohlaglein 8 9 — 11 3115| —1 7115) — 
Krake 0s br. . 4 = 1 5. 2 rer = ?!; unlantfe 7 — — ͤ ͤGÜu1Ilnꝛr— d "Heu 26—30 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Oest, Sitb.Rnt. 4d 67 J ba = Bank..... |4 1234 B “ Di Fromds Valutn Roggen-Stroh 68 Thlr. pro Schock à 600 Rlgr., 
40. Pap. Rente 4½ — 63%, bz do.EintrepotG. | — 20 Franes-Bt,; Es J — 
use |. e ee ee eee lege ma, ‚Kündienngs-Preise 
0. er — 947 0. V. -B. — € ' Er . 
40, 0rd. Loo | -- ||) 1104 6 do.Pv.Wehsib.|4 110 6. > Russ.Bnk.Bil. 183 . . nalsnngs 
Poln, Pfandbr. - — 77 G. oe 5 130 G. — 101 51 Ing a 7. Februar, für den 10. Februar. 
do. — % G. tsch. Union — — msterd. 250 fl. . == - 8 R 5 
do. Liqu. l 4 4 |65% B. ni Oberschl. Bnk. 4 — — do. 250 11. 130% 6. — Roggen 56% Thlr., Weizen 85, Gerste 62, Hafer 42. 
Russ.Bod.Cr.P |5 | — — Oatdeut. Bank 4 102 B _ r Hambrg.300M. | k 3 Raps 103, Rüböl 22, Spiritus 17%. 
Türk. Anl. 655 — 52% G. do. Frod.-Bk. 5 — = do, 300 M 2. +: de En 
180 Sächs. r itb. 4 — — 0. tel. 21 ba — . 
0 (nländische‘ en Aetlen. en Bank- Fa eG wars 5 79% b. — Börsennetiz ven e 
veibneger — rein. 162 2 — o. dd. — — 1350 
loan >= do. Bod.-Ored. 4 1035 2 Wien 150 fl. ES. 92% G. 2 Pro 100 Liter à 100% Tralles loco 17%, B., 17 G. 
Kaärsehl. Mk. 8 — do, Centralbk. I— . — do, do. 2M. 91% bz — dito pro 100 Quart bei 80% Trallos — Thlr. — 8gr. — Pl. 8. 
Aer e Ar 218 6. — be ne 5 — “ 109 bz Di Hole: Pan! . 8 = dito iet 
233 . — J ankf, 100 N. — = 
Achte Ode“ Oost, Hedit. 5 204 p. u. bag Leipzig 100 Th |2M.| — — 
Ufor-Bahn . 5 120 B. — 1 Wion. ug [5 1 — ie Warsch. 90 BR. 87. AS: — — 
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